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Nr. 112. Morgen⸗Ausgabe. 


Grober Unfug ein Preßdelict. 

Der Ausſpruch, welchen ein hervorragender öſterreichiſcher Juriſt, 
Dr. Jaques, über die Geſetzgebung auf dem Gebiete des Preßrechts 
gethan, daß ſie nämlich „ſelten ſo unabhängig und ſo ſehr von den 
ſtrengen Grundſätzen der Gerechtigkeit durchdrungen geweſen, um ſich 
einzig und allein von den aus der Natur der Sache geſchöpften 
Unterſcheidungen leiten zu laſſen“, findet leider in einem gewiſſen Grade 
auch auf die Rechtſprechung in Preßſachen entſprechende Anwendung. 
Von mancherlei Mißgriffen der unteren Inſtanzen zu geſchweigen, hat 
gerade die Praxis des höchſten Gerichtshofes in Preßproceſſen wieder⸗ 
holt den Vorwurf erfahren müſſen, mit den Fundamentalprincipien 
der Strafrechtswiſſenſchaft in Widerſpruch zu ſtehen. Dies gilt bei⸗ 
ſpielsweiſe von der Auslegung, welche das Reichsgericht den allerdings 
unklar und widerſpruchsvoll gefaßten Beſtimmungen des Preßgeſetzes 
über die Verantwortlichkeit des Redacteurs periodiſcher Druckſchriften 
gegeben und feſtgehalten hat. Beſonders charakteriſtiſch aber iſt die 
Interpretation, welche es zu Wege gebracht, aus der Uebertretung des 
„groben Unfugs“ ein Preßdelict zu conſtruiren. Das jüngſt ergangene 
Urtheil des Reichsgerichts, worin dies geſchehen, wird in der neueſten 
Nummer der „Nation“ von dem berühmten Criminaliſten und 
früheren Docenten unſerer Univerſität, Profeſſor von Bar, einer 
Kritik unterzogen, welche unter gänzlichem Abſehen von dem concreten 
Fall, ſich lediglich gegen die jenem Urtheil zu Grunde liegenden recht⸗ 
lichen Geſichtspunkte wendet. Dieſe gehen nämlich dahin, daß die 
Beſtrafung des Redacteurs einer Zeitung wegen groben Unfugs zu⸗ 
läſſig ſei, wofern die Zeitung irgend eine objectiv unrichtige Nachricht 
gebracht hat, welche geeignet war, bei einer unbeſtimmten Anzahl von 
Perſonen Beunruhigung zu erregen, mag auch der Verfaſſer der Mit⸗ 
theilung von ihrer Wahrheit überzeugt geweſen fein und keineswegs 
den Vorſatz gehabt haben, das Publikum zu beläſtigen oder zu beun⸗ 
ruhigen. Das Reichsgericht beſchraänkt mithin den Inhalt einer Zeitung 
auf Mittheilungen, deren Inhalt objectiv wahr iſt und auf ſolche, 
deren Inhalt nicht wahr zu ſein braucht, aber Niemanden beunruhigen 
kann. Man vergegenwärtige ſich nur, wie ſchwer es iſt, die Richtig⸗ 
keit einer Depeſche oder der Mittheilungen anderer Blätter zu prüfen, 
wie ſehr andererſeits politiſche oder commercielle Nachrichten ſtets geeignet 
ſind, gewiſſe Kreiſe zu „beunruhigen“, und male ſich darnach aus, 
ge Zeitungen ausſehen müßten, um jenen Erforderniſſen zu 

enügen. N 
n Indeſſen, die Auslegung des Reichsgerichts, als ob „Unfug“ im 


Sinne des § 360 Ziffer 11 des Strafgeſetzbuches mit jeder unge⸗ 


bührlichen, unzuläſſigen Handlung, welche eine unbeſtimmte Perſonen⸗ 
anzahl berührt, gleichbedeutend wäre, entſpricht vielleicht dem Wortſinn, 
aber keinesfalls dem Geiſt und Zuſammenhang und ebenſowenig der hiſto⸗ 
Vielmehr verletzt ſie 

die Spitze des Geſetzes geſtellte Grundprincip des geſammten 
neueren Strafrechts, daß eine Handlung nur dann mit Strafe belegt 
werden kann, wenn dieſe Strafe geſetzlich beſtimmt war, bevor die 
Handlung begangen wurde. Dieſer Saz: Nulla poena sine lege 
verbannt aus dem Strafrecht die „Geſetzesanalogie“, d. h. die Er⸗ 
gänzung anſcheinender Geſetzeslücken durch den Richter nach dem ver⸗ 
meintlich nur nicht zum richtigen Ausdruck gelangten Willen des 
Geſetzgebers, jedenfalls aber die „Rechtsanalogie“, d. h. die Beſtrafung 
aus dem Grunde, daß eine im Geſetz nicht mit Strafe bedrohte 
Handlung dennoch nach dem geſammten Geiſt der Strafgeſetzgebung 
ſtrafwürdig erſcheine. Es wäre aber offenbar nichts anderes, als eine 
Beſtrafung auf Grund allgemeinſter Rechtsanalogie, wenn der Richter 
Alles, was er im einzelnen Falle für grob ungebührlich erachtet, unter 
den Geſichtspunkt des groben Unfugs ſubſummiren und mit der auf 
dieſes Specialdeliet geſetzten Strafe belegen dürfte. 

Unter grobem Unfug iſt vielmehr, wie von Bar aus der Geneſis 
des 5 360 überzeugend nachweiſt, lediglich dasjenige zu verſtehen, was 
auch der Sprachgebrauch des täglichen Lebens mit dieſem Ausdruck 
bezeichnet, nämlich grundloſe, unmittelbar phyſiſche Beläſtigungen, wie 
ſie muthwillige Leute auf der Straße zu verüben pflegen, „Dumme⸗ 
Jungen⸗Streiche“, denen der Stempel der Unvernünftigkeit und 
Strafwürdigkeit gewiſſermaßen offenſichtlich aufgeprägt iſt. Eine 

andlung dagegen, zu der auch beſonnene, nüchterne Männer kommen 
können, bei der man erſt überlegen muß, ob ſie unerlaubt oder nicht, 
die nicht jedem Unbeſangenen ſofort als ſolche einleuchtet, kann keinen 
roben Unfug repräfentiren, fo wenig, wie man von grober 
Fahrläͤſſigkeit reden kann, wo ein Mangel in der Thätigkeit erſt bei 
enauerem Nachdenken zu entdecken iſt. Eine ſolche Handlung kann 
möglicherweife den Thatbeſtand eines anderen, vielleicht weit 
ſchwereren Deliets ausmachen, aber den des groben Unfugs nun und 
nimmermehr. 

Hieraus folgt zweierlei: Einmal darf es auf dem Gebiete des 
groben Unfugs niemals neue und überraſchende Entdeckungen geben 
in der Art, daß etwas, was bisher als allgemein zuläſſig oder doch 
ſtraßos gegolten, plötzlich als grober Unfug erſcheinen könnte. Sodann 
aber iſt es überhaupt ausgeſchloſſen, daß ein grober Unfug durch die 
Preſſe ſich verüben läßt, weil eine unmittelbare phyſiſche Beläſtigung 
mittelft der Preſſe eben gar nicht denkbar iſt. Die Frage aber, ob 
durch pſychiſche Einwirkung, wie ſie allein mittelſt der Preſſe ſtatt⸗ 
findet, wirklich die allgemeine Rechtsordnung angetaſtet werde, iſt eine 
viel zu ſchwierige und complzeirte, als daß fie der Geſetzgeber ohne 
genauere Begrenzung als Fdige des groben Unfugs dem richterlichen 
Ermeſſen hätte preisgeben wollen. Da find ſpeetelle Rechts⸗ 
beſtimmungen nöthig und nur kraft Subſumption unter dieſe Be⸗ 
ſtrafungen zuläſſig. Das franzöſiſche Preßrecht kennt z. B. ein 
Specialdeliet der „lausse nouvelle“, doch ſtraft es die Publikation einer 
ſolchen nur, wenn fie mala fide geſchah, um den öffentlichen Frieden 
zu ſtören und dieſen Erfolg auch wirklich erreicht. Das iſt wenigſtens 
klar und beftimmt, während die Dehnbarkeit unſeres Unfugsparagraphen 
jeder Begrenzung ſpottet. Kann man doch gewärtigen, daß ſelbſt in 
der Darſtellung und Gruppirung an ſich wahrer Thatſachen unter Um⸗ 
ſtänden grober Unfug erblickt, oder daß dieſes Deliet auch aus Fahr⸗ 
läſſigkeit begangen werden könnte! 

Mit Recht weiſt der Verfaſſer auf die Gefahren hin, welche dem 
Anſehen der Gerichte und dem Vertrauen zu ihnen drohen, wenn ſie 
dadurch, daß ihrem ſubjectiven Ermeſſen, alſo auch ihren wechſelnden 
Stimmungen und Eindrücken, zu viel überlaſſen bleibt, in den Streit 
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der Parteien mit hineingezogen werden. Er wirft daher die Frage 
auf, ob nicht eine authentiſche Interpretation des Unfugsparagraphen 
durch die geſetzgebenden Factoren herbeizuführen ſei. 

Zunächſt wäre nun zwar abzuwarten, ob das erwähnte Urtheil 
des Reichsgerichts auf die Judicatur maßgebenden Einfluß gewinnen 
oder etwa reprobirt werden wird. Erſteren Falls aber könnte es 
vielleicht in der That nothwendig werden, durch geſetzliches Einſchreiten 
die Freiheit der Preſſe zu gewährleiſten, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
daß mit dieſer Freiheit bisweilen „Unfug“ getrieben werden ſollte. 
„Für die Preſſe“, ſagt der wahrlich nicht radicale Alexis de Tocque⸗ 
ville, „giebt es kein Mittelding zwiſchen Knechtſchaft und Freiheit. 
Um die unſchätzbaren Güter zu erreichen, welche die Preßfreiheit ſichert, 
muß man ſich den unvermeidlichen Uebeln unterwerfen, welche ſie mit 
ſich bringt. Jene ertragen und zugleich dieſen entgehen wollen, heißt 
ſich einer jener Täuſchungen hingeben, in denen ſich die kranken 
Nationen wiegen.“ 


Deutſchland. 

O Berlin, 12. Febr. [Bulgarien.] Die offene Wunde an 
Europas Körper beſchäftigt zur Zeit die Aerzte hüben wie drüben. 
Wird ſie mit milden Salben oder aber mit Eiſen und Feuer be⸗ 
handelt werden? Die ruſſiſche Preſſe erörtert, da ihr die 
heftigeren Ausfälle gegen den Fürſten Bismarck augenblicklich verboten 
zu fein ſcheinen, die Chimäre einer ruſſiſch⸗franzöſiſch⸗engliſchen 
Tripelallianz. Und die engliſche Preſſe, „Standard“ und „Globe“ 
voran, fragt, was Deutſchland thun werde, wenn Rußland in Bul⸗ 
garien einfalle. Den erſteren Gedanken braucht man nicht ernſt zu 
nehmen. Nach den Reden des Grafen Salisbury iſt es offenbarer 
Wahnwitz, zu glauben, die meerbeherrſchende Britannia werde ſich ſelber 
die Ruthe binden und ruſſiſche Politik im Orient treiben. Der eng⸗ 
liſche Premier hat das Gegentheil in den jüngſten Tagen deutlich zu 
erkennen gegeben, und in den Hafen von Genua und Spezzia liegen 
zwei formidable engliſche Geſchwader, um die italieniſchen Küſten zu 
ſchützen. Wir glauben nicht, daß Lord Cchurchill über ein engliſch⸗ 
ruſſiſches Einverſtändniß verhandelt hat. Und hätte er es gethan, er 
iſt noch nicht Miniſter, und die engliſche Nation, in welcher die Tra⸗ 
ditionen von Palmerſton und Benconsfield leben, würde eine folche 
ſelbſtmörderiſche Politik nicht dulden. Was aber wird Deutſchland im 
Fall einer ruſſiſchen Beſetzung Bulgariens thun? Das dürfte vorerſt 
eine müßige Frage ſein. Oeſterreich hat dieſe Beſetzung als Kriegs⸗ 
fall bezeichnet. Mit Recht hat Fürſt Bismarck geſagt, Deutſchland 
werde erſt ſehen, was die näher betheiligten Mächte thun. An ihnen 
iſt es ausſchließlich, ihre Entſcheidungen unbekümmert um Deutſchland 
zu treffen. Das Bündniß verpflichtet Deutſchland, „mindeſtens“ eine 
wohlwollende neutrale Haltung gegen Oeſterreich einzunehmen. Nun 
können die Mächte, welche keinerlei Vordringen Rußlands im Orient 
dulden wollen, immerhin damit rechnen, daß Rußland, auch wenn 
Deutſchland neutral bleibt, für alle Fälle gut eine halbe Million 
Soldaten brach legen muß, um ſie bei weiterer Verwickelung gegen die 
deutſche Armee verwenden zu können. Somit dürfte die Streitmacht 
von Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, England und Rumänien vollauf genügen, 
um Rußland ſchon allein zu überwinden. Würden dieſe Mächte unterliegen, fo 
wäre ihnen der Beiſtand Deuſchlands ſicher; denn Deutſchland hat 
ſchon Oeſterreich⸗-Ungarn den ungeſchwächten Fortbeſtand und den 
heutigen Beſitz garantirt, könnte aber auch im eigenen Intereſſe einen 


ruſſiſchen Triumph nicht vertragen, da jede weitere Stärkung der 3 


ruſſiſchen Macht und des ruſſiſchen Einfluſſes das europäiſche Gleich: 
gewicht vollends vernichtet. Doch das find curae posteriores. Zu⸗ 
nächſt handelt es ſich um den Beginn des Krieges, und da dürfte 
Deutſchlands Haltung mitbeſtimmt werden durch die Haltung Frank⸗ 
reichs. Bleibt Frankreich ruhig, ſo wird auch Deutſchland vorerſt kaum 
aus der Zuſchauerrolle heraustreten, ſo lange ſich nicht die Ueberlegenheit 
der ruſſiſchen Waffen bedrohlich herausſtellt. Doch alle dieſe Be⸗ 
rechnungen gehen von der Vorausſetzung aus, daß gerade Bulgarien 
der Schauplatz der Durchhauung des gordiſchen Knotens ſein werde — 
was wir ganz und gar nicht glauben. Nach Bulgarien zu kommen, 
iſt für Rußland keineswegs leicht. Denn zwiſchen Rußland und Bul⸗ 
garien liegt Rumänien, das den ruſſiſchen Truppen den Durchzug nicht 
geſtattet. Eine Ausſchiffung von Truppen nach Bulgarien aus dem 
Schwarzen Meer iſt aber überaus ſchwierig und der Erfolg zweifelhaft, 
zudem weiß Rußland, daß es in Bulgarien den öͤſterreichiſchen Heeren 
begegnen wird; folglich iſt es bequemer, dieſe Heere nicht erſt am 
Balkan, ſondern an den Karpathen aufzuſuchen. Der Weg nach 
Sofia führt über Wien, und die bulgariſche Frage wird nicht am 
Schipkapaß, ſondern in Polen gelöſt werden. Wenn aber dieſe That⸗ 
ſache feſtſteht, fo wird es nur von Oeſterreich abhängen, ob Deutſchland 
ſofort in den Krieg eingreift. Oeſterreich braucht ſich eben nur angreifen 
zu laſſen, wozu es keiner hervorragenden Geſchicklichkeit bedarf, und wozu 
es, wenn noch einige Tſcherkeſſen-Regimenter in Polen eingetroffen 
und noch einige Gegenmaßregeln in Galizien getroffen ſind, wohl auch 
ohne alle Geſchicklichkeit kommen wird. Denn iſt einmal die Ver⸗ 
ſtimmung vorhanden, dann geht es auch, wie Fürſt Bismarck geſagt hat, 
unaufhaltſam weiter, wenn keiner von beiden ſich blamiren will, und 
dazu zeigt noch keiner von beiden die geringſte Neigung. 

[Aus San Remo.] Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß die Herren 
Alfred und Heinrich e welche in Berlin des Oefteren zu den 
muſikaliſchen Abenden im kronprinzlichen Palais hinzugezogen und vom 
Kronprinzen durch die 5 des Titels „Hofpianiſt“ bezw. „Hofcelliſt“ 
ausgezeichnet wurden, die Abſicht hatten, nach San Remo zu reiſen und 
die kronprinzliche Familie durch die Ausübung ihrer Kunſt zu erfreuen. 
Die Verwirklichung dieſer Abſicht mußte hinausgeſchoben werden, da das 
Brüderpaar einige vorher eingegangene künſtleriſche Verpflichtungen zu 
erledigen hatte. Am Donnerstag wurde in San Remo die Operation am 
Kronprinzen vorgenommen, und wie wenig man auf die ſo plötzlich ein⸗ 
getretene Nothwendigkeit in der Umgebung des hohen Kranken vorbereitet 
war, geht daraus hervor, daß Herr Heinrich Grünfeld am 9. d. M., alfo 
am Tage der Operation, vom Grafen v. Seckendorf im Auftrage der 
kronprinzlichen Familie aus San Remo die Einladung erhielt, in Gemein⸗ 
chaft mit ſeinem Bruder Alfred in der Villa gi einen muſikaliſchen 

bend zu veranſtalten. Der Brief iſt vom 6. d. M. datirt, am 7. in San 
Remo aufgegeben und am 9. d. M. in Berlin eingetroffen. Selbſt⸗ 
Heſuden bat das Künſtlerpaar mit ent auf die Wendung in dem 
Befinden des hohen Kranken die Befolgung der erwähnten Aufforderung 
auſſchieben müſſen. 

[Der Eiſenbahneredit.] Die Nachricht, daß der vom Land⸗ 
tage zu fordernde Eiſenbahneredit von mehr als 100 Millionen 
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lediglich für Eiſenbahnzwecke in Oſtpreußen beſtimmt ſei, bezeichnet di 
„Berl. Act.“ als unrichtig. „In der Vorlage dürften ſich allerdin,, 
6000 000 M. für den Antheil Preußens an den Koften des Umbauen 
der Bahnſtrecke Dirſchau⸗Marienwerder finden, der meiſt im militäri 
ſchen Intereſſe vorgenommen wird, für den ſomit das Reich auch 
9000 000 M. zuſchießen ſoll; es iſt auch nicht zu bezweifeln, daß 
noch ein oder der andere Bahnbau im Oſten Preußens vorbereitet 
wird, den man in heutigen Zeiten als ſtrategiſch wichtig wird bezeich⸗ 
nen wollen, allein von einer auch nur überwiegenden Verwendung 
der mehr als 100 Millionen für ſtrategiſche Bahnen im Oſten iſt 
nichts bekannt. Die Vorlage wird alle Theile der Monarchie be⸗ 
denken.“ 


[Die Petitions⸗Commiſſion des e beſchäftigte ſich 
mit Petitionen, betreffend das neue 5 eſetz, und zwar zu⸗ 
nächſt mit einer Petition der gräflich Görtz⸗Wrisberg'ſchen Verwaltung zu 
Rittmershaufen (Hannover) und mehrerer Brenner aus Lötzen in Oſt⸗ 
preußen, welche eine anderweitige Regelung der Contingentirung und Er⸗ 
leichterung der Steuercontrole verlangen. Abg. Staudy, Goldſchmid 
Graf Arnim befürworten die Petitionen. Reg.⸗Comm. Geh. Reg.⸗Rat 
Rauſchning iſt der Anſicht, daß die Zeit zur Abänderung des Geſetzes noch 
nicht gekommen. Goldſchmidt zieht nach längerer Debatte den Ankrag, die 
Petitionen dem Bundesrath zur Berückſichtigung zu überweiſen, zurück zu 
Gunſten des Antrags des Referenten Brand, welcher wohlwollende Er⸗ 
wägung der Petitionen empfiehlt. Dieſer „ wird angenommen. 
Kae Petitionen werden für ungeeignet zur Erörterung im Plenum 
erachtet. 

[Nach einer Gircularverfügung des Finanzminiſters und 
des Miniſters für Handel und Gewerbe] vom 2. d. M. fällt das 
auf Wochenmärkten außerhalb des Wohnortes ſtattfindende Feilbieten 
auf fremdem Boden beziehungsweiſe an — geſammelter, wild wach⸗ 
fender Beeren und Blumen gemäß $ 2 Nr. 2 und $ 4 des Geſetzes 
vom 3. Juli 1876 unter den Begriff des ſtehenden Gewerbebetriebes und 
iſt demgemäß, falls er ſich auf den herkömmlichen Nebenerwerb von Per⸗ 
ſonen der ärmeren Klaſſen, insbeſondere bedürftiger Frauen und Kinder 
beſchränkt, der bisherigen Praxis entſprechend, zur Steuer vom ſtehenden 
Gewerbebetriebe nicht heranzuziehen. Findet das Feilbieten der gedachten 

eld⸗ und Walderzeugniſſe zwar außerhalb des Wohnortes, aber nicht aus⸗ 
chließlich im Marktverkehr ſtatt, fo ſtellt ſich dasſelbe zwar an ſich als 
ein Gewerbebetrieb im Umherziehen dar, iſt aber, falls es in der Umgegend 
des Wohnortes bis zu 15 Km. . K von dieſem ftattfindet, auf 
Grund der Beſtimmung unter Nr. 2 im $ 59 der Reichs⸗Gewerbeordnung 
in der Faſſung des Jad ter vom 1. Juli 1883 ohne Wandergewerbe⸗ 
[dein zu geſtatten. Zur Steuer vom Gewerbebetriebe im Umherziehen ift 
as Feilbieten der bezeichneten ſelbſtgeſammelten Gegenſtände überall nicht 
heranzuziehen. 1 
5 a r dee Amerikaniſten⸗Congreß.] In der Aula des 
Muſeums für Völkerkunde conſtituirte ſich das Comité für den inter⸗ 
nationalen Amerikaniſten⸗Congreß, der, nach dem vorigen Congr 
zu Turin im Jahre 1886, in dieſem Herbſte in Berlin Raterinben Io 
Die unter Vorſitz des Geh. Raths Dr. Virchow tagende Verſammlung 
wählte zum Präſidenten des Congreſſes gem Dr. Reiß, zu n Vice⸗ 
Sum Sin die Herren Dr. 3 Schöne und Dr. Baſtian. 


eimal erscheint. 


e 
um Schatzmeiſteramt wurde Herr William Schönlank, zu General⸗ 
ecretären die Herren Dr. Hellmann und Dr. Olshauſen ernannt. 
Als Zeitpunkt des Zuſammentrittes iſt der 2. October in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die früheren Seſſionen waren Nancy 1875, Luxemburg 1897 
Brüſſel 1879, Madrid 1881, Kopenhagen 1883, Turin 1886. 
tectorat hatten ſeit dem Luxemburger Congreſſe jedesmal die Monarchen 
der betreffenden Städte übernommen. So war z. B. in Turin der Vor⸗ 
ſtand folgendermaßen zuſammengeſetzt: Protector König Humbert, Ehren⸗ 
präsident Herzog von Aoſta, Ehrenvicepräſidenten die Miniſter Graf 
Robilant⸗Coppino und Grimaldi, Präſident Febretti, Vicepräſident Mane⸗ 
tegazza, Generalſecretär Guido Cora. Gegründet im Jahre 1875, hat 
dieſer 5 in ſeinen, in amehjäßrigen erioden e wiederholenden 
uſammenkünften ſich langſam, aber Dep nl einer Thätigkeit 
liegt die Abſicht zu Grunde, alle Zweige Wiſſens 1 pflegen, welche 
uns Kunde geben über den Zuſtand des amerikaniſchen Continentes 
und ſeiner Bewohner vor und zur Zeit der Entdeckung durch 
Columbus; zugleich einen Vereinigungspunkt zu ſchaffen für alle auf 
dieſem Gebiete thätigen Forſcher. Die Entdeckungsgeſchichte Amerikas, 
die ſociale Entwickelung der, theils in wilden Fr theils in 
wohlorganiſirten Stagten lebenden Eingeborenen, deren Sprache, Sitten 
und Gebräuche, die Frage nach ihrer Abſtammung und Verwandtſchaft, 
nach den Raſſenunterſchieden u. ſ. w. ſollen erforſcht und nach den Schil⸗ 
derungen der erſten Entdecker ſowohl, wie nach den Beobachtungen neuerer 
Gelehrter kritiſch behandelt werden. Daran ſchließen ſich Unterſuchungen 
über das Auftreten und die Raſſenbildung der amerikaniſchen Hausthiere, 
über den Anbau der Nährpflanzen, über die aus dem Thier⸗ und Pflan⸗ 
zenreich gewonnenen Erzeugniſſe, deren Verwerthung zum täglichen Ge⸗ 
— wie zur Anfertigung von i zur Verſchönerung 
und Veredelung des Lebens. Die Geſchichte der Seefahrten und Ent⸗ 
deckungen, die Gele ie, die Anthropologie und Ethnographie, die Paläo⸗ 
raphie und me bilden ſomit Hilfswiſſenſchaften, deren Pflege 
der Amerikaniſten⸗Congreß zur Erreichung des angeſtrebten Zieles 
obliegt. Schließlich tritt als Hauptgeſichtspunkt des Congreſſes das 
roblem der altamerikaniſchen Cultur entgegen, die Durchforſchung jener 
eſchichtsvölker auf der nördlichen und ſüdlichen Hälfte des neuen Con⸗ 
tinents, die, obwohl durch den Eingriff der Entdeckung dem Untergange 
geweiht, durch unvergängliche Monumente genugſam die hohe Stufe der 
Entwickelung 1 bis zu welcher auch auf der weſtlichen Hemiſphäre 
eine dort einheimiſche Cultur emporgeblüht war. Für dieſes Studium 
würden die großen 8 Sammlungen der königlichen 
Muſeen eine geſicherte Unterlage bieten, und dieſer Geſichtspunkt war des⸗ 
halb auch maßgebend bei der Wahl Berlins als Sitz der VII. Seſſion. 


(Auftern in der Oſtſee.] Die wiederholten Verſuche, die Nordſee⸗ 
Auſter in der Oſtſee zu ziehen oder die canadiſche Aufter dorthin zu ver⸗ 
pflanzen, ſind erfolglos geblieben. Neuerlich iſt die Aufmerkſamkeit der 
Staatsregierung zum Zwecke der Einbürgerung der Auſter in der Oſtſee 
auf die Auftern des Stillen Oceans gie worden. Unter dieſen gedeiht 
die nördliche ostrea lurida, auch Shoalwaterbay⸗Auſter genannt, am beiten 
zwiſchen dem 47. und 48. Breitengrade; fie iſt aus der bezeichneten Bay 
auch in den Columbiafluß bei Aſtoria und in den Pugetſund gebracht, 
wo ſie bei bite haben an geringem Salzgehalt gedeiht. Amerikaniſche 
Sachverſtändige haben auf die klimatiſchen Verhältniſſe der Shoalwaterbay 
und den Auster ech Umſtand die Meinun gegründet, daß die Shoal⸗ 
waterbay⸗Auſter ſich am beiten für die Einbürgerung in der Oſtſee 
eignet, und die Anſtellung von Verſuchen angeregt. Bei der Prüfun 
dieſer 1 iſt indeß von gen auf dem Gebiet der Auſternzucht 
als Autorität bekannten deutſchen Zoologen die Verpflanzung der Aufter 
des Stillen Meeres in die Oſtſee ebenfalla für nicht angängig erklärt 
worden, weil die Oſtſee zu geringen Salggebalt und zu niedrige Winter 
temperatur habe. Es iſt daher jener nregung eine praktiſche Folge 
zunächſt nicht gegeben worden. 


[Das böſe Clavierſpielen] hat wieder einmal in einem großen 
Proceſſe, der vor der vierten Strafkammer am Landgericht 1 ſeinen Ab⸗ 
ſchluß fand, eine große Rolle geſpielt. In einem Hauſe der Seydelſtraße, 
welches Herrn P. gehört, wohnte eine Familie, die den gerechten Zorn ſo⸗ 
wohl des Hausbeſitzers als auch der übrigen Einwohner dadurch hervor⸗ 
rief, daß beinahe den ganzen Tag über in den Wohnräumen Clavier „ge: 
hämmert“ wurde. Jedes fühlende Herz wird den Schmerz des Wirthes zu 
2 0 wiſſen, wenn man erfährt, daß dieſer Kunſtgenu nicht allein von 
den Familienmitgliedern verübt wurde, ſondern auch von einer lieben Ver⸗ 
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wandten, die in ihrer eigenen Wohnung ſo etwas fich nicht erlauben durfte. 
feiner höchſten Verzweiflung ſuchte der gepeinigte Hausbeſitzer einen 
echtsanwalt, und als er dieſen nicht antraf, den Polizeilieutenant auf, 
um zu erfragen, ob er denn der fremden Dame den Zutritt geſtatten 
müſſe. Der Lieutenant theilte dem Gequälten nun mit, daß er unter 
olchen Umſtänden allerdings nicht verpflichtet fe, Fremden den Zutritt zu 
einem Haufe zu 4 Ueberglücklich lief der Wirth nach Hauſe und 
theilte ſeiner Frau empfangenen Rath mit. Es dauerte nicht lange, 
1 nahte das muſikaliſche Fräulein, diesmal in Begleitung eines Haus⸗ 
ieners und der Schweſter. Triumphirend trat ihnen die Wirthin ent⸗ 
egen, und im weiteren Verlaufe erhielt die Dame mit einem profanen 
usflopfer einen Streich auf die Wange, der den ſchleunigen Rückzug der 
Gefürchteten zur Folge hatte. Die Freude des Hauswirthes war eine un⸗ 
eſchreibliche, wie aber auf Erden des Lebens ungetrübte Freude keinem 
sterblichen zu Theil wird, ſo warf eine Klage wegen Nöthigung und 
Körperverletzung auch auf dieſe Freude einen trüben Schatten. Ein volles 
Jahr beſchäftigte die Angelegenheit die Gerichte, bis endlich heute dieſer ins 
Rieſenhafte angeſchwollenen Sache ein Ende bereitet wurde. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte nämlich auf Freiſprechung der beklagten Frau. Das Be⸗ 
wußtſein der Strafbarkeit habe ihr auf Grund der polizeilichen Auskunft 
natürlich fehlen müſſen, ſoweit es ſich um die ae \ handelt. Anderer: 
ſeits habe ſie ſich bei der S nur in der Nothwehr befunden, 
als fie ſich den zwei Damen in Begleitung eines Haus dieners gegen: 


er ſah. 

»[Altkatholiſches.] Wie das altkatholiſche „Volksblatt“, das Organ 
der Altkatholiken, in ſeiner letzten Nummer vom 3. Februar berichtet, ſo 
wurde am 25. v. M. die außerordentliche Synode der Altkatholiken des 
Deutſchen Reiches durch den Herrn Biſchof Dr. Reinkens im Muſikſaale 
der Königl. Univerſität zu Bonn abgehalten, welche wegen des Disciplinar⸗ 
falles des Herrn Pfarrer Dr. Rieks, Heidelberg, einberufen war. Der⸗ 
ng ging ein Gottesdienſt in der Gymnaſialkirche voran. Herr Biſchof 

r. Reinkens celebrirte die hl. Meſſe. 60 Delegirte (darunter 16 Geiſt⸗ 
liche und 44 Laien) waren zur Synode erſchienen. Der Herr Viſchof ver⸗ 
zichtete auf die Ernennung eines Stellvertreters, zu Secretären wurden 
auf ſeinen . mittelſt Acelamation die Herren Hauptlehrer Droll 
aus Offenburg, Fabrikant Jores aus Crefeld und Pfarrverweſer Bommer 
aus Baden⸗Baden gewählt. Als Obmann des Synodalgerichts fungirte 

err Amtsgerichtsrath Degen, als Synodalanwalt Herr Geh. Nath 

r. v. Schulte. Einziger Gegenſtand der Verhandlung war ein wegen 
ungeſetzlichen Verhaltens des Herrn Pfarrers Dr. Rieks in Heidelberg ge⸗ 
faßter Beſchluß des Synodalgerichts, der auf Abſetzung lautete und nach 
dem Statut für Handhabung der Disciplin über den Clerus erſt dull 
die Zuſtimmung der Synode Giltigkeit erlangt. Dr. Rieks war perföuli 
erſchienen und hielt eine anderthalbſtündige Vertheidigungsrede. Sie 
— mit der Bemerkung, daß er längſt außerhalb des Altkatholicismus 

ehe. Die Synode beſtätigte einſtimmig das Urtheil des Synodalgerichts. 

[Eine kragi⸗komiſche Geſchichte, ] welche einem antiſemitiſchen 
Agitationsredner aus Kaſſel paffirt iſt, verdient der Vergeſſenheit 
entriſſen zu werden. Der jünger Stöcker's zieht, fo erzählt die „Weſ. 
Ztg.“, von Ort zu Ort und hält antiſemitiſche Volksverſammlungen ab, 
um ſchon jetzt für die demnächſtigen Wahlen im Sinne des antiſemitiſchen 
Geiſtes Stimmung zu machen. In Frielendorf bei Homberg hatte nun 
der Bürgermeiſter die Verſammlung des Antiſemitenapoſtels ſchon einmal 
aus irgend einem Grunde aufgelöſt, als nun der Redner wieder erſchien, 
von dem er wußte, daß er ſchon Dutzende von Verſammlungen abgehalten 
— da verlangte der Herr Bürgermeiſter die Vorlegung eines Gewerbe⸗ 
ſcheines zum Umherziehen, da er der Anſicht war, daß der Redner gewerbs⸗ 
mäßig rede (1) und ſich mit dem Eintrittsgeld für die Verſammlungen 
ſeinen Unterhalt verdiene. Der ſo . Mann beſchwerte ſich 
hierüber beim Landrath und conſervativen Abgeordneten von Gehren in 
Homberg, derſelbe wies aber die Beſchwerde als unbegründet zurück, 
darauf wandte ſich der Antiſemit an den Regierungspräſidenten und dieſer 
hat ſelbſtverſtändlich Remedur eintreten laſſen. 

Berlin, 11. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] In große Auf⸗ 
regung wurden die Bewohner unſeres Nachbarortes Pankow an geſtrigen 

reifag verſetzt durch das ſchnell ſich verbreitende Gerücht, ein Mann habe 
eine Ehefrau mittelſt eines Revolvers erſchoſſen. In der That hatte ein 
in Berlin wohnender Arbeiter Auguſt Z. auf offener Straße drei Schüſſe 
aus einem Revolver auf feine Frau, welche in Pankow als Aufwartefvau 
beſchäftigt iſt, abgegeben, doch hatten dieſelben nur den rechten, abweh⸗ 
renden Arm getroffen. Ehe der wüthende Menſch noch weiter 8 ſchießen 
vermochte, waren ihm jedoch mehrere Paſſanten in den Arm gefallen und 
atten ihm die Waffe aus der Hand gewunden, während andere ſich der 
bark blutenden, ohnmächtig werdenden Frau annahmen. Die Ortsbehörde 
nahm den Attentäter vorläufig in ſichern Gewahrſam, während die Frau 
nach Berlin in ein Krankenhaus überführt wurde. Ueber die Veran⸗ 
laſſung zu dem Mordanfall verlautet, daß Z. ſchon ſeit geraumer Zeit 
mit 8 Frau in Zwiſtigkeiten darüber gelebt habe, daß ſelbe nach 
feiner Meinung nicht genug durch ihrer Hände Arbeit verdiene. Z. ſoll 
ein arbeitsſcheuer ge. ein und feit lange den geringen Lohn der Frau 
r Die Verletzungen der Frau Z. ſollen recht bedenklicher 

atur ſein. 


Pariſer Plaudereien. 

Einem Präfidenten der franzöſiſchen Republik wird es wahrlich 
nicht ſchwer gemacht, populär zu werden. Man verlangt von ihm 
keine gewaltigen Staatsactionen, keine welterſchütternden Reden, keine 
kriegeriſchen, keine politiſchen Großthaten, — ſondern man iſt froh, 
wenn er nur ſich und die officielle Welt amüſirt. Herr Sadi Carnot 
iſt ſo klug geweſen, dies ſofort zu verſtehen: da ihm das Parlament 
feine erſte Schöpfung, das Cabinet Tirard, gegen alle Erwartung 
bereits zwei Monate hat beſtehen laſſen und außerdem geſonnen 
ſcheint, demſelben in der nächſten Zeit noch nicht den Garaus zu 
machen, fo beſchränkt ſich des Präſidenten Thätigkeit darauf, Bälle zu 
beſuchen oder ſolche zu geben. Und Paris iſt damit hochzuftieden. 
Ja, Paris ſchwärmt für ſeinen Präſidenten, ſeit er den Bürger Lis⸗ 
bonne mit dem Communefrack der Socialiften zu „Egaux de Mont- 
martre“ bei ſich empfangen und dieſen Beſuch hoͤflichſt durch fein 
Erſcheinen bei dem von den Pariſer Erwählten im Stadthauſe ge⸗ 
gebenen Balle erwidert hat. Der „Bürgerpräſident“ hat dadurch ſogar 
die Sympathien der Socialiften errungen und fie zu einer Principien⸗ 
conceſſion zu beſtimmen vermocht. Sie ſehen von Dynamit und 
Petroleum, ja ſogar von der Guillotine bei der nächſten Revolution 


ab und wollen ſich dabei freundlichſt auf die „Expropriation“ be⸗ 


ſchränken. Und ſelbſt dieſe wollen ſie nur in weltmänniſcher Weiſe, 


in Frack, Chapeau claque und weißen Handſchuhen durchführen. 


Man muß über dieſe durch das geſchickte Vorgehen Herrn 
Carnots erreichten Reſultate entzückt ſein. Er fühlt ſich durch dieſelben 
offenbar ſehr ermuthigt und fährt unentwegt fort, Feſtlichkeiten zu be⸗ 
ſuchen oder ſolche im Elyſee zu veranſtalten. 

Der geſtrige Ball, der erſte, den Herr Carnot als Präſident der 
Republik gegeben, hat indeſſen nicht allen Erwartungen entſprochen. 


Die Räume des Elyſée erwieſen ſich als viel zu beſchränkt für die 


große Zahl der Geladenen. Das Gedränge war ſo groß, daß eine 
Dame ohnmächtig hinausgetragen werden mußte. Auch über 
die Muſik wurden vielfache Klagen laut. Das Orcheſter war 
zu ſchwach beſetzt und die Töne deſſelben verhallten faſt ſpurlos 
unter den dichten Maſſen. Herr Carnot wird mithin, wenn er den 
Wünſchen Aller Rechnung tragen will, das Elyſée vergrößern laſſen 
müſſen. Ob aber dazu die ihm vom Staate bewilligten 100 000 
Franks monatlichen Einkommens hinreichen? Man darf das wohl be⸗ 
zweifeln: haben doch die Herrn Grevy ergebenen Blätter ziffernmäßig 
nachgewieſen, daß derſelbe mit ſeinem Einkommen als Präſident der 
Republik den Anforderungen, die man an ihn geſtellt, um Frankreich 
würdig zu repräſentiren, abſolut nicht hatte nachkommen können! Nur 
deshalb hatte er es vermieden, Feſte nach dem Wunſche der Bevolke⸗ 
gung zu geben, da fein Privatvermögen nicht groß genug geweſen, 
um die ſein Gehalt überſteigenden Koſten aus ihm zu decken. 

Armer Grm! Man fängt an allmälig einzuſehen, daß man 
gegen ihn zu hart geweſen! Und auch für ſeinen Schwiegerſohn, den 


rof. Bil 


Poſen, 11. Februar. [Geiſtlichen⸗Seminar in Poſen. — 
Die Dompropſtei in Gneſen. — Domherr Maryanski.] 


Erzbiſchof D. Dinder bemühte ſich während ſeines letzten Aufenthalts R 


in Berlin, wie dem „Dziennik Poznanski“ von dort gemeldet wird, 
an betreffender Stelle eifrig um die Eröffnung des Geiſtlichen⸗ 
Seminars in Poſen. Die Hauptſchwierigkeit hierbei macht die 
Frage, mit welchen Perſonen die einzelnen Lehrſtühle beſetzt werden 
ſollen. — Gleichzeitig ſchweben, demſelben Blatte zufolge, auch Ver⸗ 
handlungen wegen Beſetzung der Dompropſtei in Gneſen. — 
Der Domherr Maryanski hatte in einer der polniſchen Volks ver⸗ 
ſammlungen in Angelegenheit der Unterrichtsſprache davor gewarnt, 
wegen der Verfügung des Erzbiſchofs in Betreff der deutſchen 
Unterrichtsſprache beim Religionsunterricht in den Gymnaſien etwa 
aus der römiſch⸗katholiſchen Kirche auszuſcheiden und zu 
der griechiſch-katholiſchen Kirche überzutreten. Wie nun 
der „Orendownik“ nachträglich erfährt, hat damals in Wirklichkeit 
eine erhebliche Anzahl hieſiger polniſcher Bürger ſich an den „Dziennik 
Pozn.“ mit der Erklärung gewendet, daß fie aus dem angegebenen 
Grunde aus der katholiſchen Kirche auszuſcheiden beabſichtigten. Trotz⸗ 
dem der „Dziennik Pozn.“ dieſe Erklärung nicht aufgenommen hatte, 
war die Sache doch zu den Ohren des Domherrn Maryanski ge⸗ 
kommen; daher ſein Auftreten in jener Volksverſammlung. 

B. Von der böhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze, 12. Febr. [Brot⸗ und 
Gartenbau⸗Zölle. — Feruſprechverband für die Lauſitzen.] 
Da ſeit dem 1. Januar die öſterreichiſchen Zollbehörden von den bewurzel⸗ 
ten Pflanzen einen Zoll von 1,50 Gd. erheben, ſo haben ſich die Zittauer 
Gemüſegärtner mit dem Geſuche um Wahrnehmung ihrer Intereſſen an 
den rührigen Reichstagsabgeordneten von Zittau, Buddeberg, gewandt. 
Derſelbe theilt ihnen in einer Zuſchrift, welche die Abſchrift der ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen des öſterreichiſch⸗italieniſchen Handelsvertrages 
vom 7. December 1887 enthält, mit, daß ſie kraft der deutſch⸗italieniſchen 
Meiſtbegünſtigungsclauſel berechtigt ſind, zollfreie Einfuhr für ihre 
anzen zu verlangen und ertheilt ihnen den Rath, 
zu führen, wenn ihnen die Einfuhr erſchwert werden ſollte. — Eine 
audere dieſer 5 5 ergangene Mittheilung des Abgeordneten Buddeberg 
bezieht ſich auf die zollfreie Broteinführ. Der nationalliberale Ab⸗ 

eordnete Hoffmann hatte Bäckern des ſächſiſchen Grenzbezirks auf ihre 
lagen über Erlöſchen der bis zum 31. December auf Grund einer 
Clauſel des früheren öſterreichiſch⸗italieniſchen Handelsvertrages ge⸗ 
ſtatteten freien Broteinfuhr nach den 1 — Grenzbezirken eröffnet, 
daß nach dem neuen Handels vertrage zwiſchen Italien und Oeſterreich eine 
zollfreie Broteinfuhr für Brot in Mengen von 10 Kilo geſtattet ſei. 
Abg. Buddeberg macht nun die Betheiligten darauf aufmerkſam, daß die 
— die Bewohner einzelner Gebietstheile gewährten Vergünſtigungen von 

m Rechte der Meiſtbegünſtigung ausdrücklich ausgenommen ſind. 
— Oberpoſtdirection Dresden hat dem Fernſprechverbande für die 
Lauſitzen die Mittheilung gemacht, daß bei einer jährlichen Vergütung von 
200 Mark noch keine Ausſicht auf baldiges Zuſtandekommen der geplanten 
Oberlauſitzer Fernſprechanlage nebſt Verbindung mit Berlin und Dresden 
vorhanden iſt und das Reichspoſtamt die weitere Behandlung der An⸗ 
3 von der Sicherſtellung der Anlage in ihrem ganzen urſprüng⸗ 
ich geplanten Umfange abhängig macht. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Bei dem Orte Diedingen bei 
Saargemünd ereignete ſich ein Straß enraub, den ein fünfzehn: 
jähriges Mädchen an ſeinem Großvater ausführte. An einem Ja⸗ 
nuartage machte ſich der greiſe Landwirth Eidesheim auf den Weg von 
3 nach Settingen und nahm eine beträchtliche Summe Geldes 
mit. Letzteres wußte ſeine 1 pri Enkelin Eliſabeth, ein über ihre Jahre 
ſtark entwickeltes Mädchen. Sie zog Männerkleider an, ſchwärzte ſich das 
Geſicht und legte ſich an einer einſamen Stelle abſeits der Straße in den 
Hinterhalt. Als nun der Großvater in der Morgendämmerung des 1 
kam, brach das Mädchen aus dem Verſteck hervor, drang auf den alten 
Mann ein, forderte Blut oder Geld und entriß dem Ueberrumpelten das 
Taſchentuch, in wel er 71 Mark einge t hatte. Dann nd 
die Räuberin querfeldein. . Aber die Sache wurde ruchbar, und am Tage 
des Ueberfalls noch wurde der weibliche Wegelagerer verhaftet. Dieſer 
Tage wurde die jugendliche Straßenräuberin von der Strafkammer zu 
einem Jahr Gefängniß verurtheilt. 


Schweiz. 

[Die deutſchen Polizeiagenten in der Schweiz.] Die 
„N. Z. Z.“ hatte die Nachricht gebracht, daß der zürcheriſche Regie: 
rungspräſident nach Bern berufen wurde. Darauf erhält die „Neue 
3. Z.“ folgende Mittheilung aus der Bundeskanzlei: 


„Eine „unzeitige“, der „Neuen Zürcher Zeitung“ von Bern aus Kir 
gangene Depeſche, welche die Berufung des zürcheriſchen Regierungs⸗ 


von der radicalen Preſſe mit allen möglichen Verleumdungen verfolgten 
Herrn Wilſon, beginnt eine mildere Stimmung Platz zu greifen. Er 
iſt nunmehr vor die Schranken des Gerichtes gefordert: aber man 
kann nicht behaupten, daß die öffentliche Meinung dieſem Vorgehen 
zugejubelt! Gewiß, man hält ihn keineswegs für unſchuldig! Aber 
man iſt feſt überzeugt, daß er nicht ſo ſchuldig iſt, als man das an⸗ 
fangs hinzuſtellen verſucht hat! 

Natürlich würde die Freiſprechung die profeſſtonellen Scandalorgane 
nur zu neuen Beſchimpfungen gegen die Juſtiz, wie gegen alle an⸗ 
deren Staatseinrichtungen veranlaſſen! Aber wer fragt nach dieſer 
Gattung Preſſe, die an Cynismus kaum ſeines Gleichen in der ganzen 
Welt hat! 

Ich habe nie etwas Elendered, Kleinlicheres und Verachtens⸗ 
wertheres geleſen, als die Auslaſſungen dieſer Journale, wie des 
„Intranſigeant“, der „France“ und Conſorten über die Rede des 
Reichskanzlers! Natürlich kann ich hier nur von dem litterariſchen und 
moraliſchen Werthe und nicht von der politiſchen Bedeutung derſelben 
reden! Wie ſchrumpft der vielgerühmte franzöſiſche Eſprit, den die Herren 
Rochefort, Nicot u. A. m. krampfhaft zur Verunglimpfung der gewaltigen 
Worte des deutſchen Kanzlers aufzuwenden verſuchen, neben dieſer männlich 
einfachen Beredſamkeit zuſammen! Das ſind „Zwerge, die matte Pfeile 
ſchnitzen“ wie Geibel ſagt, Pfeile, die abgleiten an dem Panzer des 
Fürſten Bismarck, ohne ihn auch nur ritzen zu können. Was nützt 
das Fälſchen der Friedens verſicherungen unſeres deutſchen Staatsmannes, 
was die lächerlichen Wortſpiele, die ſich die Franzoſen über ſeine Rede 
zu machen erlauben, in den Augen der Welt! Dieſe nimmt nur von 
ihnen Notiz, um ſich klar darüber zu werden, daß die Franzoſen nach 
wie vor von dem Hochmuthsdünkel, die Herren der Welt zu fein, 
nicht laſſen können. 

Ob der Fürſt Bismarck Grund hat, über die franzöſiſche und 
ruſſiſche Hetzpreſſe mit Verachtung zu denken? Nun, den Pariſern 
wurde kürzlich in ihrer eigenen Stadt Gelegenheit gegeben, ſich über 
die Herren, welche hier journaliſtiſch die flavifhe „Schweſternation“ 
vertreten, ein Urtheil zu bilden. Einer derſelben nämlich, der Ver⸗ 
treter der deutſchfreſſeriſchen „Nowoje Wremja“, ein Herr Pawlowoky, 
hatte bei der Herausgabe von Erinnerungen an Iwan Turgenjew 
dem Dichter der „Väter und Söhne“ eine gemeine Bemerkung über 
Alphonſe Daudet in den Mund gelegt. Der liebenswürdige Ver⸗ 
fafier fo vieler ſchöner Pariſer Romane fühlte ſich durch dieſelbe tief 
verwundet, da er Turgenjew jederzeit als Freund in feinem Haufe 
empfangen hatte und deshalb feiner Zuneigung ſicher zu fein glaubte. 
Er gab di ar Enttäuſchung in feinen jüngſt erſchienenen „Souvenirs 
de trente ans“ in einer bitteren Bemerkung Ausdruck. Daraufhin 
wies ein Herr Grigoriew nach, daß Pawlowsky die Daudet betreſfen⸗ 
den Worte einfach erlogen, weil er auf dieſen ſowie auf alle litte⸗ 
rariſchen Größen von Paris einen Groll geworfen hätte. Dieſer Be 
trüger hätte einmal ganz offen erklärt, er werde gegen all die Herren, 
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fidenten nach Bern und anderweitige, vom Bundesrath in der Unter⸗ 
ſuchung betr. ſocialiſtiſche Umtriebe gefaßte Schlußnahmen meldet, könnte 
u dem Mißverſtändniß führen, als ob der Bundesrath und die Zürcher 
egierung in ihrer an der Sachlage nicht einig gingen. Dem 
gegenüber iſt zu conſtatiren, daß zwiſchen dieſen Behörden Uebereinſtim⸗ 
mung herrſcht, und daß die Berufung des Regierungspräſidenten nach 
Bern lediglich zu dem Zweck erfolgte, auch über die Detail⸗Anordnungen, 
welche aus jener grundſätzlichen Uebereinſtimmung hervorzugehen haben, 
ein allſeitiges Einverſtändniß zu erzielen.“ 
Frankreich. 

s. Paris, 10. Febr. [Wilſon.] Die Citirung Wilſons vor die 
achte Kammer des Zuchtpolizeigerichts hat, wie bereits gemeldet, ſehr 
überraſcht. Obgleich man bereits von ſeinem Staunen etwas zurück⸗ 
gekommen iſt, will doch Niemand glauben, daß der Schwiegerſohn des 
Präſidenten Grévy bei der in der nächſten Woche ſtattfindenden Ge⸗ 
richts verhandlung ernſtlich Gefahr laufe Die berühmteſten Advocaten 
und Rechtskundigen von Paris geben heute in den Zeitungen ihre 
Meinung dahin ab, daß Herrn Wilſon nichts geſchehen kann. So 
verwerflich auch immer vom moraliſchen Standpunkte aus der Ordens⸗ 
ſchacher, deſſen er ſich ſchuldig gemacht hat oder haben ſoll, ſein mag, 
ſo iſt doch kein Geſetzesparagraph zu finden, der gegen ihn in An⸗ 
wendung zu bringen wäre. Gegen Frau Ratazzi, Limouzin und Con⸗ 
ſorten konnte man allenfalls, um ſie zu ſtrafen, vorbringen, daß ſie, 
wenn ſie Jemandem die Decorirung mit der Ehrenlegion verſprochen 
und ſich dafür hatten bezahlen laſſen, betrügeriſch zu Werke gegangen, 
da ſie keinen Einfluß beſaßen. Das war zwar den Thatſachen wider⸗ 
ſprechend, aber es war immerhin ein Rechtsgrund, um ſie zu ver⸗ 
urtheilen. Unmöglich wird man denſelben aber gegen Herrn Wilſon 
anwenden können. Als Schwiegerſohn des Präſidenten hatte er 
zweifellos Einfluß. Er log alſo keinesfalls, wenn er dieſen gewiſſen 
Leuten zur Erreichung ehrgeiziger Pläne zur Verfügung ſtellte. Es 
exiſtirt aber kein Geſetzeßparagraph, der eine Beſtrafung dafür beſtimmt, 
aß man ſich ſeine Vermittelung bezahlen läßt. Wilſon durfte ſich 
bezahlen laſſen, ohne fürchten zu brauchen, dem Geſetze eine Handhabe 
gegen ſich zu bieten, weil er evident Einfluß beſaß. Seine Genoſſen 
aber konnten vom Geſetze belangt werden, weil dieſes ihnen den Ein⸗ 
fluß, den ſie verſchacherten, abſtreiten und ſie ſo als Leute, die mit 
fingirten Werthen handelten, beſtrafen konnte. Hat aber Wilſon für 
ſeine Vermittelung kein Geld erhalten, ſo iſt natürlich das Geſetz 
gegen ihn erſt recht ohnmächtig; dann kann von einem Ordensſchacher 
nicht mehr die Rede ſein. Nur ein Fall iſt möglich, in welchem 
Wilſon beſtraft werden könnte. Hat er nämlich in einem feiner Briefe 
Jemandem den Orden der Ehrenlegion direct verſprochen, nicht aber 
nur feinen Beiſtand, denſelben zu erhalten, fo iſt er nach § 405 des 
Code penal zu beſtrafen. Das wird aber der ſehr vorſichtige Mann 
ſicher nicht gethan haben. Deshalb herrſcht denn auch im Allgemeinen 
die Ueberzeugung, daß Wilſon nur vor Gericht geladen iſt, damit er ſich 
dort ein für alle Mal gegen alle gegen ihn vorgebrachten Anklagen 
Öffentlich vertheidigen könne. 


Belgien. 

a. Brüffel, 12. Febr. [Deutſche in Belgien. — Stellung 
Belgiens zu Deutſchland und Frankreich. — Wallfahrt. 
— Die Engländer in Oſtafrika.] Belgien beſitzt eine große 
Anzahl Bürger, welche nur der deutſchen Sprache mächtig ſind. 
So hat der Bezirk Arlon deren 15 500, der Bezirk Verviers 10 000, 
der Bezirk Lüttich 4000, der Bezirk Baſtogne 2000, welche nur 
deutſch ſprechen. Dieſe belgiſchen Bürger beginnen ſich jetzt zu rühren 
und fordern, der belgiſche Staat ihnen aur ſolche Beamte und 
Richter ſchickt, welche die deutſche Sprache verſtehen. Dieſe Forderun, 
findet im Lande lebhafte Billigung. Neben dieſen Bürgern befinden 
ſich in Belgien Tauſende Deutſche, und ihre Zahl wächſt mit jedem 
Jahre, welche ſich im Lande niederlaſſen, aber Deutſche bleiben und 
alſo kein belgiſches Bürgerrecht erlangen. So tritt das deutſche 
Element in den Hauptſtädten mächtig hervor und die Kenntniß der 
deutſchen Sprache, die überdies in allen Lehranſtalten kräftig gefördert 
wird, gewinnt eine erfreulich wachſende Ausdehnung. Die Deutſchen 
nehmen in Belgien eine einflußreiche und geachtete Stellung ein. — 


rä⸗ Zwei intereſſante Debatten ſtehen jetzt in der belgiſchen Deputirten⸗ 


die auf dem Parnaß thronen, einmal einen Streich führen, der ſie 
Alle ſchwer treſſen ſolle. Pawlowsky bezeichnete Grigoriew auf dieſe 
Erklärung hin als einen Menſchen, der ins Tollhaus gehöre und 
lächerliche Lügen in die Welt zu ſetzen ſuche. Grigoriew forderte 
darauf den elenden Verleumder: dieſer aber erklärte, er wäre Grigoriew 
keinerlei Genugthuung ſchuldig und hüllte ſich, als ihn dieſer darauf 
im den franzöfifhen Journalen als feigen Betrüger brandmarkte, in 
ein undurchdringliches Schweigen. 

Man hat übrigens dieſem Ehrenräuber, der einen Todten in den 
Augen der Nachwelt und ſeiner Freunde zu verleumden ſuchte, die 
Verachtung, die man gegen ihn hegt, fühlbar gemacht, indem man ihn 
aus dem Syndicat der fremden Preſſe ausſtieß. Dieſe verdiente Züch⸗ 
tigung des Herrn Pawlowsty muß uns um fo mehr befriedigen, als es 
dieſer journaliſtiſche Ehrenmann war, der feige unter dem Schutze der 
Anonymität eines „Brüſſeler Correſpondenten“ in ſeinem ehrenwerthen 
Journal den deutſchen Militärattache in Petersburg, Villaume, und 
einen von aller Welt hochgeſchätzten deutſchen Journaliſten in Paris 
als Spione bezeichnete. Sein Journal iſt von den ruſſiſchen Gerichten 
wegen dieſer Verleumdung ziemlich empfindlich beſtraft worden, und 
er ſelbſt nun noch empfindlicher von ſeinen eigenen Collegen. 

Daß übrigens in Paris nicht alles, was ruſſiſch iſt, mit freund⸗ 
licher Bruderliebe empfangen wird, beweiſt die heftige Polemit, 
die wegen der Aufführung von Tolſtoi's „Die Macht der 
Finſterniß“ in dem Theatre libre ausgebrochen iſt. Man hätte doch 
erwarten können, daß dieſer Verſuch, zumal er auf einer Bühne ge⸗ 
wagt wird, die der Oeffentlichkeit abſolut verſchloſſen iſt, und auf 
welcher im Intereſſe der „Kunſt“ — es läßt ſich allerdings darüber 
ſtreiten, ob dieſes Intereſſe der dramatiſchen Kunſt zum Nutzen ge⸗ 
reicht — bereits ganz andere Cruditäten in Scene gegangen, wohl⸗ 
wollend von der Pariſer Preſſe beurtheilt würde! Aber nein! Die⸗ 
ſelbe kämpft mit allen Kräften gegen denſelben an, und zwar nicht 
aus litterariſchen, ſondern, man hoͤre und ſtaune, aus politiſchem In⸗ 
tereſſe. Man führt an, daß in dem Stück der ruſſiſche Bauer den 
Pariſer Zuſchauern in einem Genrebilde vorgeführt werde, welches 
dieſe erſchrecken müſſe, und den Allianzgedanken mit dem Czarenreiche 
erſchüttern könne. Unſeren Leſern iſt feinerzett von einer berufenen 
Feder eine Analyſe des gewaltigen Werkes gegeben worden, und ich 
habe daher nur nöthig, auf dieſe zu verweiſen, um die Hinfälligkeit 
eines derartigen Einſpruches klarzulegen. Es iſt ein packendes Drama 
von allgemein menſchlichem Intereſſe, dem allerdings das Localcolorit 
einen noch düftereren Charakter giebt. Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Freund⸗ 
ſchaft muß in der That auf recht ſchwankendem Grunde be⸗ 
ruhen, wenn ſie durch die Aufführung eines Sittengemäldes gefährdet 
werden kann. 

Wenn aber die Allianz zwiſchen den beiden „Schweſternationen“ auf 
moraliſchem Fundament baſirt, fo moͤchte ich nicht rathen, Meilhac's 
neues erfolggekröͤntes Luſtſpiel „Decore“ in Petersburg oder Moskau 


kammer bevor, welche die Stellung Belgiens zu Deutſchland 


und Frankreich beleuchten werden. Fürſt Bismarck hat in ſeiner letzten 

Reichstagsrede hervorgehoben, Deutſchland habe auch mit anderen Nationen 
Verabredungen getroffen. Mehrere Deputirte wollen in der Kammer das 
Miniſterium befragen, ob Belgien zu dieſen Nationen gehört. An: 
dererſeits hat der fortſchrittliche Deputirte Lüttichs, Herr Hanſſengz, 
die Anfrage an das Miniſterium gerichtet, ob Belgien, „das Frank⸗ 
reich viel zu danken habe und ihm nicht die Freundeshand verweigern 
könne,“ ſich amtlich an der Pariſer Weltausſtellung betheiligen 
werde. Die Regierung will dieſe Interpellation Ende dieſer Woche 
beantworten. Ueber die Antwort iſt kein Zweifel; ſie iſt eine ab⸗ 
lehnende. Die Officiöſen erklären heute ſchon, ein fo religioͤſes und 
monarchiſches Land wie Belgien, das ſeine Unabhängigkeit aufrecht⸗ 
halten wolle, könne ſich an einer Revolutionsfeier nicht betheiligen. 
— Zur belgiſchen Wallfahrt nach Rom zum Papſte haben ſich bis 
jetzt 800 Theilnehmer gemeldet. — Bekanntlich hat der Sultan von 
Sanſibar der neu gebildeten oſtafrikaniſchen engliſchen Gefellfchaft 
weite Territorien abgetreten. Nach den mit dem Sultan getroffenen 
Abmachungen hat dieſer der Geſellſchaft die volle Souveränität mit 
allen Rechten übertragen. Es iſt ſelbſtredend, daß die Engländer 
dieſe ihnen verliehene Macht gründlichſt ausnutzen werden. Die be⸗ 
nachbarten deutſch-afrikaniſchen Colonien werden, wofern ſie ſich 
ihren Einfluß ſichern wollen, ſehr auf der Hut ſein müſſen. 


Nuß land. 

[Die Univerſitäten. — Die Rede des Fürſten Bis⸗ 
murck.] Die Vorleſungen an der Moskauer Univerſität ſind im 
vollen Umfange geſtern wieder aufgenommen worden, diejenigen an 
der Odeſſaer Univerfität werden am 13. Februar beſtimmt be⸗ 
ginnen. — Einem Petersburger Telegramm der „Poſener Zig.“ zu⸗ 
folge veranlaßte die Cenſur die Warſchauer Redactionen, die Rede 
des Fürſten Bismarck in der friedlichſten Weiſe auszulegen und zu 


beſprechen. E 
Osmaniſches Neid. 

[Der Putſch in Burgas.] Dem „Peſter Lloyd“ wird über 
die in Konſtantinopel geführte Unterſuchung gegen die Theilnehmer 
des Putſches in Burgas Folgendes mitgetheilt: Die Vorunterſuchung 
wird zwar ſtreng geheim geführt, damit nicht etwa Einzelheiten in 
die Oeffentlichkeit dringen, durch welche hochgeſtellte amtliche Perſön⸗ 
lichkeiten einer fremden Macht bloßgeſtellt werden könnten. Trotzdem 
flieht aber, wie aus ſehr guter Quelle verlautet, bereits feſt, daß Herr 
Bakics, der frühere montenegriniſche Vertreter bei der Pforte, in 
alle Details des verbrecheriſchen Anſchlages eingeweiht war, und wenn 
man gar Beweiſe gewonnen — wie es thatſächlich der Fall iſt — 
daß zahlreiche ruſſiſche und montenegriniſche Emiſſäre noch immer an 
verſchiedenen Punkten für die Vorbereitung größerer Ruheſtörungen 
in Bulgarien thätig find, fo fällt es ziemlich ſchwer, die loyalen 
Verſicherungen und Betheuerungen der Cettinjeer Regierung für baare 
Münze zu nehmen. 
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Provinzial- Beitung. 

r Breslan, 13. Februar. f 
Zur Negulirung der Breslauer Schifffahrtsſtraße. 

Im Oberpräſidialgebäude fand heute Mittag in Sachen der 
Regulirung der Breslauer Schifffahrtsſtraße der von dem 
Herrn Oberbürgermeiſter Friedens burg in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung vom 9. d. Mts. gelegentlich der Milch'ſchen Interpellation 
angekündigte Termin ſtatt. Den Vorſitz führte in demſelben als Ver⸗ 
treter des Herrn Oberpräfidenten Oberpräſidialrath v. Itzenplitz. Seitens 
der Kgl. Oderſtrombauverwaltung waren erſchienen Kgl. Baurath 
Bader und Waſſerbauinſpector Hamel, ſeitens der Stadt Breslau 
Oberbürgermeiſter Friedensburg und Stadtbaurath Kaumann, 
als Vertreter der Breslauer Kaufmannſchaft die Handelskammermit⸗ 
glieder Commerzienrath Leo Molinari, Kaufmann Salomon Kauff⸗ 
mann und Handelskammerſondicus Dr. Eras. Der Verſammlung 


aufführen zu laſſen. Denn daſſelbe iſt ein fortwährendes Balanciren 
zwiſchen Ehebruch und ehelicher Treue, bei dem der eine, der ſtärkere 
Theil das Gleichgewicht verliert, während ſich der ſchwächere, nur durch 
allerhand Zufälle begünſtigt, mit Mühe zu halten vermag. Man iſt 
übrigens nicht recht ſicher, ganz fo wie bei „Francillon“, ob die ſchöne 
Henriette, das iſt der Name der Heldin, die ihren Gatten beinahe in 
dem Stücke mit einem Stirnſchmucke „decorirt“, — nicht ſpäter nach 
dem Fallen des Vorhanges doch noch dieſes löbliche Unternehmen zur 
Ausführung bringt. 

Nun — dem mag ſein, wie da wolle — das Luſtſpiel hat einen 
Beifall gefunden, wie kaum ein anderes in dem letzten Decennium. 
Das Stück iſt voll luſtiger Einfälle, voll geiſtreicher Bemerkungen und 
läßt einem zum Beſinnen über die Moral keine Zeit! Es iſt übrigens 
in Situationen und Sprache decenter gehalten, als das oben angeführte 
Dumas ſche Werk, welches das Breslauer Publikum kennt! Das Stück 
ſpielt allerdings nicht in ariſtokratiſchen, ſondern in Bürgerkreiſen — 
das mag wohl der Grund für dieſe größere Zurückhaltung ſein! 

Die Idee, den Gatten mit dem Orden der Ehrenlegion decoriren 
zu laſſen, welchen der Liebhaber der Frau durch ſeine Heldenthaten 

ewonnen, hat das Publikum jedenfalls herzlich amüſirt und es ver⸗ 
geſſen laſſen, daß die Comödie, wie ihr Titel anfangs vermuthen ließ, 
keine pikanten Hinweiſe auf die Ordensſtandale enthält. Das wäre 
auch eines eſpritvollen Mannes, wie Meilhac, unwürdig geweſen. 
Das Thema iſt ſchon zu alt — und man hat nachgerade genug davon! 
Paris, 10. Februar. Leon Saſſe. 
— 


In Lichtenberg's Gemäldeansſtellung im Muſeum 
gab ſich am Sonntag die beſte Geſellſchaft Breslaus ein Stelldichein. 
Mehr und mehr ſcheint ſich nun auch bei uns eine Gepflogenheit heraus: 
zubilden, welche in den anerkannten „Kunſtſtädten“ Deutſchlands ſchon 
lüngſt eingebürgert iſt: nämlich, daß die Kunſtausſtellungen, ſowohl die in 
Privatlocalen als auch die in öffentlichen Muſeen arrangirten, ihren, Jour fixe“ 
haben, an welchem ſich in den der Kunſt geweihten Räumen zu beſtimmten 
Stunden Alles zuſammenfindet, was Intereſſe an den Schöpfungen der 
modernen Künſtler nimmt. Wenn je die Lichtenberg'ſche Ausſtellung der Ein⸗ 
bürgerung einer ſolchen Sitte in Breslau Vorſchub geleiſtet hat durch 
Austellung intereſſanter Bilder, fo iſt dies gerade jetzt der Fall, wo 
allein Makart's „Frühling“ hinreichen würde, als zugkräftiger Magnet 
die Ausſtellungsräume zu füllen. Am Sonntag ſchien obendrein die An⸗ 
kündigung, daß das Gemälde nur noch kurze Zeit bei uns bleiben würde, 
auf eine Steigerung der Beſuchsziffer erheblich eingewirkt zu haben. 
Oder war es das zweite „Senſationsbild“, das außer dem „Früh⸗ 
Ung“ zur Ausſtellung gelangte große Gemälde „Der aviſirte 
Bahnunfall“, dem der ungewöhnlich verſtärkte Andrang des 
Publikums zu danken war? Emanuel Spitzer, der Autor jenes 


lagen zur Berathung zwei Projecte vor: Führung der Schifffahrts⸗ 
ſtraße durch Breslau und Führung der Schifffahrtsſtraße um Breslau. 
Die Annahme oder Ablehnung eines dieſer Projecte konnte heute nicht 
beſchloſſen werden, da, wie der Herr Oberbürgermeiſter ſchon in der 
erwähnten Stadtverordnetenverſammlung hervorgehoben hatte, die 
Vertreter des Breslauer Magiſtrats erklärten, ohne Zuſtimmung der 
Stadtverordnetenverſammlung keine Entſcheidung treffen zu wollen. Es 
beſchränkten ſich demgemäß die heutigen Verhandlungen auf die Er: 
läuterung und Beſprechung der beiden Projecte. Der Magiſtrat wird in 
ſeiner morgigen Sitzung in dieſer Angelegenheit Beſchluß faſſen und in 
Bälde der Stadtverordnetenverſammlung eine diesbezügliche Vorlage 
zugehen laſſen. Die Vertreter der Kaufmannſchaft traten im heutigen 
Termine für das Project ein, wonach die Waſſerſtraße durch Breslau 
geführt werden ſoll. Im Laufe der Erörterungen erklärten ſie jedoch, 
ſich auch mit dem anderen Projecte befreunden zu wollen, falls das 
erſtgenannte, das nach ihrer Anſicht das beſſere ſei Allen gelaſſen 
werden ſollte. — 

Beide Projecte dürften ihren Grundzügen nach allgemein bekannt 
ſein. Gleichwohl wollen wir in die Beſprechung derſelben nochmals 
eintreten und, dem Laufe der heutigen Verhandlungen folgend, die 
Vorzüge reſp. Nachtheile derſelben objectiv hervorheben. 

Soll die Schifffahrtsſtraße durch Breslau geführt werden, ſo verlangt 
die Regierung an Stelle der Sandbrücke den Bau einer Brücke, 
welche den Strom in einem Joch von 40 m Weite überſpannt. 
Das Strombett der Oder müßte an dieſer Stelle nach dem Ritter⸗ 
platz und der Promenade zu um ca. 5 m erweitert werden. Die 
Promenade würde trotz dieſer Verengung noch die Breite von 16 m 
behalten. Ferner ſoll die Brücke um 0,60 m gehoben werden. Der 
hölzerne Rechen unterhalb der Sandbrücke fällt weg. Unter Beſeitigung 
der Schleuſe und Fluthrinne an der Matthiaskunſt und unter Bei⸗ 


Trommelwehr) gebaut werden, welches 40 m lang iſt. Dem⸗ 
entſprechend wird die Promenade auch an dieſer Stelle eingeengt. 


den nördlichen Thei“ der Univerſitätsbrücke in die Norderoder. Das 
große Wehr, welches ſich heute von Südweſten nach Nordoſten erſtreckt, 
wird derartig verlegt, daß es eine nördliche Richtung annimmt. 
Durch das Terrain, welches die Grundſtücke an den Mühlen 7/8, 
9, 10 und 11 umfaßt, wird eine zweite große Schleuſe gelegt. 
Die Anwand'ſche Mühle wird durch die Legung dieſer Schleuſe nicht 
berührt. Das weitere Strombett der Norderoder bedarf keiner Re⸗ 
gulirung, Umänderungen an der Wilhelmsbrücke ſind nicht erforderlich. 

Was das andere Project, wonach die Schifffahrtsſtraße um 
Breslau herum geführt werden ſoll, anbetrifft, fo ſoll circa 400 Meter 
unterhalb des Strauchwehrs ein Canal angelegt werden, der ſich, 
faſt überall den gleichen Abſtand einhaltend, längs der alten 
Oder hinzieht, dann von der Chauſſee nach Trebnitz ab ſich der Nord⸗ 
ſeite des dortigen Deiches anſchmiegt und ſchließlich beim Hafen der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn in die Oder mündet. Dieſer Canal be⸗ 
nöthigt den Bau von einer Eiſenbahn⸗ und ſieben Fahrbrücken. 
Die projectirte Thiergartenbrücke wird dieſſeits der Maxſtraße zu liegen 
kommen, der Maxgarten würde alſo durch den Canal und die alte 
Oder begrenzt werden. Zu Anfang und zu Ende des Canals, deſſen 
Länge auf 5 Kilometer geſchätzt wird, würde je eine Schleuſe erbaut 
werden. Die obere Breite des Canals ſoll 25 Meter betragen. 

Im heutigen Termin wurde hervorgehoben, daß die Leſſingbrücke 
und die Univerſitätsbrücke die Schifffahrt bei Hochwaſſer beeinträch⸗ 
tigen. Unbeladene Fahrzeuge von 6:—8000 Ctr. Tragkraft können 
an manchen Tagen im Jahre die genannten Brücken nicht paffiren, 
da der Abſtand zwiſchen Waſſerſpiegel und Unterkante der Brücke 
beim höchſten Waſſerſtande erfahrungsmäßig weniger als 3,62 m be⸗ 
tragen; ſogar für Dampſſchiffe, die einen freien Raum von nur 
3,47 m Höhe brauchen, ſei das Paſſiren der beiden Brücken mit 
Schwierigkeiten verknüpft. Die Sandbrücke kommt, da ſie um 0,60 m 
gehoben werden ſoll, nicht in Betracht. Nun könnte allerdings der Oberbau 


„Mama hat's Tanzen erlaubt“ iſt vor drei Jahren hier nach Gebühr ge 
würdigt worden. Aber ganz abgeſehen davon, daß Herr Lichtenberg uns 
die Bekanntſchaft mit dieſem liebenswürdigen Bilde vermittelt hat: wie 
konnten die Werke eines ſo hervorragenden Talents, wie es Spitzer iſt, 
dem größeren Publikum unbekannt bleiben in der Epoche der illuſtrirten 
Zeitſchriften, die in der möglichft ſchnellen Veröffentlichung von Reproduc⸗ 
tionen bemerkenswerther Bilder heimiſcher und fremder Künſtler mit einander 
wetteifern? So wird denn auch Vielen „Der aviſirte Bahnunfall“, welcher 
älter iſt als „Mama hat's Tanzen erlaubt“, durch den Holzſchnitt bekannt 
geworden ſein, ebenſo wie des Künſtlers artiges, figurenreiches Genrebild 
„Die Lehrerin kommt!“ durch eine Vervielfältigung in einem der ver⸗ 
breitetſten Journale ſowie auf dem Wege der Photographie dem Autor 
ganze Schaaren neuer Freunde zugeführt hat. Eine eingehende Beſchreibung 
der überaus bewegten Scene, die auf dem „Aviſirten Bahnunfall“ dar⸗ 
geſtellt iſt, glauben wir uns daher verſagen zu können. Hat doch ſchon die 
bloße Bezeichnung des Bildes eine auf die Phantaſie dermaßen belebend ein⸗ 
wirkende Kraft, daß es genügt, in Kürze Folgendes anzudeuten: Das auf 
einem Bahnhof den ankommenden Zug erwartende, aus Angehörigen aller 
Stände gemiſchte Publikum wird plötzlich durch die telegraphiſch über⸗ 
mittelte Nachricht aufgeſtört, daß den fälligen Zug eine Kataſtrophe ereilt 
habe; eine Entgleiſung, ein Zuſammenſtoß mit einem anderen Zuge, ein 
Sturz von der Böſchung des Bahndammes oder von einer Brücke herab — 
einer dieſer fürchterlichen Unfälle iſt im Spiel; Genaueres iſt nicht bekannt 
geworden. Man beſtürmt die Eiſenbahnbeamten mit Fragen. Hier, im 
Mittelpunkte der Scene, ſteht der Bahnhofsinſpector auf dem Perron, um⸗ 
lagert von einer dichten, ihn umdrängenden Gruppe, die von ihm Einzel⸗ 
heiten des entſetzlichen Ereigniſſes zu erfahren begehren. Der wildeſte 
Schrecken malt ſich auf allen Geſichtern! Dort wälzt ſich eine aufgeregte 
Menſchenwelle aus dem Warteſaal auf den Perron, der abwehrenden 
Haltung des Beamten fpottend; hier ſinkt eine junge Dame in eleganter 
Toilette halb ohnmächtig der gefaßteren Mutter in die Arme; da⸗ 
neben die hohe Geſtalt eines älteren Herrn, der den ſtarren Blick brütend 
ins Leere heftet ꝛc. Dann wieder hat ſich der jähe Schreck anderer Gruppen 
bemächtigt. Die ganze qualvolle Aufregung, welche eine Hiobspoſt, wie 
die Meldung von einem Bahnunfall, hervorrufen muß, iſt auf dem Bilde 
mit packendſter Lebenswahrheit geſchildert. Es fehlt dabei nicht an epiſoden⸗ 
haften Zügen, die der Einförmigkeit, welche die Darſtellung zahlreicher, 
unter dem Eindruck einer und derſelben Empfindung ſtehender Figuren 
leicht mit ſich bringt, wirkſam entgegenarbeitet; dahin gehören z. B. die 
beiden Kinder, — eine Blumenverkäuferin und ein Zeitungsjunge, — welche 
über den Stand ihres „Geſchäfts“ verhandeln, unbekümmert um das, was 
um fie herum und weit draußen, an (dev Unglücksſtelle, vorgeht. Es iſt 
faſt 6 Uhr Abends; durch das Ausbleiben des letzten Zuges iſt ihnen 
vielleicht das ganze Geſchäft verdorben; fie müſſen ja jo und fo viel ver⸗ 
dient haben, um zu Hauſe mit Ehren vor Vater und Mutter beſtehen zu 
können 


Bildes, iſt in der Lichtenberg ſchen Ausſtellung kein Neuling mehr. I. Was die drei vorſtehend erwähnten Bilder Spitzers, auch den „Aviſir⸗ 


ie Schifffahrtsſtraße zieht nunmehr von der neuen Schleuſe durch] Schaden dadurch für ausgeglichen, daß auf dieſem Landſtreifen Sta: 


der Oderſchiſſe, welcher in einem ſtumpfen Winkel zuläuft, auf deſſen 2 
Scheitel noch der Maſtbaum ruht, dadurch verkürzt werden, daß an 
Stelle des ſtumpfen Winkels ein flacher Bogen aufgeſetzt und der l 
Maſtbaum an einer Seite angebracht würde. Abgeſehen von den be⸗ 
deutenden Koſten, die dieſe Umänderung verurſachen würde, würde f 
den Schiffern noch durch die Verkleinerung des Lagerraums ein 
Verluſt erwachſen. Bei dem projectirten Canal um Breslau würden 


hingegen die Brücken derartig gebaut werden, daß zwiſchen 
Unterkante und Waſſerſpiegel ein freier Raum von 3,75 
Meter Höhe bleibt. Um dies zu ermöglichen, müßten aller⸗ 
dings die Straßenzüge, welche der Canal durchſchneidet, 


höher gelegt werden, wodurch die Anlage von Rampen be⸗ 
dingt würde. Indeſſen verlangt auch die Durchführung des Projectes I 
(worunter wir die Durchführung der Schifffahrtsſtraße durch Breslau 
verſtehen wollen) die Erhöhung des Ritterplatzes, ſowie die Reguli⸗ 
rung der Heilige Geiſtſtraße und der Promenade. Der Canal des 
Projectes II bildet im Winter einen gegen Eisgefahr abſolut ſicheren N 
Lager⸗Hafen, da er durch die Oberſchleuſe geſchützt iſt, im Projecte! giebt die, 
Süuderoder, an der die Packhöfe liegen, ebenfalls einen Lagerhafen 
indeſſen ſteht derſelbe an Geräumigkeit weit dem Canal des Projects Il nach. 
Letzterer hat den Vorzug, daß vom Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhofein Schienen⸗ 
ſtrang der geſammten Länge nach an jeinemltfer hin gezogen werden kann, was 
bei der Süderoder in Folge des bebauten Terrains nicht möglich iſt. 
Beide Projecte haben das gemeinſam, daß die Schiffe nicht direct in 
die Süderoder zu den Packhöfen gelangen können. Selbſt wenn die a 


20 —— 


** 


Schifffahrt durch die Stadt geleitet wird, müſſen die Fahrzeuge erſt die 
Norderoder in ihrer ganzen Länge paſſiren und konnen dann erſt 
ſtromaufwärts nach den Packhöfen ſich wenden. Da der Canal * 
des Projectes II nur ungefähr 400 Meter unterhalb der Vereinigung ä 
der Süder⸗ und Norderorder in die Oder mündet, fo darf die 
Schwierigkeit, mit der die Schiffe zu den Packhoͤfen gelangen, bei 
beiden Projecten als beinahe gleich betrachtet werden. . 0 

Bezüglich des Projectes II wurde noch bemerkt, daß das Terrain 
zwiſchen der alten Oder und dem Canal bei fpäterer Ausdehnung der 
Stadt für die Bebauung verloren ſei. Indeſſen hält man dieſen 
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bliſſements errichtet werden könnten, für welche die unmittelbare Nähe 
der Schifffahrtsſtraße von Vortheil wäre. Sodann wurde noch her⸗ 
vorgehoben, daß der Abwäſſerungscanal der kliniſchen Inſtitute auf 
dem Terrain des Margartend zweimal den projectirten Schifffahrts⸗ 
canal ſchneiden, und demgemäß die Anlage zweier Düker benöthigt © 
würde. 15 
Soviel über dieſen Punkt. Welche Anforderungen die Regierung f 
bezüglich der Herſtellung eines Waſſerweges durch bezw. um Breslau 
an die Stadtgemeinde ſtellte, dürfte aus den Verhandlungen ln der 
letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung bekannt fein. Die Namhaft⸗ 
machung einer beſtimmten Summe ſeitens der Regierung, mit welcher 
die Stadt zu den Koſten herangezogen werden ſollte, wäre freilich er: 
wünſchter geweſen, als die Stellung der verſchiedenen Bedingungen, 
deren Erfüllung mit mannigfachen, jetzt noch gar nicht abſehbaren 
Schwierigkeiten verknüpft Fin dürfte. 


—— . 1 


Die Verbreiterung der Zwingerſtraße wird dinnen Kurzem 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchäftigen. Der Magiſtrat er⸗ 
ſucht nämlich die Verſammlung nunmehr, nachdem der Proceß gegen 
den Verein chriſtlicher Kaufleule beendigt, darum, daß in Gemäßheit 
des beſtehenden Uebereinkommens a. die Auflaſſung der zur Vers 
breittrung der Zwingerſtraße enteigneten Parzelle des Zwinger⸗Grund⸗ 
ſtücks auf die Stadigemeinde am 1. April d. J., die Uebergabe | 
diefer Parzelle dagegen an die Stadtgemeinde am 1. April 1890 8 
erfolge; b. die Entſchädigung in der feſtgeſtellten Höhe von 247384 
Mark unter Abzug einer 4procent. Zinsvergütung für zwei 5 
Jahre im Betrage von 19790 Mark, alſo in Höhe von 227594 M. 
dem Verein am Tage der Auflaſſung gezahlt werde; e. der Verein 
außer der enteigneten Theilſſäche ſeines Grundſtücks von dieſem 3 
einen ferneren Streifen deſſelben in der Breite von 1,5 m längs der 
neuen Straßenfluchtlinie zur Anlage eines Bürgerſteiges an der Süd⸗ 


ten Bahnunfall“, vor Allem auszeichnet, was ihnen den großen Erfolg 
ſichert, deſſen ſie ſich zu erfreuen gehabt und noch haben, das iſt nach 
unſerer Meinung ein ſehr einfaches Geheimniß, — oder vielmehr, es iſt 

gar kein Geheimniß, da das Zaubermittel, deſſen ſich der Künſtler 
bedient, um mit ſeinen Bildern ungewöhnliche Eindrücke zu erzielen, 

ſchon vor mehr als hundert Jahren von keinem Geringeren als Leſſing 
empfohlen worden iſt. Der ganze „Laokoon“ hatte im Grunde keinen 
anderen Zweck, als den Malern und Bildhauern auseinanderzuſetzen und ihnen 
nachdrücklich zu Gemüthe zu führen, daß ſie nur dann das Höchſte in ihren > 
Werken erreichen würden, wenn fie ihre künſtleriſchen Vorwürfe mit dem 
„Moment der höchſten Spannung“ in ber Art in Beziehung brächten, daß 

dieſer Moment entweder unmittelbar bevorſtände oder ſoeben erſt über 
ſchritten wäre, ſo daß der in Erregung verſetzten Phantaſie des 
Beſchauers der weiteſte Spielraum eröffnet würde zur retroſpectiven oder 

zur vorahnenden Ausmalung des Dargeſtellten. Spitzer hat dieſe Lehre 
verſtanden; er hätte ſie anderweitig ſchwerlich ſo ſtricte beſolgen können, 
wie auf dieſem Bilde. Die Darſtellung einer Eiſenbahnkataſtrophe ſelbſt 5 
konnte zwar ſchreckensvoller ſein (wenn man nicht befürchten will, daß . 
fie abſchreckend fein müßte), fie konnte aber nicht packender fein, als die 7 
Darſtellung der Wirkungen eines avifirten Bahnunfalls. Angeſichts | 
dieſes Bildes kann ſich die Phantaſie des Beſchauers die Schreckniſſe der 
Kataſtrophe, das Stöhnen und Jammern der Verwundeten, den ſchauer⸗ 

vollen Anblick der Verſtümmelten und Todten ſoweit ausmalen wie ſie 

will; nach dieſer Richtung ſteht der Bethätigung ihres Conceptions⸗ und . 
Sombinationsvermögens nichts im Wege: aber man hat die Freiheit des 3 
Willens, jeden Augenblick von einem längeren Verweilen bei den nicht 
bildlich firirten Scenen des Jammers abzuſtehen, während ſich doch thats 
ſächlich die Wirkungen der Kataſtrophe mit gewaltiger Kraft in den Ge⸗ 
ſichtern der auf dem „Aviſirten Bahnunfall“ zu verſchiedenen Gruppen 
vereinigten Figuren abſpiegeln, weil jede einzelne von ihnen ſich die 
Schrecken des Unfalls ſo vergegenwärtigt, wie es der Beſchauer des Bildes 
thut, auch ohne daß er an dem Unglück als Verwandter und Bekannter 
eines im fraglichen Eiſenbahnzuge geweſenen Paſſagiers intereſſirt iſt. — 
In rein techniſcher Beziehung wäre mit Anerkennung hervorzuheben, wie 8 
gut der Künſtler den Ton des gedämpften Lichtes, der überdeckken Bahn 
hofsperrons eigen ift, zu treffen gewußt hat; in dieſen Ton find die ein⸗ a 
zelnen Gruppen recht gut hineingeſtimmt. Daß das Gemälde als „Com⸗ 
poſition“ im Sinne der Schulüberlieferung vor einer ſtrengen Kritik 
keinen leichten Stand haben würde, mag nebenbei bemerkt werden. Aber 
es iſt wohl zu bedenken, daß ſich in einer Scene, wie fie hier mit dem 
Pinſel feſtgehalten iſt, die einzelnen Gruppen und Figuren aus Gefällig⸗ 
keit für die Schuldoctrin nicht fo anordnen, wie es ein Aeſthetiker ſtrengſter 3 
Obſervanz wünſchen möchte. In der Charakteriſtik mehrerer hervor⸗ 
ſtechender Figuren hat Spitzer durchaus Tüchtiges geleiſtet. Sein Bild iſt f 
unter allen Umſtänden ſehenswerth. S 7 0 
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ſeite der Straße unentgeltlich, bezw. ohne Anſpruch auf anderweite 
Geldentſchädigung der Stadtgemeinde übereignet, wogegen dieſe ihrer: 
115 ſeits einen Streifen der enteigneten Straßenfläche von 1 m Breite 
zur Anlage des von dem Vereine herzuſtellenden Bürgerſteiges her⸗ 
giebt; d. die zu b gedachte Summe nebſt den durch das Ent⸗ 
eignungs⸗Verfahren entſtandenen Koſten dem Beſtandsgelderfonds ent⸗ 
nommen werde. 

Den neueſten Vorlagen zu den Berathungen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung iſt ferner zu entnehmen: 


leich in den Gutsbezirken im Uebrigen ein communales Be⸗ präge eines echten Carnevals. Wie alsbald bemerkt fein möge, fanden die 
Feen überhaupt u beſteht, da die denſelben obliegen⸗ Falun 8 über den Ausfall der Feſtlichkeit ihre vollſte Be⸗ 
en communalen Laſten von den Gutsbeſitzern allein zu beſtreiten find. ſtätigung. Gegen 9½ Uhr war fo ziemlich Alles verſammelt. Der Bor: 
Nachdem daher durch das Communalabgaben⸗Geſetz vom 27. Juli 1885 ſtand bezw. das Vergnügungs⸗Comité machte in ſehr kleidſamen Roccocco⸗ 
auch den Landgemeinden die Befugniß beigelegt worden iſt, den Staats: Coſtümes (blau mit weißem Silberbeſatz) die a und bald ent: 
fiscus in gewiſſem Umfange nach Maßgabe ſeines Einkommens 5 Ge⸗ wickelte ſich ein reges Maskentreiben unter Inſcenirung mannigfacher, 
meindebeſteuerung heranzuziehen, kann nach einem neueren Reſcripte des harmloſer, aber nichtsdeſtoweniger Effect erzielender Scherze und Inter: 
Miniſters des Innern an die Königliche Eiſenbahn⸗Direction in Berlin] mezzi. Man müßte alle Völkerſchaften der civiliſirten Welt und alle 
die gleiche Berechtigung den vorerwähnten, in den Gutsbezirken beftehenden | hervorragenden Charaktere unſerer Opern und Dramen nennen, wollte 
Vereinigungen zur bring der Armenlaſten nicht abgeſprochen werden.] man all die Masken aufführen, die erſchienen waren. Es genüge feſtzu⸗ 

= Eh ae wand über das Vermögen der here ftellen, daß in den Toiletten de Eleganz und Geſchmack ent⸗ 
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60 Pf. pro 1000 Mark der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt, dagegen 
mit Rücksicht auf die Höhe der Brandſchäden der nach Titel VII, 
Poſ. 1 der Ausgabe des Aſſecuranz⸗Etats pro 1888/89 zum Reſerve⸗ 
fonds fließende Beitrag von 12 Pf. pro 1000 Mark für diesmal nicht 
erhoben und der fehlende Betrag von ca. 90 000 Mark aus den zur 
* Kapitaliſtrung beſtimmten Zinſen des Reſervefonds ex 1887/88 reſp. 
1 1888/89 gedeckt werde. 


1 Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung um ihr Einverſtändniß] Darlehnskaſſe von Schleſien. Das Statut für die genannte Kaſſe wickelt worden war. Den Glanzpunkt des Feſtes bildete ein exact aufge: 
IE damit, daß ber für dib Kalenberjaht 1887 zur Derung der rande Falun in ber nom XL, Rrovinglal-unbtage im SJaßre 1854 Defilofienen e en d n een en und 
A , ; 5 Faſſung im ie Beſtimmung, daß das na wickelung der Ge⸗ J . \ [ anz der 
1 aden ze. auezuicteibenbe Beitrag zur füdliſchen Seuer-Sorletät auf alte 12 ſtändiſchen Darlehnskaſſe vorhandene Vermögen Decieißen der] Ausrüſtung (ſilberner und goldener Panzer bezw. Mieder, blitzende Helme 
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Verfügung des Provinzial⸗Landtages zu gemeinnützigen Zwecken vorbe- und Waffen) machten auf das Auge einen herrlichen Eindruck, und reicher 
balken bleiben folle Diefem Statut wurde jedoch buch de Allerhöͤchſte] Beifall belohnte die trefflichen Arrangements und Vorführungen. Alle 
Cabinetsordre vom 5. December 18541 nur mit der Maßgabe die Ge⸗ waren wohl darüber einig, daß etwas Aehnliches in dieſem 
nehmigung ertheilt, daß der § 41 deſſelben in Wegfall kommt, und an Breslau nicht aufgeführt worden, und daß das Feſt in jeder 

beiten Stelle die l 1 bob un die Eu eg, als gelungen zu bezeichnen ſei. 

andenen Vermögens die ſtändiſ eſchlußfaſſung unter Vorbehalt landes⸗ vs i 5 u iora. 
herrlicher bu a he bis zu dem Zeitpunkte ausgeſetzt bleibe, wo ſich donshebiete gelegen Gembſſſike tn beute Genelnd Bezirke Deulſch 
dieſer Vermögensbeſtand ganz oder doch feinem größten Theile] Zernitz, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, find durch Allerhöchſtes Statut vom 25. Ja⸗ 
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— 125 Auf dem Grundſtück Lehmgrubenſtraße 59 ſoll im Anſchluß an] nach überſehen läßt. Da dieſer Zeitpunkt ſchon längſt gekommen war und] nuar d. J. zu einer Genoſſenſchaft vereinigt worden, um den Ertra 
19 * S die Oberlauſitz an dem Vermögen des Inſtituts keinen Antheil mehr hat,] dieſer G 5 0 i 9 
0 1 das dort vorhandene Schulgebäude ein neues Schulhaus mit 19 Klafien indem derſelben ihr Antheil ſchon im Jahre 1865 herausgegeben worden in 3 00 n bun Ente und Bewifßerung — Des 


1 zimmern, einem Bibliothekszimmer und 4 Amtszimmern errichtet 
ee werden. Die Baukoſten find auf 203 000 Mark veranfchlagt. Die 
995 Genehmigung der Stadtverordneten-Verſammlung vorausgeſetzt, ſollen 
die Baugelder aus der neuen Anleihe entnommen werden. 

Der Bauausſchuß hat ſich mit dem Project des Neubaues einer 
maſſiven Brücke von drei Oeffnungen zu je 20 Meter Spannweite 
mit 7,5 Meter breiter Fahrbahn und beiderſeitigen, je 2,5 Meter 
breiten Fußwegen an Stelle der baufälligen Fürſtenbrücke einver⸗ 
ſtanden erklärt mit der Maßgabe, daß an Stelle des vorgeſehenen 
ſteinernen Geländers ein ſolches aus Schmiedeeiſen errichtet und die 
Brückenbreite um die Baſis des ſteinernen Geländers vermindert werde. 
Die Koften find auf 250 000 Mark berechnet. Gegen verſchiedene, 
früher namhaft gemachte Anwohner müßte vor Beginn des Baues 
das Enteignungsverfahren eingeleitet werden. 

— Die Frage, ob eine Stadtverordneten⸗Verſammlung 
eine Behörde iſt und als ſolche klagen darf, iſt, wie uns aus 
Namslau geſchrieben wird, in einem Specialfalle verneint worden. 
Einige Mitglieder der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung glaubten 
ſich durch die Aeußerungen eines Einwohners von Namslau beleidigt 
und brachten die Angelegenheit zur Kenntniß des Stadtverordneten⸗ 
Collegiums, welches ſich für die Verfolgung der Beleidigung aus⸗ 
ſprach. Der Vorſtand des Collegiums ſandte den Strafantrag an die 
Kgl. Staatsanwaltſchaft ab, die auch den Strafantrag ſtellte. Die 
Strafkammer des Kgl. Landgerichts in Oels lehnte jedoch die 
Eroͤffnung des Verfahrens unter Hinweis darauf ab, daß die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung keine Behoͤrde ſei, und als ſolche nicht 
collectiv beleidigt werden könne, und ſelbſt bei dieſer Annahme der 
Strafantrag nicht durch 4 Mitglieder (den Vorſtand derſelben) geſtellt 
werden könne. Eine Vertretung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
nach außenhin ſei in der Städteordnung nicht vorgeſehen. Eine Be⸗ 
leidigung Derer aber, welche den Strafantrag unterzeichnet hätten, 
ſei nicht Gegenſtand der Anklage, und ferner hätten die Unterzeichner 
des Strafantrages dieſen nicht für ihre Perſon, ſondern rechtsirrthümlich 
für die Stadtverordneten⸗Verſammlung geſtellt. 

— Das Galliſiren, d. h. Zugießen einer Löſung von Farin⸗ 
zucker und Waſſer zu dem Traubenmoſt im Verhältniß von 50 bis 
10 pCt., und das Petiotiſiren, d. h. das künſtliche Vermehren 
durch Aufguß von ſolchem Zuckerwaſſer auf die Treſter behufs noch⸗ 
maliger Gährung, ſowie durch Zuſchütten von Obſtwein unter Auf⸗ 
färben des Rothweins mit Heidelbeeren und Spiritus auf das zwei⸗ 
bis dreifache Quantum des Weines in den deutſchen Wein⸗ 
gegenden und der Verkauf dieſes Gemiſches, unter Verſchweigung der 
Beſchaffenheit deſſelben, als „Wein“, d. h. als Naturwein für 
Naturweinpreiſe iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Straff., 
vom 12. December 1887 als Betrug und Genußmittel: 
verfälſchung in idealer Concurrenz zu beſtrafen. — Die Weinhändler 
in Grünberg haben ſich an den Vertreter des Wahlkreiſes im 
Reichstage mit der Bitte gewendet, er möge ſeinen Einfluß dafür 
geltend machen, daß im Intereſſe der deutſchen Weine die Declar a⸗ 
tionspflicht bei Weinen, welche mit Zuckerlöſungen verbeſſert 
ſind, nicht zum Geſetz erhoben werde. 


iſt, faßte der letzte Provinzial⸗Landtag unterm 24. October v. J. den Be⸗ beſſern. Die Genoſſenſchaft führt den Namen Deutſch⸗Zernitz und erhäl 

ſchluß, das genannte Statut der ſtändiſchen Darlehnskaſſe dahin abzu⸗ zur erſten ig erf RE ein ein Maler nr 

ändern, daß der in der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 5. Oetober 1854 | üblichen Bedingungen aus den durch das Geſetz vom 23. Februar 1881 

ausgeſprochene Vorbehalt landes herrlicher Genehmigung zu Beſchlüſſen des | zur Hebung der wirthſchaftlichen Lage in den nothleidenden Theilen des 

dagehen den g 8. 5 el 177 ee en und | Reg.⸗Bezirks Oppeln zur Verfügung geſtellten Fonds. 

agegen dem es Statuts nachträglich die Allerhöchſte Genehmigun = 

erteilt werde. Diefe Genehmigung it mittelft Allerhöchſter GabinetSorbre | go, N. n ee anbarbingemeinbe. dm Montag 

vom 4. v. M. erfolgt und die Provinzialverwaltung nunmehr in der Dispo= | Zepter“ (Kloſterſtraße 16) eine Faſtnachtsfeier veranſtalten. Auf dem 

ſition über das immer noch über 1 Million Mark betragende Vermögen Programm een ftehen außer einer Anſprache die verſchiedenſten Vor: 

der ſtändiſchen Darlehnskaſſe von Schleſien in keiner Weiſe beſchränkt. träge und zwei Theaterjtüde: „33 Minuten in Gruͤneberg“, Poſſe von 
66 Vom neuen Poſtgebände. An der der Albrechtsſtraße zuge] Holtei, und „Die Gaſtſpielreiſe“, Humoreske von Winterfeld. Del Nein: 

a eh a4 Kae 1 celle in Ausführung gebracht ertrag iſt zur Anſchaffung einer Fahne beſtimmt. 

werden gegenwärtig die abſchließenden Arbeiten in Ausführung gebracht. 8 ; j 

Die Verglafungen der Portalthüren haben eine ſtylgerechte Vergitterung in e ae te n 

kunſtvoller Eiſenarbeit erhalten. Zu beiden Seiten des Portals werden angehörend, find in der Mehrzahl Landleute FR Galt ien und Ober⸗ 

vierſeitige Armlaternen von beträchtlicher Größe angebracht. Das Mittel⸗ ſchleſten, die von Agenten angeworben ſind, um in der Provinz Sachſen 

fenfter, welches das obere Treppenhaus mit einfallen dem Licht verſieht, hat] und in den Rheinprovinzen als ländliche Arbeiter und Grubenarbeiter be⸗ 


nun auch feine definitive Verglafung erhalten. Dieſelbe beſteht aus ſubs] finde : ; ; 
tilen, kleinfacettirten Moſaikmuſtern von flachen und gebudelten Bunt: ſchäftigt zu werben. Gestern iſt hier eine Anzahl ſloveniſcher Arbeiter aus 


, n è a nad Amt nun, 
r : " iſt mit plaſtiſchem ; a 8 
und maleriſchem Schmuck ſehr reich ausgeſtattet. Die len : 55 Manrer⸗Arbeiten. Die Maurerarbeiten an den Neubauten find 
Rankungen mit eingeſtreuten Genien⸗ und Amoretten⸗Geſtalten find plaſtiſch] in olge der linden Witterung heute wieder in Angriff genommen worden. 
abſchattirt, fo daß fie für das Auge als Fortſetzungen des Reliefſchmucks] „Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf.] Der 
wirken. Vom Mittelportal führen einige Stufen empor zu der oblongen] Geſchäftsgang in der verfloſſenen Woche war recht lebhaft, trotz der durch 
Schalterhalle, deren Ausſtattung in kurzer Zeit vollendet ein wird. Die] geringen Fang täglich höher gehenden Preiſe; von letzteren blieben allein 
Ornamentik dieſer Halle ift eine ſehr reiche. Von den Wandflächen, die interrheinſalm, Steinbutt und Hummern verſchont, grüne Heringe 
in a one gehalten find, heben ſich die einfaſſenden Theile wurden ſehr knapp und es fanden die kleinen a welche an Markt 
in dunklem Holzbraun mit reicher Broncirung vortheilhaft ab, während] kamen, ſofort Käufer. Sterlet wurde wenig gekauft, obgleich er in vor: 
die Pilaſter grün, als Imitation von Malachit, übermalt ſind. Beſonders ] züglicher Waare vorhanden war. Gebirgsforellen waren ſehr knapp 
vortheilhaft wirken die reichen Holzſchnitzereien der mittleren Schalter und es find Zufuhren, falls das linde Wetter anhält, in ca. 8 Tagen zu 
wand, in welcher I Doppelſchalter mit ſchönverglaſten Buzelſcheiben umrahmten] erwarten, Teichforellen find dagegen noch genügend vorhanden, aber minder 
Schiebefenſtern angebracht find. Vor dieſer Hauptſchalterhalle, vom Ein⸗ beliebt und daher wenig verlangt. Langouſten waren in nur ganz großen 
gange links, befindet ſich noch eine kleinere. Die Hauptſchalterhalle iſt] Exemplaren vorhanden. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: Winterrheinſalm 
am Tage durch Oberlicht beleuchtet, des Abends erleuchten fie Gaslampen 200 —225, Lachs 170—200, Flußzander 100, Zander „Hecht 60 bis 
eigenartiger Conſtruction, welche zugleich als die Ventilation befördernd ] 70, ir Hechte 40—45, Cabeljau 40, Schellſiſch 30, Dorſch 20 —30, 
wirken. An der der Mäntlergafie ugekehrten Weſtfagade, nahe der Albrechts⸗ZSchollen 60, Korkſoles (unächte Seezungen) 60, Sterlet 150— 250, 
ſtraße, iſt dieſer Tage ein plaſtiſcher Miniaturerker, in Sandſtein gemeißelt, Hummern 200—240 Pf. per ½ Klgr., Langouſten per Stück 20,00 M., 
angebracht, der einen Briefkaſten aufnehmen ſoll. Nach Fertigſtellung des | lebende Karpfen 50—120, Schleien 80—85, Aale 160, Wels 80, Hecht 80, 
nördlichen 8 des neuen Poſthauſes wird eine Amade Berän: Barſe 50, u e 600, Teichforellen 400 Pf. per ½ Klgr., Suppen⸗ 
derung der Plaeirung verſchiedener Bureaur und Poſtverkehrsſtellen] krebſe 4,00 Mark per Schock. er 
3 PERL 1 oe 85 B ‚won 8 Solge bes eee hat 
4 e r Prov der ö Ber: f 5 trauchwe r verloren 18 
breitung von Volk dung. Der Vorſtand läßt aus 1 dieſem Jahre 155 8 255 dem Oderſchlößchen iſt bereits wieder in. Wester Die 
den körperſchaftlichen Mitgliedern des Verbandes, die ſich gegenwärtig auf] Ueberfähre am Wfa ert Garten wird durch Beſeitigung des Eiſes, 
90 belaufen, Fragebogen zugehen, um fo zuverläffige Aufſchlüſſe über die] welches an den Ufern liegt, flott gemacht, jo daß ſie ebenfalls bald in 
Thätigkeit der Vereine, inſofern ſich dieſelbe auf Volksbildungszwecke be⸗ Betrieb geſetzt werden wird. — Im Nothhafen am Strauchwehre wurden 
zieht, zu erlangen. Die daraus gewonnenen Reſultate werden in dem durch eingedrungene Eismaſſen zwei Kähne, welche der Frau Haeber ge⸗ 
nächſten Jahresberichte veröffentlicht, der im Monat Mai erſcheinen ſoll. hören, zerdrückt, wodurch der Beſitzerin ein erheblicher Schaden er⸗ 
Den Vortragseyelus, welchen der Vorſtand vor Weihnachten auf Verbands⸗ wachſen iſt. 
koſten in Vereinen der Provinz veranſtaltet hat, beabſichtigt er durch eine Von der Feuerwehr. Der Brandmeiſter Dittmann von der 
Reihe neuer Vorträge zu erweitern. Zu dieſen ſollen wiederum nicht nur] hieſigen Feuerwehr hat ſich in Folge feiner Wahl zum Director in Bremen 
Vereinsmitglieder, ſondern auch weitere Kreiſe des Publikums durchaus veranlaßt geſehen, feine hieſige Stelle zu kündigen und zugleich um Ent: 
freien Zutritt haben.“ Das Pinakoſkop (verbeſſerte laterna magica), das laſſung mit dem 15. d. M. erfucht. Der Magiſtrat iſt dieſem Wunſche 
der Verband an Stelle des alten Sciopticons zur Demonſtration einzelner] nachgekommen und hat die ſofortige Wiederbeſetzung der Stelle ausge⸗ 
Vorträge angeſchafft hat, bewährt ſich durchaus und wird auch in dieſem] ſchrieben. Unter den eingegangenen Bewerbungs⸗Geſuchen verdiente das 
zweiten Jahre ſeiner Benutzung von den Vereinen ſo viel kei rt, daß es] Geſuch des Brandmeiſters Krüger in Berlin in jeniäe Beziehung den 
ſchon feit geraumer Zeit bis Ende April im Voraus vergeben iſt. Die] Vorzug. Der Magiſtrat hat denſelben daher auf Vorſchlag der Giche⸗ 
Nachfrage, nad 807 5g e ade en, 15 betet t dic bed Bid: rungs⸗Deputation für die vacante Stelle gewählt. 
nungen über das Ohr, das Auge, das Herz ze. beſteht, zeigt ſich bedeuten ; N ; a 
ſchwächer — Die vor circa zwei Wochen neu zuſammengeſtellke Wander⸗ ee eine mcc len: BG zu en 
bibliothek des Verbandes iſt dem Bürger⸗Verein in Groß⸗Strehlitz auf deſſen] Straßen lagernden Schneeſchichten 1 erſcheint, werden von Seiten 
Wunſch leihweiſe übergeben worden. der ſtädtiſchen Straßenverwaltung außer den ſtändigen ſehr zahlreiche 

„Verein für Vogelkunde. In der am 9. d. M. ſtattgehabten Ver⸗ Sue beer mit der Säuberung der Straßen vom Schnee beſchäftigt. 
ſammlung des Vereins hielt der Vorſitzende einen lehrreichen Vortrag über] Selbſt am geſtrigen Sonntage wurden die Bereinigungsarbeiten, auch 
— 3 5 ge a 1 — — — e während der Gottesdienſtſtunden, fortgeſetzt. 

ründe des Ausſterbens der betreffenden Vögel dargelegt word en, F 
wurden die einzelnen intereſſanteren Species als Riejenal (Alea impennis), ene an 7 75 ae beende Haden. er 5 
Dronte (Didus ineptus), Solitaire (Pezophaps solitaria), Rieſenralle] Kleine wa gemacht hatte, gab ſie an, Anna Schütz zu heißen und die 
(Gallinula gigantea), Aepyornis maximus ſowie die Moa (Dinornis] Tochter eines Miethgärtners aus Schalkau, Kreis Breslau, zu ſein. Sie 
Be und Im Verwandten eingehend behandelt und ihre Wohnſſze, erzählte, daß fie mit einer Begleiterin nach der Stadt gekommen wäre und 
zebensweiſe, die Zeit ihres Ausſterbens u. ſ. w. beſprochen. Bezüglich dieſe in den Cfeaßen verloren habe. Das vexirrte Mädchen wurde einſt⸗ 
des Vorkommens der Dronte trat man ſpeciell in den bekannten Streit | weilen im ſtädtiſchen Armenhauſe untergebracht. 
ein, ob und inwieweit daſſelbe auch für die Inſel Reunion — nicht allein De Unglücksfänle. Der Arbeiter Friedrich Jacob aus Schmiedefeld 
für Mauritius — nachweisbar fei. Die übrigen in hiſtoriſcher Zeit auge bei Breslau fiel am Sonnabend Nachmſttag beim Verladen von Möbeln 
geſtorbenen Vögel wurden ſummariſch behandelt. Zum Schluſſe gedachte pon einem Eiſenbahnwagen herab und zog ſich bei dem Aufprall einen 
der Vortragende ſolcher Species, welche nach den gegenwärtigen Ver⸗ Bruch des linken Oberarines zu. — Der auf der Kleinen Dreilindengaſſe 
hältniſſen ein Ausſterben in der nächſten Zeit befürchten laſſen. In der wohnende Schloſſer Wilhelm Keßler glitt am 11. d. Mts. bei feiner 5 it 
März⸗ Sitzung wird das Mitglied Rückert über „des Kanarien⸗Züchters | us und ſchlug im Falle mit der rechten Bruſtſeite derartig gegen einer 
Freud und Leid“ ſprechen. Gäſte ſind willkommen. e aß er einen Rippenbruch davontrug. — — 0 ildbauer 
ip. Generalverein ſchleſiſcher Geflügelzüchter. Am 4. März c.] Theodor P. machte am 13. d. M., Vormittags, auf der Treppe in einem 
hält der Generalverein 1 Geflügelzüchter zu Guhrau feine dritte Haufe auf der Gräbſchnerſtraße einen Fehltritt und fiel nieder. Der 
Wander⸗Verſammlung ab. Mit derſelben iſt die dritte 8 Pro: | Mann erlitt in Folge deſſen einen Armbruch linkerſeits. Allen dieſen Ver⸗ 
1 bi N lung. werden unglückten wurde in der Königl. chirurgiſchen Klinik Aufnahme, bezw. ärzt⸗ 
zugelaſſen; Hühner, Enten, Gänſe, Puten, Tauben, Zier⸗ und 3 liche ae 0 Es 
rät ö Wegen? + Beriuchter Selbſtmord. Geſter end zwiſchen 10 und 11 Uhr 
ſtände müſſen bis zum 22. Februar bei dem Vorſitzenden des Speciale ſtürzte ſich ein Dienfimedchen 5 1 1 der Holte 
vereins Guhrau, Herrn L. Leder, angemeldet und bis ſpäteſtens Aer höhe von der Promenade aus in die Oder. Auf ihren Hilferuf kam ein 
2. März unter derſelben Adreſſe eingeliefert ſein. Von keinem 5 er Gondelverleiher herbei, dem es gelang, die Lebensmüde zu retten; er brachte 
dürfen mehr als zwei Stämme Hühner u. ſ. w. oder zwei Paax Tau ir fie zu ihrer eigenen Sicherheit nach dem Polizeigefängniß. Eine gering⸗ 
von gleicher Race, Farbe und Zeichnung ausgeſtellt werden. Sir gute] fügige! urechtweiſung von Seiten der Herrſchaft hatte das Mädchen zu 
Behälter, ſowie für gute Pflege und Wartung der Thiere 4 der Verein. dieſem Schritte veranlaßt. 
ügel 1 M. bezw. 1 für el auben 50 f, i en + Selbſtmord. Der auf der Reuſcheſtraße wohnhafte 19 Jahre alte 
eflüge Fee Ark me lat Sonnabend, den] Strohhutarbeiter Paul G. ſchoß fih mit einem Revolver am 12. c. früh 
iers oder Singvogel 25 Pf. Die Prämiirung erfo ; ie Herren! Uhr in feiner Wohnung eine Kugel in die Bruſt. G. wurde ſchwer⸗ 
& Me e X a at Rdn verwundet nach dem Allerfeil en-Hoipital gebracht, wo er nach Verlauf 
Dach kal in Breslau), Kaufmann Ri Brahe (Reichenbach O. L.) und] weniger Stunden verſchied. Schwermuth war das Motiv zu diefer That. 
Wagenfabrikant Laube (Jauer). Es werden I. und II. Preise de Wehen. = Schulmädchen verhaftet, Ein 14 Jahre altes Seen en, 
Als ſolche ſtehen zur Verfügung 1) der vom Generalverein Seda ander: die Tochter eines Kutſchers von der are en wurde 15 aftet, 
preis, 2) der Oettel⸗Preis (goldene Medaille), 3) vier Staats: Medaillen, weil fie wiederholt Kindern, welche für ihre Eltern Einkäufe zu ſorgen 
4) Ehrenpreiſe von Vereinen und Privaten, darunter ein Preis für hatten, auflauerte und ihnen das Geld gewaltſam entriß. 
den beſten ausgeſtellten Stamm ſchleſiſcher Landhühner, 5) Ehren⸗Diplome. + Verhaftet. Am Sonntag Vormittag kamen vier dem Arbeiter: 
Mit der Ausſtellung iſt eine Verlooſung verbunden, Vent Auf insbeſondere] ſtande EHE Männer aus Kottwig in eine Reſtauration auf der 
ſolches Nutzgeflügel angekauft werden ſoll, welches ſich zur Aufbeſſerung des | Hubenſtraße und ließen ſich reichlich zu eſſen und zu trinken geben. 
Landgeflügels eignet. Die Verlooſung findet am 5. März, Nachmittags, Schließlich verſchwand immer einer dieſer Gäſte nach dem anderen, der 
tatt. Der letzte Termin der Gewinn⸗Abholung iſt der 10. März. Die] letzte wurde jedoch vom 11 feſtgehalten und ſollte die Zeche bezahlen. 
usftellung dauert vom 3. März, Vormittags 9 Uhr, bis zum 5. März,] Da er aber kein Geld bei ſich 5 und behauptete, auch keins zu beſitzen, 
Nachmittags 6 Uhr. . ſo wurde er nach dem Polizeigefängniß überführt. 

Po. 1 Der „Kaufmänniſche Verein Union“ feierte am] + Beſchlagnahmt. Wir meldeten vor Kurzem die Verhaftung einer 
letzten Sonnabend im reich decorirten Saale des Breslauer Concerthaufes] Bedienungsfrau — fie heißt Caroline Daniel —, welche einem Monteur 
ſein . Maskenfeſt. Dank der Maxime, für die im gewöhnlichen | eine goldene Panzerkette und eine Corallennadel entwendet hatte. Bei der 
Ballcoſtüm am Feſte Theilnehmenden den Preis für die Eintrittskarten Gortſetzung in der erſten Beilage.) 
bedeutend höher zu normiren, als für die en masque Erſcheinenden, warf” it Ber 
der Frack nur ſporadiſch vertreten, und das Ganze erhielt ſomit das Gef Mit zwei Beilagen, 
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„Herr Oberlandesgerichts⸗Präſident von Kunoiwsti hat ſich 
heute zu einer Strafkammerſitzung nach Kreuzburg begeben. 

© Von der Univerſität. Behufs Erlangung der Doctorwürde in der 
hilophiſchen Facultät wird am 15. Februar, Mittags 12 Uhr, der Can⸗ 
ddat des höheren Schulamts, Herr Alexander Breitfeld ſeine Inau⸗ 
uraldiſſertation: „Der anatomiſche Bau der Blätter der Rhododendroideä 
n Beziehung zu ihrer ſyſtematiſchen Gruppirung und ihrer geographiſchen 
Verbreitung“ öffentlich im Muſikſaale der Univerſität vertheidigen. Als 
u Opponenten fungiren die Herren wiſſenſchaftl. Hilfslehrer Franz 

rdiezka und Candidat des höheren Schulamts Franz Niedenzu. 

* Lobetheater. Das Repertoire dieſer Woche bringt Dellingers bez 
liebte Operette: „Don Ceſar“ am Dinstag, 14. d. M., und am Mitt⸗ 
woch, 15. d. M., „Eine Speculation“ von Richard Lobethal und Fritz 
Odemar. „Der Zigeunerbaron“ geht beſtimmt am Sonnabend, 18ten 
Februar, in Scene. Inzwiſchen finden Wiederholungen von der Operette 
„Das Verwunſchne Schloß“ und des Schwanks „Eine Speeu⸗ 
lation“ ſtatt. 

„ Fünfzigjähriges Bühnenjubiläum. Am 19. d. M. begeht Frau 
Amalie Weckes, welche dem Lobetheater eine lange Reihe von Jahren 
indurch als beliebtes Mitglied angehört, die Feier ihres fünfzigjährigen 

ühnenjubiläums. an Bee ee 9 

& iſtnotiz. Im Berliner Kunſtverlag von A. Tonger (Berlin 8. W. 
iſt hei po tographiſche Reproduction des Original⸗Paſtell⸗Gemäldes 
von Rud. Eichſtädt, „Königin Luiſe und Prinz Wilhelm,“ erſchienen. 
Das Bild ſtellt die unvergeßliche Königin mit all ihrem vielbewunderten 
Liebreiz im Genuß vollſten Mutterglückes dar, wie ſie den etwa dreijährigen 
Prinzen Wilhelm auf dem Schooße hält, und ihn zärtlich an ſich zieht, 
um ihn einem Kuß auf die Stirn zu drücken. Das ſchöne Bild erfreut 
Auge und Herz jedes Beſchauers. 2 

® Neuauſchlüſſe an die Stadt⸗Feruſprech⸗Einrichtung. 65 Hoff⸗ 
mann, Joſeph, Café, a. Ketzerberg 16/17, b. Ohlauerſtraße 2; 635 Maſchinen⸗ 
ölfabrir und Raffinerie, Mar Finger, Maſchinenölfabrik und Raffinerie, 
techniſche Bedarfsartikel, Lager aller Sorten Oelkuchen, 636 Zeiſig, 
Heinrich, Poſamentierwaaren, a. Neue Schweidnitzerſtr. 16/17 b. Schweid⸗ 
nitzerſtraße 51. 

Neuanſchlüſſe an die oberſchleſiſche Feruſprech⸗Einrichtung. 
515 Geppert, Pilsen, Zabrze, Holzhandlung. 

— Herauziehung des Eiſeubahnſiscus Ri den Armenpflege⸗ 
koſten in Gutsbezirken. Nach § 8 des Ausführungsgeſetzes vom 
8. März 1871 iſt, in denjenigen Fällen, in welchen ein Gutsbezirk nicht 
ausſchließlich im Eigenthume des Gutsbeſitzers ſteht, auf den Antrag des 
letzteren über die Aufbringung der Koſten der öffentlichen Armenpflege 
ein Statut zu erlaſſen, welches hinſichtlich der Regelung der Beitrags⸗ 

flicht den geſetzlichen Beſtimmungen über die Vertheilung der Communal⸗ 
lasten in den ländlichen Gemeinden folgen muß. Aus dieſer Vorſchrift 
eht hervor, daß die zum Zweck der Aufbringung der Armenlaſten 
nerhalb der Gutsbezirke durch Statut gebildeken Vereinigungen in 
Bezug auf die Beſteuerung ihrer Angehörigen und die Art der Ver⸗ 
theilung der bezüglichen Beiträge den Landgemeinden völlig gleich⸗ 
eſtellt ſind, und daß die für letztere jeweilig geltenden geſetzlichen 
stimmungen auch auf erſtere Anwendung finden müſſen, wenn⸗ 


U 


Erſte Beilage zu Nr. 112 der Vreslauer Zeitung. — Diustag, den 14. Februar 1888. 


J Gern ieh 
bereits mit Zuchthaus vorbeſtraften Diebin wurde eine 5 
N bei welcher man eine große 26 „C. N. — J. D. — P. H. — 
. M. — H. P. — B. H. — C. H. = J. G. und P. O.* gezeichnete Bett: 
und Leibwäſche fand. Jedenfalls rühren alle dieſe Wäſcheſtiicke von Dieb⸗ 
—.— her. Die Wäſcheſtücke wurden mit Beſchlag belegt und liegen im 
treau 12 des Polizei⸗Präſidiums zur Anſicht aus. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einer Handels⸗ 
frau aus Reichenbach in Sachſen hierſelbſt ein Biſammuff, einem Dienſt⸗ 
mädchen vom Neumarkt aus der Schlafſtube eine Partie Kleidungs⸗ und 
Wöſcheſtücke, einem Kaufmann von der Neudorfſtraße aus erbrochenem 
Keller ein Centner ungariſches Schweinefett, 3 Kilo Primtabak und ein 
Quantum Kartoffeln, einem Gaſtwirth aus Kleinburg aus ſeinem Tanz⸗ 
ſalon zum Trocknen Mi arm Wäſche. — Abhanden gekommen find 
einem Kaufmann vom Chriſtophoriplatze ein Portemonnaie mit 7 Mark, 
der Frau eines Kaufmanns von der Nicolaiſtraße ein ſchwarzer Pelzkragen, 
einer Wirthſchafterin von der Neuen Sandſtraße ein Portemonnaie mit 
5 Mark, der Frau eines Kaufmanns von der Neuen Taſchenſtraße ein 

oldenes Armband, einem Fräulein von der Kronprinzenſtraße ein ſilbernes 
rmband mit daranhängenden Münzen, einem Schüler von der Paradies⸗ 
ſtraße ein goldenes Medaillon und eine Bronzeuhrkette, einem Handlungs⸗ 
commis von der Reuſcheſtraße ein goldenes Pincenez. — Gefunden 
wurden eine goldene Kapſel, ein Chenillekragen, ein ſchwarzer Regenſchirm, 
ein Portemonnaie mit Geldinhalt, eine goldene Schlangenuhrkette mit 

ernem Berloque. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 

es Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


B. Görlitz, 12. Febr. [Amtliche Statiſtik für 1887.] Die fort⸗ 

ae Einwohnerzahl hat ſich von 55,470 Seelen am 1. December 
885 auf 57,725 Ende December 1887 en Die Vermehrung im 
genaen Jahre betrug 1215. Bei 1743 lebenden Geburten betrug 
ie Zahl der Todesfälle 1447. Von ihnen kommen 558 auf Kinder 

im erſten Lebensjahre, 161 auf Kinder von 1—5 Jahren. Von 462 
Eheſchließungen wurden 442 kirchlich eingeſegnet. Günſtig waren die 
Geſundheitsverhältniſſe, von Infectionskrankheiten ſind unter den Todes⸗ 
urſachen neben Maſern, Scharlach, Diphtheritis, Keuchhuſten nur 2 Fälle 
ele. 6 von Kindbettfieber und 10 von typhöſen Krankheiten auf⸗ 
geführt. 

— Grünberg, 12. Februar. [Zur Hebung des Obſtbaues. — 
Vortrag.] In den letzten zwei Sitzungen des hieſigen Gewerbe⸗ u 
Gartenbauvereins wurden zwei Vorträge über Obſt⸗ und Weinbau ge⸗ 
halten. Während Herr Baumſchulenbeſitzer Eichler in feinem Vortrage 
vorherrſchend den Obftbau und die Obſtverwerthung behandelte, wid: 
mete Herr Kaufmann Au, ji Förſter auch dem Weinbau ein beſonderes 

tereſſe. Herr Eichler beleuchtete den großen materiellen Nutzen der 

bitcultur und empfahl auch für die hieſige Gegend einen noch vermehr⸗ 
teren Anbau von Obſtbäumen. Beſonders ermahnte der Vortragende zum 
Anbau guter Sorten und zum Ausrotten der unlohnenden Sorten, 
welche die Handlungen nicht kaufen könnten und wozu in erſter Linie die 
rothe Obſtbirne und die kleine Flachsbirne zu 1 7 ſei. Betreffs 
der Aepfelſorten empfahl Redner den Anbau großer Sorten, welche 
ich als Tafelfrüchte und auch zum Backen beſonders eignen. Von 

flaumenſorten redete der Vortragende der or en Mirabelle, der 
italieniſchen Pflaume und „Anna Späth“ das Wort. Dieſe Sorten eignen 


ſich beſonders zum Abbacken. Die 9 Hauspflaume eignet ſich da⸗ fü 


egen mehr zur Mus bereitung. Der Vortragende regte auch 50 noch grö⸗ 
— Anbau von Johannis⸗ und Himbeeren an. In den beiden letzten 
Sommern konnte hier der Nachfrage nach Himbeeren lange nicht genügt 
werden. Pro Kilogramm wurden durchſchnittlich 0,0 M. gezahlt. Zur 
ößeren Hebung des Obſtbaues im hieſigen Kreiſe dürfte die vom Kreis⸗ 
usſchuß beſchloſſene und ſchon in dieſem Frühjahr vor ſich gehende Be⸗ 
pflanzung der Kreisſtraßen mit Obſtbäumen beitragen. Da nun die Liefe⸗ 
rung des größten Theiles der erforderlichen Softbäunden der hieſigen 
Gartenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft übertragen iſt, an deren Spitze der als Fach⸗ 
mann bewährte Kunſtgärtner Bromme ſteht, die Lieferanten aber auch 
das Setzen der Bänme und eine mehrjährige Pflege der Bäum⸗ 
chen (alſo auch den Verſchnitt) übernehmen müſſen, ſo dürften die Kreis⸗ 
bewohner an den zahlreichen von fachmänniſcher Hand gepflegten Obſt⸗ 
bäumen die beſten und billigſten Muſter zur Nachahmung finden. — Auf 
Profe sung & Belioen ‚Gewerbe: 8 1 — heute —.— 
l n der Au ieſigen mna 

einen Vortrag über das „deutſche Volkslied“. ie . 3 * 

r. Schweiduitz, 12. Febr. [Kreisfriegerverband. — Wahl. — 
8 — Flurbeleuchtung.] A inter dem Vorſitz des Ver⸗ 
bands⸗Präfidenten, des Kgl. Landraths Frhrn. von Zedlitz findet am 
19. d. Mts. hierorts eine Verbands⸗Ausſchuß⸗Sitzung des Kreiskrieger⸗ 
verbandes ftatt. Die Vorſtände der zum Verbande gehörigen Landwehr⸗, 
reſp. Kriegervereine des Kreiſes find zu dieſer Verſammluüng, in welcher 
wichtige Verbands⸗Angelegenheiten berathen werden ſollen, eingeladen. In 
Königszelt hat ſich ein neuer Landwehr⸗Kameraden⸗Verein gebildet. — Mit 
dem 7. December er. läuft die Amtsperiode des zweiten Bürgermeiſters 
Philipp hierſelbſt ab und es wird die nächte Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung am 16. d. Mts. über eine Wieder⸗ reſp. Neuwahl zu beſchließen 
haben. — In Birke's Hotel feierte am 10. d. Mts. der hieſige Stenotachy⸗ 
graphen⸗Verein ſein 4. Stiftungsfeſt durch einen Commers, verbunden 
mit einem Prämien⸗Wettſchreiben. — Die Frau eines hieſigen Miethers 
fiel kürzlich die nicht beleuchtete Treppe herab und zog ſich nicht unerheb⸗ 
liche Verletzungen zu. Der Miether hat den Hauseigenthümer auf Ent⸗ 
ſchädigung — lagt. * 

W. Goldberg, 12. Februar. [Peſtalozzi⸗Verein. — Vermächt⸗ 
niſſe. — Stiftungsfeſt.] Der Gl berger Peſtalozzi⸗Zweigverein hielt 
geſtern in Heinze's Hotel eine Generalverſammlung ab. Der Jahresbericht 
zeigte eine Zunahme der Mitgliederzahl, der Kaſſenbericht eine Ausgabe 
von 400 M. Als Vorſtandsmitglieder auf drei Jahre wurden wieder⸗ 

ewhhlt: Cantor Großer⸗Alzenau und Cantor Hübner⸗Neudorf am Gröditz⸗ 
Berge als Vorſitzende, Lehrer Meißner⸗Georgenthal und Lehrer Fiſcher⸗ 
Adelsdorf als Schriftführer und Cantor Heyland⸗Gröditz als Kaſſirer. 
Durch Lehrer Rögner⸗Goldberg wird der Verein auf der Generalverſamm⸗ 
fung in Bunzlau vertreten ſein, An die Verſammlung ſchloß ſich um 8 Uhr 
im genannten Locale ein zahlreich beſuchter Unterhaltungsabend an, deſſen 
Programm: Feſtrede, muſikaliſche und declamatoriſche Vorträge ernſter 
und heiterer Art, der Einacter „Badekuren“ von G. zu Putlitz und Tanz, 
zu allgemein befriedigender Erledigung gelangte und der der Vereinigung 
wiederum neue Freunde gewonnen hat. In nächſter Zeit giebt die „Lieder⸗ 
tafel“ ein Concert zum Veſten des Vereins. — Particulier Sander hat 
der Armenkaſſe 1500 M., der Kinderbewahranſtalt und dem Bürger-Ret: 
tungs⸗Juſtitut je 300 M. binterlaſſen. — Der evangeliſche Kirchen: 
ee feierte geftern Abend im Hotel „Schwarzer Adler“ fein 
iftul € 

A Oels, 12. Febr. [Verſchiedenes.] Der landwirthſchaftliche 
Centralverein erſucht die verbündeten Bee ef über 
die in ihrem Bereiche vorkommenden Gutsverkäufe und Verpachtungen, 
über die etwaigen et von Verkaufspreiſen und Pachtgeldern bei 
Grund er 52 05 NT eg öhe der Productionskoſten bei den 
Hauptgetreidcaxten. ̃ e allgemeine landwirthſchaftli 
uk mit dieſer Aufgabe eine Commiſſion, an deren lern ars 
Ehriſtalle⸗Oels ſteht. — Der „Verein zur Gefelligkeit“ veranftaltete 
eine Wohlthätigkeits⸗Theateraufführung, die ziemlich gut beſucht war. — 
Der vereinigte hieſige Lehrer- und Peſtalozzi⸗Vereſn hielt am 11. d. 
ein Peſtalozzifeſt ab, welches den zahlreichen Gäſten außerordentlich viel 
Unterhaltung bot und welches dem Peſtalozzi⸗Vereine eine greße Zahl 
neuer Freunde gewann. — Seit dem 12. d. gaſtirt hierſelbſt auf längere 
Zeit die Dittrich ſche Theatergeſellſchaft. 

u. Militſch, 12. Febrnar. [Eine Fiſchotternſagd. — Contra⸗ 
vention.] Im Wildbahner Revier wurden kürzlich 2 Fiſchottern, welche 
in einem großen Dachsban an einem Abſchlagsgraben Quartier genommen 

atlen, erlegt, nachdem man ca. 20. Ausgänge des Baues feſt verrammt 


atte. — Auf dem in voriger Woche hier abgehaltenen Pferdemarkte wurde h 


ein ruſſiſcher Pferdehändler wegen Nichtbeachtung der preußiſchen Geſetze 
(ev beſaß weder einen Gewerbeſchein noch das vorgeſchriebene Controllbuch) 
in eine Geldſtrafe von 84 M. genommen. 

t. Beruſtadt, 11. Februar. [Vom landwirthſchaftlichen Verein] 
Die diesmalige Vereinsſitzung wurde vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Herrn Inſpeckor Hennig⸗Friedrſchsberg, eröffnet und geleitet. Vor Ein 
tritt in die Tagesordnung machte derselbe en Verein mit einem An⸗ 
F welch des Vorſitzenden, 1 85 Inspector Berendt⸗Pangau, bekannt, 

welchem derſelbe anzeigt, daß er wegen feines Rücktritts von der Land⸗ 


nd entnehmen, 25 Zeugen geladen W. war am 19. Februar v. J. hierorts 


wirthſchaft fein Amt als Vorſitzender niederlege und aus dem Verein 
ſcheide. Herr Hennig . ſein Bedauern über das Scheiden des ſtreb⸗ 
ſamen und tüchtigen Mannes aus und die Verſammlung bekundete ihre 
Uebereinſtimmung hiermit. Darauf hielt 7 Thierarzt Pichel einen 
Vortrag über „die Rotzkrankheit“. Als Vorſitzender des Vereins für den 
Reſt des Vereinsjahres 188/88 wurde Herr Inſpector „ 
berg. 1 d zu ſeinem Stellvertreter Herr Inſpector Staebler-Schönau 
gewählt. 

= Oppeln, 12. Februar. [Stiftungsfeſt. — Bauliches.] Der 
hieſige Lehrerverein, dem auch eine große Anzahl Lehrer aus der Umgegend 
angehört, feierte geſtern Abend im Gaſthofe zum Schwarzen Adler unter 
laber Betheiligung der Mitglieder und ihrer Angehörigen, ſowie vieler ge⸗ 
ladener Gäſte ſein 13. Stiſtungsſeſt durch eine theatraliſche Aufführung 
(Operette „Der Wunderdoctor“ von Kuntze), Concertvorträge, Feſtmahl 
und Tanz. Dem erſten Theile des Feſtes wohnten auch die Regierungs⸗ 
und Schulräthe Dr. Montag und Kupfer und die Kreis⸗Schulinſpectoren 
Conſiſtorialrath Geisler und Schreier bei. Der Verlauf des Feſtes 
war ein nach allen Richtungen ſehr gelungener. — Ein größerer ſtaatlicher 
Bau (außer der beabſichtigten Erweiterung des Regierungsgebäudes) ſteht 
in dieſem Jahre hierſelbſt dadurch bevor, daß die vor der großen Oder⸗ 
brücke befindlichen 6 Eisbrecher, welche ſchon ſeit längerer Zeit ſchadhaft 
und nicht mehr reparaturfähig find, durch 6 neue Eisbrecher und zwar von 
veränderter, den Eisgängen einen wirkſameren Widerſtand bietender Con⸗ 
ſtruction erſetzt werden ſollen. 


eiten für die 8 
ſi 


thun ſie jeden { 
liberalem Sinne. Die M 
nie Neigung haben einen Antrag l welcher dieſe Macht 
ſchmälert. Durch die Verlängerung der Legislaturperiode erweitern ſie 
aber nur die Macht des jeweiligen Miniſteriums. Jer eigenſten Jutereſſe 
. — der Krone ſind wir gegen die Verlängerung, denn der Krone muß unbe⸗ 
Nachrichten aus der Provinz Poſen. ſchränkt die Macht vorbehalten bleiben, auch mit einem anderen Mini⸗ 


* IJnowrazlaw, 10. Febr. [Rabbinerwahl.] Für die Rabbinats⸗ die Med de ber acer . Fe Dr Mr Te 2 
verweſer⸗Stelle der hieſigen Bethamidraſch⸗ Gemeinde haben ſich viele Can: Herrn Stocker haben die 8 3 en im eee 
didaten gemeldet, unter dieſen auch ein aus Plock (Rußland) ausgewieſener Feulſche Klarheit gebracht. Er erklarte er leite die Stadtmiſſion und 
Rabbiner. Mehrere Candidaten haben Probepredigten gehalten. Am werde ſie 2 leiten. Er bat in ſeiner Toleranz nur nichts 
Mittwoch fand nun die Wahl ſtatt. Faſt einſtimmig wurde der Rabbiner dagegen einzuwenden daß auch Herr v. Bennigfen dazu Geld ſchaffe. 
Dr. Tietz aus Schrimm gewählt. geg 1 0 5 BE 22 h 

(Heiterkeit.) Wenn die Nationalliberalen meinen, mit ihren Unterſchriften 
dem Herrn Stöcker eine Niederlage beigebracht zu haben, fo erinnert mich 
das an die Geſchichte jenes Soldaten, der aus weiter Entfernung ſeinem 
Hauptmann zurief: „Herr Hauptmann, ich habe einen Gefangenen ge⸗ 
macht, aber der abſcheuliche Menſch läßt mich nicht los.“ 1 Heiter⸗ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


* Benthen OS., 11. Bent. Verbrechen wider die Sittlich⸗ 
keit.] Unter dem Ausſchluß der eic eit wurde in dieſen Tagen 
egen den Berginſpector Ludwig Weicht aus Waterloogrube, Kreis 
attowitz, verhandelt. Es waren, wie wir der „Oberſchleſ. Grenzzeitung“ 
elegentlich einer Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter des hieſigen 
Jandgerichts, Landrichter Traumann auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 
verhaftet worden und befand ſich ſeitdem in Haft. Am 21. Juni v. J. 
ſtand er vor dem hieſigen Schwurgericht unter der Anklage wegen Mein⸗ 
eides und Nothzucht und wurde in einer bis 2 Uhr Nachts andauernden 
. wegen des letztgenannten Verbrechens zu 2 Jahren Gefängniß und 


; chweſtermord 8 Dagegen kommen alle Aus 
Nabe die unſererſeits gemacht ſind, ni 


die Maſſen in leidenſchaftliche Erregung b 0 i t 
derblichen Leidenſchaften beſeitigen, dann forgen Sie dafür, daß die 
Wählerſchaft nicht immer von Neuem We Projecten geängſtigt 
wird. (Sehr richtig!) Dadurch, daß Sie den Ausbruch dieſer Leiden: 
ſchaft um zwei Jahre zurückdrängen, würden ſie nichts weiter erreichen, 
als ee nachher um fo kräftiger hervortritt. (Beifall links und 
im Centrum. 

Abg. von Tiedemann⸗Labiſchin bemerkt, daß die Wähler bei der 
nächſten Wahl die beſte er hätten zu zeigen, ob fie mit der Mehr: 
heit zufrieden ſeien oder nicht. Sei das Volk gegen die Verlängerung, fo 
würde es die Abgeordneten der Mehrheitsparteien nicht wiederwählen, dem 
Cartell ſei vor allem der Gegenſatz gegen den Deutſchfreiſinnigen gemein⸗ 
ſam. Es werde nur aus Verdruß über das erfolgreiche Zuſammenwirlen 
von Conſervativen und Nationalliberalen angefeindet (ſehr sg) In 
der Wahlzeit werde hüben und drüben geſündigt, und es komme darauf 
an, dieſe ur Verhetzung der Parteien zu verringern. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt verwahrt das Centrum dagegen, daß es 
fs nicht aus fachlichen, ſondern aus Parteirückſichten beſtimmen laſſe. 

as Centrum habe durchaus keine 9 vor den nächſten Wahlen. 
Die Nationalliberalen hätten ſich bei den Wahlen der allerſchlimmſten 
Agitation und Beeinfluſſungen ſchuldigt gemacht. Wenn die Aenderung 
der Verfaſſung vorgenommen ſei, ſo liege es nicht mehr in der Hand der 
Landesvertretung, ſie rückgängig zu machen. Sei dieſes Volksrecht einmal 
eſchmälert, ſo würde es nie wieder erweitert werden. Die Unnatur des 
tellbündniſſes ſei zu groß, als daß das Cartell lange dauern könnte. 

Abg. v. Eyn ern: Die Ausſchreitungen einzelner nationalliberaler 
Arbeitgeber ſind nicht auf die ganze Partei zu beziehen. Die Deutſch⸗ 
freifinnigen haben mit Verfaſſungsänderungen angefangen, ich erinnere an 
den Antrag Stern, betreffend die e bet Artikel 15, 16 und 18. 
Die Verantwortlichkeit für den Brief des Abg. Rickert im „Frankfurter 
Journal“ trifft kein Mitglied der nationalliberalen Partei. Solche 
Kampfesmittel wenden wir nicht an. Herrn Abg. Meyer, der ja gern 
claſſiſche Citate braucht, ſage ich: „Von allen Geiſtern, die verneinen, iſt 
mir der Schalk am wenigſten verhaßt“. (Heiterkeit.) Er hat einige gure 
fiche Erbach für die wir ihm dankbar ſind. Wir brauchen dann eine 
ſolche Erholung nicht in anderen Localen zu ſuchen. (Heiterkeit) Das 
Cartell iſt geſchloſſen, um zur Erhaltung des Friedens das Septennat 
durchzuſetzen. Durch das Verhalten der Freiſinnigen bei der neuen Wehr⸗ 
vorlage haben fie documentirt, daß wir zu einer guten Sache uns ver⸗ 
bunden haben. Der Abg. Rickert hat in dieſe Frage auch die Judenfrage 
hineingezogen. Die Judenfrage iſt eine ſpecifiſch Berliniſche Frage. Wir 
in der Provinz leben in Frieden mit unſern jüdiſchen Mitbürgern. Ich 
begreife deshalb nicht, weshalb man die Juden als arme, unterdrückte 
Menſchen binftellen will. Ich habe mir das Vorgehen des Abgeordneten 
Rickert nur daraus erklären können, daß die fortſchrittlichen Kaſſen 
wieder einmal leer ſind. (Heiterkeit rechts.) Der eigentliche Schwer⸗ 
punkt unſeres Wahlrechts liegt in dem Dreiklaſſenwahlſyſtem. Warum 
— — Sie deſſen Aufhebung nicht beantragt? Der Abg. Stern wollte 

ieſen 19 60 feiner Zeit auch ſtellen, aber er wurde von der Partei nicht 


dauerten bis gegen 9½ Uhr Abends und ergaben die Brei 5 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. N 
i Landtag. 


Berlin, 13. Febr. Die heutige Sitzung eröffnete der Präſident 
mit der Miltheilung, daß der bisherige Alterspräſident des Hauſes, 
der conſervative Abgeordnete von Leſſing, heut früh geſtorben ſei. Er 
war Landrath des Kreiſes Sorau und vertrat den Kreis Sorau⸗ 
Guben von 1858—61 und 1866—69, ſowie ſeit 1878 bis zu feinem 
Tode. Geboren 1809, war er das älteſte Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes. Das Haus trat dann in dritte Berathung des Antrages auf 
fünfjährige Legislaturperioden ein, die ſich wenig erquicklich geſtaltete. 
Schuld daran tragen namentlich die heutigen Redner der national⸗ 
liberalen Partei, die Herren vom Heede und von Eynern, welche den 
Mangel an fachlichen Gründen durch heftige perfönliche Angriffe gegen 
die Freiſinnigen und Verdächtigungen der ſchlimmſten Art zu erſetzen 
ſuchten. Der Centrumsabgeordnete Pleß betonte, daß die Abgeordneten 
von ihren Wählern kein Mandat erhalten hätten, dieſe Frage zu 
entſcheiden, von der in der Wahlbewegung noch keine Rede 
war. Noch einmal verſuchten die Freiſinnigen, die Abge⸗ 
ordneten Meyer⸗Breslau und Rickert, insbeſondere den National⸗ 
liberalen die Conſequenzen ihres Verhaltens eindringlich vorzu⸗ 
halten, das nur eine Machterweiterung der ohnehin übermächtigen 
Regierung bedeute, Die Leidenſchaft der Wahlagitation würde um 
ſo ſtärker hervorbrechen, wenn ſie fünf Jahre künſtlich zurückgedämmt 
wäre. Eine Verfaſſungsbeſtimmung, die vierzig Jahre ſich bewährt 
habe, bringe man jetzt dem Cartell zum Opfer. Auch Herr von 
Schorlemer ging mit den Nationalliberalen ſcharf ins Gericht, während 
der freiconſervative Abgeordnete von Tiedemann⸗Labiſchin das Ver⸗ 
halten der Cartellparteien rechtfertigen wollte. Gegen Schluß ge: 
langte noch Herr Stöcker zum Wort. Nach einer Rede des freiſtanigen 
Abgeordneten Munckel wurde die Debatte geſchloſſen und ohne Special⸗ 
discuſſion der Antrag der Cartellparteien endgiltig angenommen. So 
hat die Cartellmajorität auch hier ſchnell und ſicher ihr reactionäres 
Werk gethan! 

Abgeordnetenhaus. et vom 13. Februar. 


2 

Am Miniſtertiſche v. Bötticher, Dr. Friedberg. - 

Der Abgeordnete für den 7. Frankfurter Wahlkreis, v. Leſſing, tit 
am 13. d. M. geſtorben. Das Haus ehrt das Andenken des Dahin⸗ 
geſchiedenen durch Erheben von den Sitzen. 

Bei der dritten Berathung des 8 von Benda auf 
Besten ez s der Legislaturperiode weiſt in der Generaldebatte 

Abg. Pleß darauf hin, daß die formale Berechtigung zur Abänderung 
der Verfaſſung in der vorgeſchlagenen Richtung nicht beſtritten werden 
könnte, ſie verbiete ſich aber vom Standpunkte der politiſchen Moral; 
denn bei den letzten Wahlen zum Abgeordnetenhauſe jet von einer ſolchen 
4 Nacht die Rede geweſen, er werde gegen den Antrag ſtimmen, weil 
er die Re 


enehmigt. (Zuruf: „Nicht richtig!“) Ich weiß genau Beſcheid, Sie haben 
erren A Ihrer Mitte, die gern erzählen. (Heiterkeit rechts.) Sie baben 
Sie fürchten müſſen, dann in Berlin Ihre Herrſchaft zu verlieren. Sir 
glauben, durch das Cartell könnten von den Conſervativen leicht die ihnen 
ge Mehrheit noch fehlenden 17 Stimmen gewonnen werden. Haben Sie 
och Vertrauen zu dem Volke, das Sie vor Allem zu vertreten immer 
n. Mit der Abänderung der Verfaſſung thun wir etwas, was im 
E Intereſſe der Wähler und der geſetzgeberiſchen Verſammlung 
iegt. (Lebbafter Beifall bei den Nationalliberalen und rechts.) 


Abg. Rickert: Als Herr von Eynern noch Schriftführer der national⸗ 
liberalen Partei war, hatte ich immer ſchon ein geheimes Grauen vor 
ihm. Er hat ſich ſo entwickelt, wie ich es erwartete. ( Heiterkeit.) Er 
und der Abg. Tramm ſind heute die wahren Vertreter der national⸗ 
liberalen Partei. Vor der Seceſſion hätten die Herren ſich gehütet, der⸗ 
artige Dinge als national zu bezeichnen. (Sehr richtig! f i 
Journ.“ hat, nachdem der Urſprung des Danziger Briefes aufgedeckt öffentlich 
revocirt und um Entſchuldigung gebeten. Die nationalliberale Partei hat 
ſich überhaupt damals in einer Wei benommen, die alle Begriffe von 
Anſtand zurückließ. Aus den Bemerkungen des Abg. v. Eynern ſcheint 

ervorzugehen, daß die Herren ſich ärgern über unſer Verhalten zur letzten 
rporlage. Das Dreiflaffenwahliyitem fol Herr Stern haben ändern 
wollen, aber er ſei von der Partei verhindert worden, dies zu beantragen. 
err v. Eynern möge ſich doch nicht alles Mögliche aufbinden laſſen. 
Heiterkeit.) Ich bin bereit, wenn Herr v. Ennern mich unterſtützen will, 
einen ſolchen Antrag ſchon morgen einzubringen. Die wahre Tendenz des 
Verlängerungsantrages iſt, wie Herr Tramm offen ausgeſprochen hat, gegen 
die Oppoſitionsparteien Enge Dieſes offene Geſtändniß iſt mehr werth 
als alle Ihre Reden. (Sehr richt Wenn der Zweck des Cartells das 
Septennat war, ſo könnten ja die Nationalliberalen jetzt, nachdem das 
Baterland durch fie gerettet iſt, liberale Politik treiben. Bie fünfjährige 
Legislaturperiode iſt eine Verkürzung der Volksrechte, die die National⸗ 
5 eigenem Antriebe der Regierung entgegenbringen. 

Abg. Stöcker: Die tiefe Aufwühlung unſeres Volkslebens bei den 
Wahlen Bunt nicht dazu bei, die . — des Volkes zu ſtärken. Das 
ſachliche Volkswohl ſteht über dem Volksrecht, das verändert werden kann, 
wenn jenes darunter leidet. Hoffentlich finden wir auf der gegnerischen 
Seite einmal Dank dafür, daß wir die Sache trotz ihres Widerſpruchs 
durchgeführt haben. Die geheime Abſtimmung einzuführen, liegt keine Ver⸗ 
anlaſſung vor. Es ift eines freien Mannes . — würdig, ſeine Pflicht 
als Wähler offen zu erfüllen. Die Agitatton muß eingeſchränkt werden. 
Ich habe den heftigen a 25 t angefangen. Das unerhörte radt⸗ 

Auftreten der Preſſe im — in dem u. a. — Aare mit 
dem Schwarzwild verglichen wurden, war ſt vor meinem Eintreten in 


Abg. Windthorſt in derſelben Frage genau die entge engejeßte Stellung einge: 
as Anſehen des 1 s 
ale Parla⸗ 


e keine Verkümmerung der Volksrechte dar. Mit einer ſolchen Behauptung 
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ven eine confervative ritä 
forgung ihrer Geſchäfte ihnen ſelbſt überlaſſen. Wenn es dem Abg. 
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ſchieden, weil damit der 5 8 


den Kampf. Auch dem Centrum iſt der Vorwurf nicht zu erſparen, daß] reichend anerkannt, und Sie haben ihr die Mittel zur Verbeſſerung verfagt. 


es damals den Fanatismus der Parteien geſchürt habe, wie es mir nachher 
niemals eingefallen iſt. Von der Fortſchrittspartei muß man ſagen, daß 
ſie nicht anders beſchlagen wax als die Socialdemokratie. (Abg. Hänel: 
Unverſchämtheit“. Der Präſident ruft den Abg. Hänel wegen dieſes 

urufes zur Ordnung.) Die Judenfrage iſt keine ſpecifiſch Berliniſche, 
n Berlin tritt fie nur ſchärfer hervor. Es iſt die Pflicht eines Predigers, 
der ſein Volk lieb hat, gegen die Anmaßung und Ausbeutung von jener 
Seite in die Schranke zu treten. Wenn wir erſt die fünfjährige Legislatur⸗ 
en haben, werden wir auch über diefe Frage mit größerer Objectivität 
urtheilen. . 

Abg. Mundel: Herr Stöcker fagt, er habe die Agitation vorgefunden 
und ſein prieſterliches Herz habe ſich dagegen entrüſtet. Nun, verſchönert 
hat er durch ſein Eingreifen die Agitation nicht. (Heiterkeit.) Das Ver⸗ 
dienſt der chriſtlich⸗ſocialen Partei ift es, das Schimpfen gegen die ein: 
elnen Perſonen eingeführt zu haben. (Sehr richtig.) Roth und Unrath 

nd die Bilder, in denen ſich Herr Stöcker außerordentlich wohlgefühlt 
at. (Heiterkeit) Wenn die Agitation der letzten Jahre zum Theil 
ir e Leute wirklich ekelhaft geworden iſt, ſo hat Herr Stöcker 
nicht das Verdienſt, es verhindert zu haben. Herr Stöcker meinte, 
die Fortſchrittspartei ſei ebenſo beſchlagen geweſen, wie die Social⸗ 
demokratie. Beweiſe dafür hat er nicht erbracht, und er kann nicht 
verlangen, daß ihm Alles auf das Wort geglaubt werde, zumal 
ihm doch ſchon manche Ungenauigkeiten poffiet find. (Heiterkeit.) 
Ich weiſe die Behauptung weit von uns zurück. Wenn Herr Stöcker fie 
aufſtellt, ſo erkläre ich ſie für einen Beweis des Gegentheils. Wenn die 
ie der Agitation Anlaß zu dem Antrag gegeben hat, fo haben die 

erren die Ueberzeugung gewonnen, daß es länger ſo nicht geht in der 
Agitation, die ſie ſelbſt während der letzten Reichstagswahl getrieben haben. 
Das iſt eine Selbſterkenntniß, die ich nicht erwartet hätte, die ich aber 
ſchätzen will. Die offene Abſtimmung, meint Herr Stöcker, ſei allein die 
eines freien Mannes würdige. Wir kommen dabei zu jener 8 
Unabhängigkeit von der 8 Ueberzeugung. een ie fünf- 
jährige Legislaturperiode ſoll eingeführt werden, weil Herr Stöcker allein 
nicht mehr im Stande iſt, den öffentlichen Anſtand herzuſtellen. (Heiterkeit.) 

Die Generaldebatte ſchließt hiermit. 

Es folgt eine ganze Reihe perſönlicher Bemerkungen. 

In der Specialdiscuffion wird das Geſetz ohne Debatte ange: 
nommen. 

Schluß 4% Uhr. 

Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr (Etat). 


Neichstag. 

* Berlin, 13. Februar. In der heutigen Sitzung erledigte der 
Reichstag zunächſt die Abſtimmung über die Wahl des Abgeordneten 
Henneberg, die am Sonnabend vertagt war. Nach dem Antrage der 
Commiſſion wurde die Beanſtandung der Wahl ausgeſprochen. Dar⸗ 
auf begann die zweite Leſung der Novelle zum Socialiſtengeſetze, die 
der Abgeordnete Meyer (Jena) als Referent mit dem Bericht über 
die Commiſſions⸗Verhandlungen eröffnete. Die Ergebniſſe derſelben 
ſind bekannt. Die Verſchärfungsvorſchläge der Regierung, ſowie 
fammtliche in der Commiſſion geftellte Anträge find abgelehnt, und es 
wird dem Hauſe die einfache Verlängerung des beſtehenden Geſetzes 
auf zwei Jahre vorgeſchlagen. Mit großem Bedauern ſah der conſer⸗ 
vative Redner, Landrath Hegel, die Verſchärfungen aus dem Geſetz 
verſchwinden, und er erklärte nur mit ſchwerem Herzen, für das allzu⸗ 
milde Socialiſtengeſetz in der jetzigen Form zu ſtimmen. Dagegen 
wollte Windthorſt jetzt nicht einmal mehr für die Aufrechthaltung des 
Heinen Belagerungszuſtandes in Berlin eintreten, denn durch Zwangs⸗ 
geſetze könne man Ideen nicht unterdrücken, und die Regierung 
ſelbſt unterſtütze die Umſturzideen, indem ſie Moral und Religion, 
namentlich in Berlin, ungeſtraft beleidigen laſſe. Dieſe letzte Aeuße⸗ 
rung veranlaßte Herrn von Puttkamer zu einem lebhaften Proteſt. 
Um die Gemeingefährlichkeit der Socialdemokratie nachzuweiſen, ver⸗ 
las er einige Stellen aus einer Schrift des Socialiſten Chriſtenſen, 


die gegen die Religion gerichtet find. Es wurde indeſſen dem Abge⸗ z 


ordneten Bebel, der ſich im Uebrigen ſeine Ausführungen für die 
dritte Berathung aufſparte, leicht, dem Miniſter nachzuweiſen, daß der 
Atheismus keine ſocialdemokraliſche Erfindung ſei, ja, daß z. B. der 
Großvater des heutigen conſervativen Wortführers, der Philoſoph 
Hegel kaum vor einem Ketzergericht der Orthodoxen beſtehen konnte 
und die Schriften von David Friedrich Strauß, Schopenhauer, Eduard 
von Hartmann, Max Nordau u. ſ. w. grade im bemittelten Bürger⸗ 
thum ihren Leſerkreis haben. Im Namen der freiſinnigen Partei 
trat Albert Träger warm für die Rückkehr zum gemeinen Recht und 
die Aufhebung des Ausnahmegeſetzes ein, während der Abgeordnete 
Nobbe für die Reichspartei die Annahme befürwortete und als noth⸗ 
wendig gegen die energiſche Agitation der Socialdemokratie ſchilderte. 
Nach einigen Bemerkungen des Abgeordneten von Marquardſen 
wurde in namentlicher Abſtimmung das Geſetz mit 164 gegen 
80 Stimmen angenommen. Außer den Cartellparteien gaben etwa 
ein Dutzend Centrumsabgeordnete ihre Stimmen dafür ab, während 
die Mehrzahl dagegen ſtimmte. Morgen findet die dritte Berathung 


des Soclaliſtengeſetzes ſtatt. 


36. Sitzung vom 13. Februar. 


Präſident von eee me; eröffnet die Sitzung um 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Abſtimmung über die Wahl 
des Abg. Henneberg. — 2 

Die Wahl wird dem Antrage der Commiſſion ag beanſtandet. 

Es folgt die zweite Bern) des Geſetzentwurfs, betreffend die Ver⸗ 
längerung der Giltigkeitsdauer des Geſetzes gegen die ge⸗ 
meingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie, vom 
21. October 1887. 

Die Vorlage enthielt drei Artikel. Der erſte follte das Geſetz auf 
fünf Jahre (bis 30. September 1889) verlängern. Der 1 enthielt 
Aenderungen der §8 19 und 22 Abſatz 1. Der dritte wollte zwei neue 

§ 22a und 258 einfügen. Die Commiſſion hat dieſe beiden letzten Ar⸗ 
tikel abgelehnt und im Artikel 1 die Geltungsdauer nur auf zwei Jahre 


(bis 30. September 1890) erſtreckt. 


Referent Abg. Meyer⸗Jena (natlib.) erklärt zunächſt, daß er auf 
die Verhandlungen in der Commiſſion, ſoweit ſie das Spitzelweſen be⸗ 
treffen, nicht eingehen wolle. Der Miniſter habe alle Behauptungen als 
haltlos zurückgewieſen. Stenographiſche ich ieh diefen aus der Com⸗ 
miſſion lägen nicht vor. Er wolle no bei dieſer heiklen Materie 
nicht auf ſein Gedächtniß allein verlaſſen, dieſe Dinge ſtänden mit dem 
Gefetze nur in einem loſen Zuſammenhange. Die Commiſſion habe ſich 
in ihrer Mehrheit für eine zweijährige Verlängerung des Geſetzes ent⸗ 

eit genug, geboten ſei, die Sache 
anderweitig zu regeln. Referent geht dann auf die einzelnen in der Com⸗ 
miſſion geſtellten Anträge ein, die ſämmtlich br Ve feien, ebenſo wie 
die Vorſchläge, welche die Regierung zur Verihärfung des Geſetzes ge: 
macht habe. 1 

Abg. Gegen (d.⸗conſ.): Die Beſchlüſſe der . ſtellen ſich dar 
als ein Compromiß zwiſchen denen, welche in dem Geſetze das Maximum, 
und denjenigen, welche darin das Minimum der Abwehrmaßregeln er⸗ 
blicken. Wir haben uns, der Noth gehorchend, entſchloſſen, für den Com⸗ 
miſſionsbeſchluß d ſtimmen und ai le Einbringung von Abänderungs⸗ 
anträgen zu verzichten. Wir wollen aber unſere Bedenken vorbringen, 
namentlich gegen die kurze Bemeſſung der Friſt. Das Geſetz ſollte aber 
erſt fortfallen, wenn die Urſachen dafür fortgefallen find. Eine Friſt 
ſollte in dieſem Geſetze gar nicht enthalten ſein. Es ſollten die Dis⸗ 
cuſſionen ſich nicht alle Jahre wiederholen, weil die Reichstags⸗ 
Verhandlungen unter dem Schutze des Privilegiums in das Land 
gehen und das Volk aufregen. Man ſagt, die Regierungen fu 9 Jahre 
lang mit dem Geſetz een fie brauchen wohl auch in Zukunft keine 


Wir wünſchen, daß die berechtigten Forderungen des Arbeiterſtandes er⸗ 
füllt werden, daß die kaiſerliche Botſchaft zur Wahrheit werde. Wir 
wünſchen eine Beſſerung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung und bitten die Re: 
gierung um baldige Durchführung derſelben. Aber außer der Geſetz⸗ 
gebung iſt es nothwendig, alle Skände zu durchdringen mit chriſtlichem 
Geiſte, mit chriſtlicher Genügſamkeit und Nächſtenliebe. . 
Tag herbei, wo dieſes Geſetz beſeitigt wird. Aber ſo lange es nothwendi 
iſt, ſcheuen wir das Votum für dieſes Geſetz nicht und ſcheuen uns au 

nicht, es 85 verſchärfen. (Beifall rechts.) 

Abg. Bebel (Soc.): Ich habe mich entſchloſſen, von einer allgemeinen 
Erörterung Abſtand zu nehmen, denn ich wäre genöthigt, dies in ausführ⸗ 
licherer Weiſe zu thun, als der Herr Präſident geſtatten würde. Ich werde 
daher in der Generaldebatte der dritten Leſung das Wort ergreifen. Ge⸗ 
ſchenkt wird Ihnen alſo nichts. (Heiterkeit.) , 
Abg. Windthorſt (Centr.): Meine Fractionsgenoſſen find mit mir 
überzeugt von der Verwerflichkeit der ſocialdemokratiſchen Tendenzen. Es 
müſſen alle Kräfte angeſpannt werden, um ſie zu bekämpfen. Aber wir 
weichen von der Regierung ab in Bezug auf die Auswahl der Mittel zur 
Bekämpfung dieſer Tendenzen. Wir haben vor Erlaß des Geſetzes gewarnt, 
zum Theil mit Rückſicht auf die Erfahrungen, welche wir am eigenen Leibe 
gemacht haben. Herr Hegel hat gemeint, daß die berechtigten Forderungen 
der Arbeiter erfüllt werden ſollen. Er will nur die auf den Umſturz ge⸗ 
richteten Beſtrebungen bekämpfen. Er hätte nur ſagen ſollen, was er 
unter den letzteren verſteht. Er wird eingeſtehen müſſen, daß die Be⸗ 
grenzung dieſes Begriffes gar nicht ſo leicht iſt. Wenn man ſehr rigoros 
verfahren will, kann man vielleicht auch ein en als auf den 
Umſturz beſtehender Verhältniſſe gerichtet betrachten. Wenn man dieſe 
Definition machen könnte, wäre es nicht ſo ſchwer, die Lücke im gemeinen 
Recht nach dieſer Seite hin auszufüllen. Bei ſtrenger Anwendung der 
beſtehenden Geſetze würde man mit den beſtehenden SAN SR TER aus⸗ 
kommen. Die Ausnahmegeſetzgebung hat nichts genützt, denn die Regie⸗ 
rung beantragt Verſchärfung. Sie hat die Socialdemokraten zu Anarchiſten 

emacht und fordert nunmehr drakoniſche Strafen gegen dieſelben. Man 
ann auf Grund des Vereinsgeſetzes der Verbreitung der Socialdemokratie 
entgegenwirken. Man muß dann aber auch die Univerſitäten controliren, 
denn dort werden Lehren verbreitet, welche gegen den Staat und die 
Grundlage deſſelben, das Chriſtenthum, losgehen. Man müßte ferner der 
Kirche freien Spielraum laſſen als 
kratie. Die höheren Stände müßten den unteren mit einem guten Bei: 
ſpiel vorangehen. Auch die Theater und die Literatur müßten unter 
Controle geſtellt werden, nicht durch Ausnahmegeſetze, ſondern auf 
Grund der vorhandenen Vorſchriften. Die dem ſelbſt hat 
dazu beigetragen, dieſe Auswüchſe groß zu ziehen, indem ſie den Ein⸗ 
fluß der Kirche aus der Schule verbannte und die Geiſtlichen auswies. 
Ich habe in der Commiſſion die Beſeitigung des kleinen Belagerungs⸗ 
ſtandes nur für Berlin noch zulaſſen wollen. Da aber der Miniſter er⸗ 
klärte, daß er dieſen kleinen Belagerungszuſtand überall ebenſo noth⸗ 
wendig brauche, wie in Berlin, bin ich entſchloſſen, auch dieſe Maßregel 


ſofort überall fallen zu laſſen. Wir wollen der Regierung Alles gewähren, Buch 


was zur Bekämpfung der Socialdemokratie nothwendig iſt, wir wollen 
aber auch allmälig auf den Boden des allgemeinen Rechtes ber e 
Unter den poſitiven Maßregeln, welche je Bekämpfung der Social⸗ 
demokratie dienen ſollen, hat Herr Se ‚auch die Aabeiterſchutzgeſetz⸗ 
jebung genannt. Warum wird von Seiten des. Bundesralhstiſches 
über dieſen Gegenſtand niemals ein Wort A Das Arbeiterſchutz⸗ 
eſetz müßte mit dieſem Geſetz zuſammen publicirt werden. Von meinen 
reunden wird ein Theil das Geſetz noch einmal verlängern. Der andere 
heil wird das Geſetz ablehnen, weil es noch Zeit iſt, zu einer ander⸗ 
sage Ordnung der Frage auf Grund des gemeinen Rechtes zu gelangen. 
iniſter v. Puttkamer: Die Thatſache ſcheint ja feſtzuſtehen: Die 
. der verbündeten Regierungen finden nicht die fenen der 
Mehrheit des Hauſes. Mit dieſer Thatſache muß ſich die Regierung ab⸗ 
finden. Ich muß aber doch einige Bemerkungen machen, namentlich dem 
Vorredner 1 Ich nehme an, daß, was Herr Windthorſt vorge⸗ 
tragen, nicht die Auffaſſung ſeiner gefammten Freunde, ſondern nur feine 
pe zun de Anſchauung iſt, denn die Mehrheit feiner Freunde in der Com⸗ 
allen at für die Verlängerung auf 2 Jahre geſtimmt. Allerdings ift 


es ſchwer feſtzuſtellen, was als auf den Umſturz gerichtete Beſtrebungen] J 


u bezeichnen iſt. Der Text des § 1 des Geſetzes iſt aber doch nach langer 
mul Agel worden. Wein e Ideen 0 — en 


u ſtrebun einer mten po „dann fallen fiel 
unter das G. etz. Das iſt wenigſtens die Anſchauung der verbün⸗ 
deten Regierungen. Auf dem Parteitage zu St. Gallen hat 
die Socialdemokratie erklärt, daß ſie den nichtparlamentariſchen 


Unmſturz der beftehenden Staats⸗ und Geſellſchafts⸗Ordnung anſtrebe unter 
Confiscation des Eigenthums. Wem das nicht genügt, den iſt nicht Mu helfen. 
Daß die beſtehenden Gefege) nicht ſtreng genug angewendet worden find, 
iſt ſchon früher behauptet worden, aber man hat den Nachweis dafür nicht 
erbringen können. Die Socialdemokraten haben vor Erlaß des Aus⸗ 
nahmegeſetzes ſchon geklagt, daß man ihnen gegenüber die geſetzlichen 
Vorſchriften zu ftreng angewendet hat. Der bekannte Socialdemofrat 
Chriſtenſen hat ein Buch geſchrieben: „Der moderne Bildungsmenſch“, 
welches die heilloſeſten Dinge enthält. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß 
auf Grund der gewöhnlichen Geſetzgebung gegen das Buch nicht eingeſchritten 
werden konnte. Es mußte auf Grund des Socialiſtengeſetzes verboten 
werden. Das Socialiſtengeſetz fol aus den zähen Socialdemokraten 
Anarchiſten gemacht haben. Die Sache liegt gerade umgekehrt, wie ich 
ſchon mehrfach nachgewieſen habe. In allen Staaten, wo ſocialiſtiſche 
Agitation auftritt, gewinnen die Anarchiſten ſelbſt unter der freieſten Ge⸗ 
Iesgebung ftet3 an Anhängern. Geiſtige Ideen kann man nicht durch 
Polizeimaßregeln bekämpfen. Aber was iſt denn geiſtig an der Social⸗ 
demokratie? Die Agitatoren ſuchen die Arbeiter ge zu machen, daß 
ſie bei zwei bis drei Stunden täglich Arbeit an allen Genüſſen des Lebens 
theilnehmen können. Das iſt nicht geiftig, ſondern ſehr materiell. Niemals 
wohl iſt eine ungeheuerlichere Behauptung im Reichstage ausgeſprochen 
worden, als daß die Regierung die Religion aus der Schule verbannt 
habe. Herr Windthorſt hat mir fonft in dieſer Beziehung ein beſonderes 
Lob zu Theil werden laſſen, was mich anderen der Winden in eine 
ſchiefe Stellung gebracht hat. (Beifall rechts.) Herr Windthyrſt beklagt 
die Ausgewieſenen. Wird denn aber nicht der ganze Staat ruinirt, wenn 
man in dieſer Beziehung allzu nachftchtig fein ſollte. Die Verantwortlichkeit 
dafür fällt nicht auf uns, ſondern auf die, welche den Erlaß des Geſetzes noth⸗ 


wendig gemacht haben. Die Frage der Friſt iſt keine principielle. Wenn man das 


Geſetz nicht auf unbeſtimmte Zeit erlaifen will, iſt die Geltungsdauer eine 
Nebenfrage. Wir halten es aber für die Ruhe und den inneren Frieden 
der Nation für nicht erſprießlich, eh die Erörterungen über dieſes Geſetz 
ſich in kurzer Friſt wiederholen. ir hätten — 1 eine längere Friſt 
lieber geſehen. Glauben Sie die Verantwortung für eine nur zweijährige 
ae übernehmen zu können, wir werden dem nicht entgegen: 
treten. (Beifall rechts. wu 

Abg. Träger (fr.): . wird gegen die zweijährige und 
gegen jede Verlängerung dieſes Geſetzes ſtimmen. Für das Beſte halten 
wir die Aufhebung dieſes Ausnahmegeſetzes und die Rückkehr auf den 
Boden des gemeinen Rechts. Dagegen konnen wir uns nicht mit dem 
Gedanken befreunden, dieſe Ausnahmebeſtimmungen in das gemeine n 
lg serien Es ſollen ja nicht die Beſtrebungen der Sozialdemokratie 
im Allgemeinen getroffen werden, ſondern nur die gemeingefährlichen, 
auf den Umſturz der beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsord⸗ 
nung gerichteten Beſtrebungen derſelben, und ſind etwa dagegen 
nicht wirkſame e eee im gemeinen Rechte gegeben. 
Im Strafgeſetzbuch it nach dieſer Seite hin eher zu viel 
als zu wenig geſchehen. Ueber den Inhalt des von dem Miniſter citirten 
Buches bin ich ſo entrüſtet wie er ſelbſt. Wir haben aber doch den § 64 
des Strafgefehes, der die Gottesläſterung trifft, und nach der Recht⸗ 
ſprechung auch des each gr iſt die Laſterung des Heilands als Gottes⸗ 
läfterung zu beſtrafen. Wie fo nun hier das gemeine Recht verfagen ſoll, 
ift mir vollkommen unfaßbar. Die Gottesläſterung iſt do nicht etwa ein 
beſonderes Kennzeichen der Soclaldemokraten. Vom Standpunkt des Herrn 
Hegel müßte man das Geſetz perpetuirlich machen. Denn die Social⸗ 
demokratie wird in ihrer Grundidee nicht aus der Welt zu bringen fein. 
Der Einwand des Minifters, daß wir hier ja Gelegenheit haben, über das 
Socialiſtengeſetz zu debattiren bei 8 des Nechenſchaftsberichts, 
kann nicht durchſchlagend fein. Es handelt ſich um die Möglichkeit, daß 
Geſetz beizubehalten oder aufzuheben. Es kann kein Zweifel ſein, daß das 
Geſetz eher geſchadet als genutzt hat. Ueber den Unterſchied zwiſchen 


Verſchärfung. Es iſt allerdings in manchen Punkten gelungen, die Agi⸗ Anarchismus und Socialismus will ich mich nicht verbreiten. eben 
82 en bnbeängen und zu n felt aber es haben ſich doch auch] falls hat der Anarchismus in Deutſchland erſt nach Erlaß 
Lücken gezeigt, die man, ergänzen 5 denn halbe Ma 2 find | des 1 dee „Geſetzes an Bedeutung gewonnen. Der größte 


i wie gar feine. ie Gegner der Regierungsvorſchläge haben 
Heenvorſchläge ihrerfeit8 nicht gemacht. Die mangelhaften Kefultate des 
Geſehes wird man in Zukunft der Regierung nicht mebr vorhalten können. 


eil der Anarchiſten beſteht aus exalkirten Menſchen, die geiſtig 
5 moraliſch Berl find, — Spitzbuben, Mordgeſellen und aus agents 
provocatenrs mit der Aufgabe, wirkliche Anarchiſten groß zu ziehen. Alle 


Denn die Regierung hat ſelbſt die Beſtimmiungen des Geſetzes als unzu⸗f dieſe Beſtrebungen können ſehr wirkſam durch das gemeine Recht getroffen 


Wir ſehnen den S 


Gegengewicht gegen die Socialdemo⸗ di 


werden. Es hat mich mit großer Freude erfüllt, daß auch von conſervativer 
Seite die Nothwendigkeit erkannt wird, der Socialdemokratie mit anderen 
Mitteln entgegenzutreten. Die berechtigten Beſtrebungen der Social⸗ 
demokratie müſſen von allen einſichtigen, verftändigen und gemüthswarmen 
Menſchen erfüllt werden. Die revolutionären Beſtrebungen aber nieder⸗ 
zuhalten und nöthigenfalls niederzuſchlagen, dazu reichen unſere beſtehenden 

trafgeſetze aus. Wir können deshalb aus innerſter Ueberzeugung für die 
Aufhebung dieſes Geſetzes eintreten. (Beifall links.) 

Abg. Nobbe (Reichsp.) glaubt, daß zu dem, was verboten fein ſoll, 
nicht blos Gewaltthaten gehören, ſondern auch alle Dinge, welche die 
Maſſen jo aufreizen. daß die Gefahr zu revolutionären Bewegungen nach 
geſchichtlichen Analogien naheliegt. Wenn man auch die Anarchiſten von 
den parlamentariſchen Socialdemokraten unterſcheidet, jo müſſe man doch 
aus den Aeußerungen der Socialdemokraten ſelbſt erkennen, daß ſie einen 
gewaltſamen Umſturz anſtreben. Das 17 die Ausführungen des 
Züricher „Socialdemokrat“ auf jeder Seite. Wir können unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen der Regierung nicht das Maß von Schutzwehren verweigern, 
deſſen ſie bedarf. Wir wären bereit geweſen, einige der Verſchärfungen 
anzunehmen. Es iſt bedauerlich, daß die Lücke, welche in Bezug auf die 
Verbreitung verbotener Zeitſchriften in § 19 beſteht, nicht ausgefüllt 
worden iſt. Die Erpatriivung muß ich aus rein praktiſchen Geſichts⸗ 
punkten ablehnen. Wir können ſolche Agitationen in Deutſchland beſſer 
überwachen, als z. B. in der Schweiz. alen ſoll der Socialdemokratie 
entgegengearbeitet werden durch Arbeiterſchutzmaßregeln, Beſeitigung der 
Frauen⸗ und Kinderarbeit. Ich rechne daher auf den Schutz der nationalen 
Arbeit. (Beifall.) 

Abg. Bebel: Herr von Puttkamer hat gemeint, daß Sammlungen für 
die Unterſtützung von he Ausgewieſener geſtattet ſeien. Ich con⸗ 
ſtatire, daß auch vor 14 Tagen hier in Berlin einer meiner Genoſſen bes 
ſtraft wurde, weil er eine Sammlung zur Unterſtützung der Familien 
Ausgewieſener vorgenommen yatte: Der Minifter hat 1 Stellen 

en eitirt, um Ihnen zu bewei 


an Soldaten eine Nummer des K 19 
nachahmungswert 
pin eſtellt werden. In der betreffenden Nummer 2 ebene 
teht auch nicht ein Wort von dem, r erwähnt hat. 
Herr Chriſtenſen wurde wegen Majeſtätsbeleidigung und Gottesläſterun 
angetlagt. Wegen Majeſtätsbeleidigun 5 
unterrichtet worden bin, die san ' 
Gottesläſterung iſt ihm einmonatlich 
ein 


ge 

geschrieben hat, iſt zwanzig und dreißig Mal beſſer in ganzen Bibliotheken geſagt 

theismus eine focialbemofrati 

vie Encyclopädiften vor der ſen Geha Revolution, die eigenen Philo⸗ 
e 


von der gi gekauft und ges 
’ 


demokratie geſagt hat, nichts bas fab Ja, als ich zum erſten Male das 

ände über dem Kopf zuſammengeſchlagen und mir geſagt: Wenn deine 
Sant „Die Frau in der 8 Geninmait une ukunft“ nicht 
bereits vier Jahre vor Nordau geſchrieben wäre, fo hätte ich mir gefallen 
laſſen müſſen, öffentlich des ing beſchuldigt zu werden. Denn fait 


anze Seiten des Nordau'ſchen nn find. gleichlautend mit meinem 
00 Wenn in der Chriſtenſen'ſchen Schrift der Ausſchluß der Religion aus 
der Volksſchule gewünſcht wird, iſt das ein ſocialdemokratiſches Reſultat? 


Sind Sie nicht alle für dieſelben Grundſätze eingetreten? Iſt die Tren⸗ 
nung der Schule von der Kirche nicht ein alter liberaler Grundſatz? 
(Abg. Windthorſt: Sehr richtig!) Wie weit man heute in Bezug auf dieſe 
Dinge geht, haben wir neulich bei dem Socialiſtenproceß in Poſen erlebt, 
da wird ein Zeuge vorgeladen und vereidigt. Auf einmal ſpringt der 
Staatsanwalt auf und erklärt, auf Grund des § 56 der Strafproceß⸗ 
ordnung darf der Zeuge wegen Verſtandes⸗ und Geiſtesſchwäche nicht ver⸗ 
eidigt werden, weil er ſich als Atheiſt bekannt habe. Der Zeuge war nun 
Ka ich bereits vereidigt und der Gerichtshof erklärte, was er von der Aus⸗ 
age eines Zeugen u halten habe, ſei feine Sache. Weiß der Staats⸗ 
anwalt nicht, daß die berühmteſten Geiſter, daß der größte preußiſche 
König, riedrich II, thatſächlich Atheiſten waren? (Widerſpruch rechts.) 
Ich denke, was Friedrich der Große, Goethe, Leſſing geſchrieben haben, 
geht doch weit über das hinaus, um was es ſich hier handelt. So viel 
zur Richtigſtellung. 

i v. Marquardſen (natl.): Herr Träger hält das gemeine Recht 
für vo e Nec ausreichend. Es hat damit aber doch ſeinen Haken. Das 
beſtehende Recht iſt enthalten im Strafgeſetzbuch und im Preßgeſetze. In 
einigen Staaten fehlt ſogar du Vereinsgeſetz. 
Polizei entzieht ſich der Reichsgeſetzgebung und Reichs verwaltung. Die 
Waffen des gemeinen Rechtes ſind alſo ſtumpf. Man kann mit ihnen 
dieſen Beſtrebungen gegenüber nicht auskommen. Wir wollen das Geſen 
auf zwei Jahre verlängern, damit 1 * Reichstag noch einen ernſthaften 
Verſuch machen kann, ein dauerndes Geſetz zu Stande zu bringen. 

n namentlicher Abſtummung wird Artikel 1 mit 169 gegen 80 
Stimmen angenommen. Für denſelben ſtimmen die Deutſcheonſervativen, 
die Reichspartei, die Nationalliberalen, einige Centrumsmitglieder, ferner 
= Be ai, 18 5 und Böckel. Gegen denſelben 

immen Freiſinnige,? ie groß 
Wige ams nige, Polen, Welfen und die große 


arauf wird um 5 Uhr die weiter ” 
Fein h weitere Berathung bis Dinstag 1 Uhr 


Das ganze Gebiet der 


Das Befinden des Kronprinzen. 

0 (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 13. Febr. Profeſſor von Bergmann bleibk in San 
Remo, bis die Beſichtigung des Kehlkopfes des Kronprinzen 
möglich iſt. 

Berlin, 13. Februar. Nach Meldungen aus San Remo iſt 
das Befinden des Kronprinzen ſehr befriedigend. Ueber die Beobach 
tungen beim Einblick in den Kehlkopf herrſcht unbedingtes Schweigen. 
In Hofkreiſen, fo wird der „Poſt“ und der Kreuzzeitung geſchrieben 
find alle Ballgeſellſchaften und auch größere Mittagsgeſellſchaften ab⸗ 
beſtellt worden. So hat der öͤſterreichiſche Bolſchafter ein Diner ats 
ſagen laſſen, welches zu Ehren des Prinzen und der Prinzeſſin Wil⸗ 
helm ftattfinden ſollte. N 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 13. Februar. Der Reichsanzeiger veroffentlicht folgendes 
Bulletin aus San Remo vom 13. Februar, 10 Uhr 10 Minuten 
Vormittags: Die Verhältniſſe der Wunde und das Allgemeinbefinden 
ſind ebenſo befriedigend wie geſtern. Der Kronprinz verließ geſtern 
auf drei Stunden das Bett. 

San Remo, 13. Febr. Nachmittags. Das Befinden des Kron⸗ 
prinzen war im weiteren Verlauf des Tages durchaus zufriedenftellend, 
ſo daß der Kronprinz den Beſuch der Familie empfangen konnte 
Dr. Mackenzie wird wahrſcheinlich bis Mittwoch bleiben. 


machte Nachmittags eine Ausfahrt. a f 
Berlin, 13. Februar. Die Deputation des ruſſiſchen Regiments] p 


7Ofährigen Jubilfum als Chef des Regiments ein. 
e eng 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 13. Febr. Im Seniorenconvent des Reichstages 
gelangte heute die Anſicht zur Geltung, daß, falls von Seiten der 
verbündeten Regierungen nicht noch wichtige neue Vorlagen (Alters⸗ 
verſorgungsgeſetz ꝛc.) eingingen, es ſich ermöglichen laſſen würde, die 
gegenwärtige Seſſion am 20. März zu ſchließen. Es wäre 
das ein fo früher Termin für den Seſſionsſchluß, wie er feit einer 
längeren Reihe von Jahren nicht eingetreten iſt. 

* Berlin, 13. Febr. Der Ausſchuß des Centralverbandes deutſcher 
Induſtrieller hatte in der Sitzung vom 23. November v. J. beſchloſſen, 
an den Fürſten Reichskanzler eine Eingabe zu richten mit der Bitte, 
die 58 146 und 151 der Reichsgewerbeordnung dahin ab⸗ 
zuändern, daß an Stelle der häufig gar nicht ortsanweſenden In⸗ 
haber oder Leiter von Fabriken, die für die betreffenden Betriebe ver⸗ 
antwortlichen Beamten für die Vergehen gegen die den Schutz der 
Arbeiter betreffenden geſetzlichen Beſtimmungen verantwortlich gemacht 
werden. Hierauf hat nun das Directorium des Centralverbandes aus 
dem Reichsamt des Innern die Mittheilung erhalten, daß eine Ab⸗ 
änderung des § 146 der Gewerbeordnung im Sinne des geſtellten 
Antrages bereits der Erwägung unterliege. 

* Berlin, 13. Febr. Die Handelskammer für Aachen und Burt⸗ 
ſcheid hatte an das königl. Finanzminiſterium eine Eingabe gerichtet, 
betreffs Gewährung einer Vergütung der Verbrauchs ab— 
gabe von 0,50 Mark für das Liter reinen Alkohols bei der 
Ausfuhr von Fabrikaten, zu deren Herſtellung im freien Verkehr be⸗ 
findlicher Branntwein verwendet wird. Der Handelskammer iſt die 
Mittheilung geworden, daß über den Gegenſtand noch Erörterungen 

weben. 
8 * Berlin, 13. Februar. Aus Paris wird gemeldet, General 
Jappy, der den Befehl über das 12. Armee⸗Corps mit dem über das 
15. vertauſcht hat, brachte bei dem ihm vom Offſtziercorps veranſtal⸗ 
teten Abſchiedsmahle einen Trinkſpruch aus, in welchem er ſagte: 
In einer berühmten Rede wurde vor einigen Tagen vom „furor 
teutonicus“ geſprochen. Ich trinke auf die „furie frangaise!“ 

* Berlin, 13. Februar. Der ruſſiſche Botſchafter in Wien, Fürſt 
Lobanow, äußerte in Unterhaltungen mit verſchiedenen Diplomaten, 
Rußland wäre auch jetzt noch feſt entſchloſſen, weder eine diplomatische 
Initiative zur Löſung der bulgariſchen Frage zu ergreifen, noch auf 
eventuelle Vorſchläge anderer Mächte, welche der bisherigen Richtung 
der ruſſiſchen Politik zuwiderlaufen, einzugehen. 

„Berlin, 13. Febr. Dem Kaufmann und Stadtrath Carl Heinrich 


Emil Burghardt zu Lauban iſt der Charakter als Commerzienrath ver: 
liehen worden. 


Frankfurt a. M., 13. Februar. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus 
Rom gemeldet: Viel bemerkt werden einige Worte des engliſchen 
Admirals Hewett, Befehlshabers des in Genua beſindlichen engliſchen 
Geſchwaders. Hewett feierte den italieniſchen Behörden gegenüber die 
engliſch⸗italieniſche Freundſchaft, die gegebenen Falls praktiſchen Aus⸗ 
druck durch eine Vereinigung beider Flotten finden könnte. Man 
bezieht dies auf eine eventuelle maritime Allianz Italiens und Eng⸗ 
lands gegen Frankreich. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 13. Februar. Der Kaiſer nahm heute Vormittags den 
Vortrag Wilmowokl's entgegen, empfing eine Deputation des vierten 
Ulanenregiments, welche anläßlich des Geburtstages des Prinzen Georg 
hier eingetroffen iſt, ſowie den Beſuch der Prinzeſſin Wilhelm und 


Kaluga, beſtehend aus dem Commandeur, zwei Officleren, einem Feld⸗ 
webel, trifft am 18. Februar zur Beglückwünſchung des Kaiſers zum 


N eldung aus Maſſauah zufolge began 
heute der Bahnverkehr bis Dogali, Wohin die e 
verlegt wurden. Die Brigade Gene nahm des Morgend mit der 
Artillerie 2 Kilometer weſtlich von Dogali Aufſtellung. 

Paris, 13. Febr. Flourens erwiderte auf die Anſprache des 
Maired in Briancon, der ihn zu feinem diplomatiſchen Erfolge be: 
glückwünſchte, das Verdienſt gehöre dem ganzen Lande. Die patrio⸗ 
liſchen Geſinnungen und die Gefühle der Anhänglichkeit an den freien 
Einrichtungen werden auch die Erfolge Frankreichs verbürgen, wenn 
die Grenze angegriffen würde. Briancon ſei die vorgerückte Schild⸗ 
wache Frankreichs. Auf eine Anſpielung des Maires über das Project 
der Verſtärkung der Streitkräfte Briancon's ſagte der Miniſter, er 
habe bereits als Franzoſe und Patriot ſich mit dieſen Entwürfen be⸗ 
ſchäftigt und fahre fort, ſich dafür zu intereſſiren. 


Handele-Zeitung. 


* Deutscher Feinblech-Verband. Ueber das Uebereinkommen der 
rheinisch-westfälischen Feinblech- Walzwerke mit den schlesischen 
welches in dieser Woche auch einer General-Versammlung der schle- 
sischen Werke zur Genehmigung vorliegen soll, macht die „Köln. Volks- 
Zeitung“ folgende genauere Mittheilungen: Das deutsche Absatzgebiet 
ist in drei Theile zerlegt; davon ist der schlesischen Gruppe der Allein- 
verkauf in den Provinzen Schlesien und Posen überlassen, Als gemein- 
sames Gebiet der beiden Verbände ist festgesetzt: Ost- und West- 
Preussen, Pommern, Mecklenburg, Brandenburg, Provinz Sachsen, 
die sächsischen Fürstenthümer und das Königreich Sachsen. Für 
diesen Rayon ist ein Grundpreis von 165 M. franco Bestimmungsstation 
vereinbart, zu welchem jedes Werk der beiden Gruppen verkaufen 
darf. Als alleiniges Absatzfeld ist der rheinisch-westfälischen Gruppe 
zugefallen: Schleswig-Holstein, Hannover, ee Braunschweig, 
Hessen. Nassau und was westlich dieser Gebiete liegt, sowie die 
süddeutschen Staaten. Den Grundpreis für den eigenen Bezirk hat 
die rheinisch - westfälische Gru pe, wie schon gemeldet wurde, 
auf 150 M. ab Siegen, Dortmund bean. Gelsenkirchen fertgesetzt; diese 
zn ist unabhängig von den Abmachungen mit den schlesischen 

erken, 

„ Sfiärussisohe Dnjeprow’sohe 8 
dieser Firma wurde in Jaden da, ng 1 en At 
5 Millionen Rubeln Capital begründet, welche den Maschinen- und 
Schiffbau, sowie die Ausbeutung von Erzgrüben betreiben will, 

® Gefälschte Coupons. Wie aus Moskau gemeldet wi 
selbst gelälschte am 1. October 1885 fällige Coupons ar Den ander 
der Russischen Schatzscheine aufgetaucht. Dieselben führen die 
Nummer 15 608 und lauten auf 2 Rubel 16 Kop. 


® Magdeburger Hagelversioherungs - Gesellschaft. Der ver- 
3 wi der zum 28. d. Mts. einberufenen Generalversamm- 
lung die Vertheilung einer Dividende von 8 Actie 
vorschlagen. Zum Reserve- und Sparfonds fliessen 579 110 M, 


® Petrolenmihandel an der New-Torker Börse, Das Börsencomite | 


hat nach einer Meldung der „V. Z.“ beschlossen, Petroleum. Oertifieate 
zu Transactionen an der Börse zuzulassen. 4 5 

* Egvptische Fluanzen. In Correspondenzen aus Kairo, die eng- 
lische Aer neuerdings bringen, wird die Nachricht, es habe die 
egyptische Regierung die Staatsschuldenkasse wegen der Ausgabe; einer 
neuen Anleihe zu Rathe gezogen, dementirt. Weder seien Verhand- 
lungen eröffnet, noch Vorschläge unterbreitet worden, Egypten habe 
keinen Anlass, seine Schuld zu vergrössern, es wolle seine Lasten nur 
durch Conversion vermindern, 


6 
Börsen- und Handeisdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 13. Februar. Neueste Handelsnachriohten. Die feste 
Tendenz. welche vorübergehend an der heutigen Börse zum Durch- 


bruch gelangte, ist nach der „Voss. Ztg.“ auf ausgedehnte Käufe 
zurückzuführen, die seitens einer bekannten deren auf 
dem Bankactien- und Rentenmarkt vorgenommen wurden. Einiges 
Aufsehen erregte die Festsetzun 


(Vergl. den Artikel „Deutscher Feinblech-Verband“ in der „Handels- 


zeitung“ der vorliegenden Nummer — Red.) — An der heutigen Börse] Breslau-Warschau.. 52 30! 52 90 
wurde die Courssteigerung der ausländischen Renten damit | Ostpreuss. Südbahn. 109 20,109 30 


motivirt, dass angeblich die Emission der mexikanischen Anleihe nahe 
bevorstehe. Von zuständiger Seite wird erklärt, dass diese Gerüchte 
unbegründet sind. — Die deutsche Grundschuldbank will 6 pCt. 
Dividende vertheilen. — Der Einlösungscours der Coupons und ge- 
zogenen Stücke der 3procentigen Prioritäten der österreich- 
ungarischen Staats-Eisenbahn-Gesellschaft ist für die 
Woche vom 13. bis 18. d. Mts. auf 80,70 festgesetzt worden. — 
Der Einlösungscours für die Coupons der österreichischen 
Silberprioritäten ist von 160,25 auf 160,50 erhöht. — In einer Be- 
kanntmachung fordert der Liquidator der Leipziger Disconto-Ge- 
sellschaft, Rechtsanwalt Nienholdt, diejenigen Actionäre, welche 
sich mit ihm nicht in Verbindung gesetzt haben, auf, ihre Adressen 


ersatzklage gegen die Mitglieder des Aufsichtsraths, für welche Dr. 
Nienholdt von der am 27. v. M. stattgehabten Generalversammlung der 
Leipziger Disconto-Gesellschaft zum Process-Bevollmächtigten bestellt 
worden ist. % 

Berlin, 13. Februar. Fondsbörse. Die heutige Börse verkehrte 
in fester Tendenz, nachdem sie in abwartender Haltung eröffnet hatte. 
Den Grund dazu gaben umfangreiche reger welche die 
Course steigerten. Indessen blieb der Verkehr im Allgemeinen sehr 
still, da das Privatpublikum sehr zurückhaltend ist, und auch die 
Contremine Deckungen von grösserem Umfange nicht ausführt. Zum 
Schluss wurde auch die steigende Bewegung wieder durch Realisationen 
unterbrochen. Sehr fest waren der Bergwerks- 
schwach lagen dagegen inländische Bahnen. Creditactien gewannen ½, 
Disconto-Commandit 10 1 Bank /, Berl. Handelsgesellschaft 

8 


des Cassacourses der österreichischen] Mainz-Ludwigshaf.. 102 70 
Creditactien auf 140¼, während Creditactien im Augenblick der Fest- Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 20 
stellung dieser Notiz per ultimo mit 139 erhältlich waren. — Die] Gotthardt-Bahn.... 
General-Versammlung der Schlesischen Feinblechwalzwerke] Warschau-Wien.... 
ratificirte die Uebereinkunft mit den rheinisch-westfälischen Werken, so | Lübeck-Büchen .... 
dass der Deutsche Feinblechverband nunmehr definitiv constituirt ist. | Mittelmeerbahn ... 


aufzugeben. Es handelt sich hierbei um die Anstrengung der Schaden-] Hofm.Waggonfabrik 93 75 93 70 


und Industrie-Markt, | Operschl. Eisb.-Bed. 63 10 


Berlin, 13. Februar. [Amtliene Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 11. 13. 

Cours vom 11. 13. Preuss. Pr.-Anl.de55 148 50148 70 

103 20 | Pr.31/,0/,St.-Schldsch 100 50 100 50 

77 40 Preuss. 4% cons. Anl. 106 90106 90 

116 201117 10 Prss. 3½0% cons. Anl. 101 20/101 20 

132 — 131 40 Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 70 99 90 

161 20 161 30 Schles. Rentenbriefe 104 40104 40 
117 200116 80 


Posener Pfandbriefe 102 70/102 80 
kisenbahn- Stamm- Prioritäten. do. do. 3½% 99 40 99 40 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligatienen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 100 — | — — 
Bank-Actien. 3 do. 40% 1879 — — 104 20 
Bresl.Discontobank. 89 90 90 10 R.-O.-U.-Bahn 4% II. — 2 
do. Wechslerbank. 97 — 97 10 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 
Deutsche Bank 162 70/164 — Ausländische 
Disc.-Command. ult. 190 90191 60 Italienische Rente. 
Oest. Credit - Anstalt 139 40 139 60 | Oest. 400 Goldrente 
Schles. Bankverein. 108 —| — —| do. 4½% Papierr. 
Industrie-Gesellschaften. do. 4'/,0/, Silberr. 
Brsl. Bierbr. Wiesner — =] — — | do. 1860er Loose. 
do.Eisenb.Wagenb. 102 — 102 60 | Poln. 5% Pfandbr.. 


do. in. Oelfabr. do. Liqu.-Pfandbr. 
o. verein. Oelfabr. 76 20 76 40 Rum. 50% Staats-Obl. 


do. 6%, do. do. 
Russ. 1 r Anleihe 
do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 104 90104 90 
Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 


63 80 63 80 
53 30 53 30 


Oppeln. Portl.-Cemt. 100 —!101 — 
Schlesischer Cement 173 500175 — 
Bresl. Pferdebahn. 130 — 130 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 66 50 67 — 
Kramsta Leinen-Ind. 119 50/121 25 
Schles. Feuerversich. 1990— | 
Bismarckhütte ..... 129 700129 70 
Donnersmarckhütte, 44 50 45 10 
Dortm. Union $t.-Pr. 68 —| 68 70 
Laurahüitte ........ 
do, 170 Oblig. 103 — 103 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 120 10 8 40 


63 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 134 70134 70 
do. St.-Pr.-A. 136 20134 20 


Banknoten. 
Oest. Bankn, 100 Fl. 160 70|160 
Russ. Bankn. 100 SR. 1% 40173 


83 818851 


% pCt. Deutsche Fon en fest, aber still. 31/,procentige Reichs- i m 

. stiegen um 0,10. Von ausländischen Fonds er wie- Se ea er = 3 5 Wechsel. 

derum Italiener und Egypter % Ungarn und 1880er Russen ½, Russische 30 Bes Tr ee 8 T....168 95 — — 

Noten %. Am Bahnenmarkt lagen deutsche Bahnen schwach, na- Red inte Ark. ener ee 

mentlich Mecklenburger, dagegen waren österreichische durchweg do Oblig. . 104 501103 50 o. 1 „ 3M. 031 —— 

höher, auch Warschau-Wiener und Gotthardtbahn fest. Von Montan- er 1 2 * nn 100 Fres. 8 T. 80 70 — — 

werthen gewannen Laurahütte zu 90% ½ Dortmunder Union D Reichs- Er 4 —— ER 4 — —— a > = = = 

und Bochumer Gussstahl ¼ pCt. Am Cassamarkt notirten höher: 3 31,0% 100 80 100 90 Warschau 100 SRS T. 172 70, 172 80 

Redenhütte St.-Pr. 3,40, Donnersmarckhütte 0,60, Oberschl. Eisenb. 0,50, ? 8 2 70 Pıivat-Discont 11/,0 ir r 

Tarnowitzer St. Er. 3 pCt. Von Industriepapieren waren besser Bresl.| i 13. Februar. 8 hl ee A0. 5 

. 0,60, Ze en 9 8 — 5 9 — 1 a B > — ei uss- 998 1 u 
aschin., conv. son 0,40, Oppeln. Cement resl. Pferdeb. or a g . . 

0,25, Schering 5, Schles. Cement 2, Schles. Leinen 1,75. ee 7 = 2) —— 5 5 a = 5 2% 

Berlin, 13. Februar. Produotenbörse, Der Verkehr war heute] Lomb. Eisenb.. 80 50 | 81 — ISilberrente . 79 40| 79 45 
vorherrschend still, doch die Haltung fest. — Weizen loco behauptet, | Galizier 191 25 191 — [London 126 90126 85 


65—64¾, Juni-Juli 167¼—½— /. — Roggen loco wenig be 


51,6—51,8 Mark bez., per Juli-August 52,3—52,6 M. bez., per August- 
September 53—53,2 M. bez. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe 


loco ohne Fass 30,7--30,6—30,7:M, bez.; per April-Mai 32—31,9 bis 
32 Mark bez., per Mat- Juni 32,4--32,5 Mark bez., per Juni-Juli 33.1 bis] Pprugeische Canon, 102 02|102,07 
33 Mark bez., per Juli-August 33,6—34 Mark bez., per August-Septbr. Ital. 5proc, Rente... 


34,3—34,6—34,5 M. bez. 


.  Mamaburg, 13. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht) Kaffee, Good 


average Santos per März 64%, per Mai 
Decaluber 581/,. Still. 12 25 
Hamburg, 13. Februar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 


Good average Santos per März 65, per Mai 64¼½, per Septbr. 60%/,,] Unifieirte Egypter.. 7100 74 
ru 


per December 3515 Ruhig. 
Havre, 13. 

und Co.) Kaffee good average Santos per Februar 78,00, per 

77,50, per August 74,75, ie December 73,00. Fest. 
Magdeburg, 13. Februar. Zuckerbörse. Termine 

1450 — 1440 M. Br., per März 14,60 — 14,30 


M. bez., per April 14,725 


bis 14,60 M. Br., 14,50 Gd., per 1 14,75 M. Br., 14,65 M. bez. | Weizen loco niedriger, per März 190, per Mai —. 
bez., 14,50 M. Gd., per Mai 14,75 per März 103, — i 
bis 14,65 M. bez. Br., 14,60 M. G., per Juni 14,90 —14,80 M. bez., per 25¼, per Herbst 24½%ö. 


Br., 14.60 Gd., 14.78 M. Br., 14,65 


Juni-Juli 14,75 M. Gd., 14,90 M. Br., per Juli 14,95 M. 


r., per October- 
December 13,00 M. Br. Tendenz: Weichend. 


rt, April-Mai 162 ½— / Mai- Juni 2 bis] Napoleonsd'or. 10 05 


911 
per September 60, per] 5proc.Russen de 1873 41 0 


er Februar | April 215/,, per April-Mai 22, per Mai-Juni 22½. Wetter: 


Termine eher fest, doch wenig reger Verkehr, April-Mai 1191/,—3 f ; 
Moi-Juni 1919,,—33, Juni-Juh 1999,94. —  Hafdr loco wenig vk: 106 t.... en Anleihe 1878 
49785 N ag Röggenmebl und HI Mai-Jani 115%, Jani-Juli | Pgypter 379, 37. Fest, R a 
— 9,7%. — Roggenmehl u ais sehr still. — Rübö 2 
erfreute sich guter Kauflust, und in Folge dessen weiterer Besserun 1 ei = — r 3 a 13 
seines Werthes. Nach ziemlich regem Handel schlossen Course 60—80 Pf. | 3proe, Rente. 81 47| 81 75 1 Türken neue ons... 14 02 147% 
höher als, Sonnabend. — Petroleum geschäöftslos. — Spiritus in] Neue Anl. v. 1886. — —| — [Türkische Loose... — — _ 
eſfectiver Waare aller Art eher billiger, war auf Termine einen Schein proc. Anl. v. 1872. 106 55 106 70] Goldrente, österr... 87¼ | 873] 
fester als vorgestern, indessen konnte schliesslich keinerlei nennenswerthe | Italien. öproe, Rente 92 55| 93 10] do. ungar. 4pOt. 77 77 56 
Preisbesserung notirt werden, und das Geschäft blieb auch durchaus] Oesterr. St.-E.-A.... 430 — 432 50 1877er Russen 
I 121 e Br BEN ril- Lombard. Eisenb.-A. — —|176 25 Be 376 87]379 39 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsa 15 loco ohne Fass 49,1—49,2 M. bez., Die . eng n 
er April-Mai 504 M. bez., per Mai-Juni 50,9—51 M. bez., per Juni - Juli 1 


London, 13. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course Platz- 
discont 1% pot. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Ruhig. 


ours vom 11. 13. Cours vom 11. [ 13. 
lan Bliherrense Ss 767 = — 

10 ngar. Goldr. Aproc. 2 61 
913, 92½ J Oesterr. Goldrente. — —| — 2 
Lombarden......... 7 ] 7 — Berlin — — 1 —— 
proc. Russen de 1871 fa 92 — Hamburg 3 Monat. — —| — — 
91% Frankfurt a. M.. — — 1 — — 
Silber unregelmässig 44 —— [Wien „ 
Türk. Anl., convert. 13% 147% G — 4 — — 
Js. Petersburg — — 
Hamburg, 13. Februar. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) 


ebruar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler] Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 165—170. Roggen loco ruhig, 
ai | mecklenburgischer loco 122 —128, russischer loco ruhig, 90—98. Rüböl 


ruhig, loco 46½. Spiritus matt, per Februar-März 4415 er März- 
chön. 
Amnsterdam, 13. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Roggen loco niedriger, 
ai 102, per Octbr. 106. Rüböl loco 26½, per Mai 


Paris, 13. Febr. Productenmarkt und Boulevardverkehr Feiertag. 
London, 13.Febr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


London, 13. Febr. Rübenzucker sehr matt. Bas. 88 per Febr. ruhig, eher stetiger, englischer jedoch 40 sh niedriger wie letzte Woche. 


14, 4½, per März 14, 6% per April 14, 7½, neue Ernte 12, 9. 
London, 13. Februar. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 

15¾ matt. Rüben-Rohzucker 144/,, matt. Centrifugal Cuba 15¼. 
Paris, 13. Februar. Feiertag. 
Glasgow, 13. Februar. Rohelsen. 

(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 


10. Febr. 13. Febr, 
39 Sh. 1 P. |39 Sh. 2½ P. 


Berlin ragen 8 Handels-De esehen 
. Februar, 3 Uhr 2 . 5 n 
der Breslauer Zeitung.) "Ruhig. [Dringliche Original-Depesche 


Cours vom 11. 13 Cours vom 
igs 


* 


Oesterr. Credit. ult. 139 37139 50 Mainz-Ludwigsh. ult. 102 37 108 8 
Dise.-Command..ult. 191 — 191 62 Drtm.Union$t.Pr.ult. 68 25 68 37 
Berl. Handelsges. ult. 152 — 152 50 Laurahütte ult. 
Franzosen ult. 86 75 87 5 Egypter........ ult. 
Lombarden ult. 32 67] 32 75 Italiener ult. 
Galizier ult. 77 — 77 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 161 25161 12] Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 50 25| 49 75] Russ. 1884er Anl. ult. 90 87| 90 87 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 25] 74 75 Russ. II. Orient-A. ult. 52 —| 51 75 
Mecklenburger. .ult, 132 75132 — | Russ. Banknoten. ult. 172 75173 — 


74 87| 75 25 
93 — 83 37 
77 25| 77 50 
77 12 77 12 


Berlin, 13. Februar. Schlussbericht.] 
Cours vom 11. 13. Cours vom 11. 13. 

Weizen. Ruhig. Rüböl. Besser, | 

April-Mai .. 162 25162 25] April-Mai 44 30) 44 90 

Juni-Juli . ... . . . 167 — 167 25] Septbr-Octbr. .... 45 — 45 80 
Roggen. Ruhig. 

April- Mai 119 500119 75] Spiritus. Befestigend. 

Mai-Juni .s...+»» 121 75/122 — loco (versteuert) — —| 98 — 

Juni- Juli 124 — 124 - do. 50er 49 30 49 10 
Hafer. da, Jer. 30 70 

April-Mai 112 75113 25] April-Ma ...... 5 
Juni- Juni 115 25117 50] Mai- Juni 


Stettin, 13. Februar. — Uhr — Min. 


Mehl weichend. Malzgerste stetig, Mahlgerste ½ sh billiger, Hafer 
fester. Mais, Bohnen und Erbsen ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 
39559, Gerste 42439, Hafer 45 578. 


Liverpool, 13. Februar. [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 
10000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen, Stetig. 


Ahbendbörsen. a 
Wien, 13. Februar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
270, 60, Galizier 192, 50, Marknoten 62, 15, 4proc. Ungar. Goldrente 


96, 95. Fester. 
Frankfurt a. M., 13. Februar, Abends 7 Uhr 5 Min. Credit- 
Actien 215, 6 Staatsbahn 174, 25, Lombarden —, Galizier 155, — 


25 
Ungar. Goldrente 77, 70, Egypter 75, 15. Fest. J 
Hamburg, 13. Februar, 8 Uhr 45 Min. Abends. Oesterreichische 


90 25 90 62] Gredit-Actien 11 Laurahütte 90/,, Deutsche Bank 1635%, Disconto- 


Commandit 1913],, 


udwigsbahn 103½, Russische Noten 173, — T. 
denz: Ziemlich fest. 5 Is, Russische No en 


Marditberichte. 


S Striegau, 13. Februar. [Vom Getreide- und Producten 
markte.)] Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte wurden bei 
ziemlich regem Verkehr für 100 Klgr. folgende Preise gezahlt; Weizen 
schwer 15,50—16,00 M., mittel 14. 15,00 M., leicht 13,50—14,00 M., 
Roggen schwer 11, 1011,50 M., mittel 10,30 10,70 M., leicht 9,50 bis 
990 M., Gerste schwer 12,20 —12,60 M., mittel 11,40—11,80 M., leicht 
10,60—11,00 M., Hafer schwer 10,40—10,80 M., mittel 9,60—10,00 M., 
leicht 8,80—9,90 M., Kartoffeln 4,00-—4,80 M., Heu 5,60—6.00 M., Richt- 
stroh à Scho 9950 ae: 24,00 M., Krummstroh 557 M., 5 
& Kilogramm 1.90— 2 en * „ Bohnen bis 
25 Pl. Linsen rar Pf., Eier pro Schock 3,20—3,40 M. 


H. Ilaimau, 12. Februar. [Getreide- und Productenmarkt,] 


= ” 98 70 Auch am letzten Wochenmarkte war der Getreidemarkt von Käufern 


eringer Kauf- 


Cours vom 11. 13. Cours vom 11. 13. von feinem Y über Notiz bezahlt wurde, konhten sämmt- 
Weizen. Matt. Rüböl. Unverändert, | liche Cerealien nur schwer vorwöchentliche Preise behaupten. Nach 
April-Mäi ....... 165 — 164 50] Februar 45 — 45 den amtlichen Preisfestsetzungen wurde bezahlt pro 100 Kilogr. Gelb- 
Jani-Iulisnnnnee. 169 —|168 —| April-Mai ....... 45 —| 45 — | weizen 14,80—15,30— 15,80 M., Roggen 10,00—10,40—10,90 . Gerste 
11,40--12,00—12,50 Mark, Hafer 7,50—8,50—9,60 Mark, Erbsen 12,50 
Roggen. Matt. Spiritus. bis 2 be — Bohnen 12,.00—15,00 Mark, Wicken 9,50—11,00 M., Lupinen 
April-Mai ....... 116 —|115 — ] toco ohne Fass... 97 —| 96 70 |8,50— 1 ark, Schlaglein 17,50—19,00 M., Raps 19,00—20,50 M., Rübsen 
Juni-Iuli cc... 121 50 120 —] loco mit 50 Mark 19—20 M., Kleesaaten, 50Klg., weisser 30.00—40,00 M., rother 30—38 M., 
Consumsteuerbelast. 48 60 48 30 gelber 10,00 12.00 M., schwedischer 25, 00 M., Kartoffeln 100 KIgr. 

Petroleum loco mit 70 Mark 30 60 30 303,50 4,50 M., 1 Klgr. Butter 1,10—1,80M,, 1 Schock Eier 3,20—3,40 
loco (verzollt)... . 12 70] 12 70| April-Mai .-..... 99 —| 99 — 1 Schock = 1200 Pfd. Roggenlangstroh, Maschinendrusch 14.00—16,50 


Frankfurt a. M. 
Staatsbahn 174, —, Lombarden a —. 
Goldrente 77, 30. ter 75, 00. Laura —, —. 

Köln, 13. Febr. Productenmarkt Feiertag. 


Galizier 154 ½. 


Ungarische 
Fest. 


13. Februar. Mittag. Credit-Actien 2145/,. Mark, Flegeldrusch 17,00 19,20 M. 


Leobhsehütz, 11. Februar. [Marktbericht von Bruno Alt- 
mann.) Der heutige Markt war schwächr befahren, und hielten sich 
“Preise, trotz weichender Berichte, auf vorwöchentlicher Höhe, Es wurde 


Sri Ze ME 


Zuge befindlichen diplomatiſchen 


nannte Prbelamation fand am 15. 


1 per 100 Klgr. Netto: Weizen 15,50 M., Roggen 11,20 M., Gerste, 
eine Waare 12—13 M., mittlere 10—11,50 M., geringere Sachen noch 
darunter. Hafer 9—9,20 Mark. Kleesamen und Hülsenfrüchte waren 
schwach zugeführt und schwer verkäuflich. 

Königsberg 1. Fr., 13. Februar. [Spiritusbericht von 
Richard Heymann 4 Riebensahm, Getreide-, Spiritus- u. 
Woll-Commissions- Geschäft.] Spiritus hatte in der verflossenen 
Woche im Ganzen matte Haltung. Das Geschäft war still, wie gewöhn- 
lich in dieser Zeit. Die Fabrikanten gingen daher nur unlustig an den 
Einkauf heran, zumal Berlin auf Nachrichten über das endgiltige 
Scheitern des Commissionsbank-Projectes flauere Notirungen meldet. 
Hier hat man überhaupt nicht mehr an das Zustandekommen des Unter- 
nehmens geglaubt, es ist daher Niemand enttäuscht worden. Consum- 
spiritus kam schwächer heran, hielt sich daher besser als 70er Waare. 
im Allgemeinen sind die Zufuhren nur mässig, und es wird nur einiger 
Belebung des Geschäftsganges bedürfen, um die Preise zu steigern. 
Termine im Ganzen wenig angeboten. 

Loco ig Km 493, M. Br., loco uncontingentirt 30 M. Br., 
29¾ M. Gld., Februar contingentirt 49¾ M. Br., Februar uncontingen- 
tirt 30 M. Br., 29¾ M. Gld., Frühjahr contingentirt 51½ M. Br. Früh 
Jahr uncontingentirt 32 M. Br. 

Trautenau, 13. Februar. [Garnmarkt.] Bei zahlreichem 
Marktbesuch guter Begehr, Zwanziger 38—42, Vierziger 26—30, 

(Privattelegramm der Bresl. Zig.) 

Budapest, 11. Februar. [Ungarische Allgemeine Credit- 
Bank. Waarenabtheilung.] Wir hatten in der ablaufenden Woche 
anfangs sehr kaltes, später milderes Wetter bei mehrfachem Schneefall, 
welcher neue Verkehrsstörungen hervorrief und die Grösse der Zu- 
fuhren beeinträchtigte. Unser Markt eröffnete deshalb in fester Stimmung, 
scawächte sich aber im Verlaufe des Geschäftes ab, nachdem die poli- 
tische Situation friedlicher beurtheilt wurde und von keiner Seite be- 
sondere Anregung zu lebhaftem Verkehr kam. Von effectivem Weizen 
wurden ca. 100000 MC. umgesetzt und 45000 MC. zugeführt; zu 
Beginn zahlte man 5 Kr. mehr, später ging aber nicht nur 
diese Avance verloren, sondern man musste in einzelnen Fällen 
noch 5 Kr. mehr nachlassen; als Käufer fungirten blos hiesige 
Mühlen, während der ze. sich passiv verhielt; heute notiren wir: 
79—81 Klgr. Theissweizen & 7, 40—50, Fl., 78—80 Klgr. Pester Boden & 7,30 
bis 45 Fl., 78—79 Klgr. Bacskaer à 7,30 —35,78—79 Banater 7,25—35. Früh- 
jahrsweizen eröffnete à 7,37 —39, ging bis 7,24 zurück, um sich wieder 
auf 7,30 zu heben und nach neuerlicher Ermässigung auf 7,20 Fl. 
deute à 7,21 bis 23 zu schliessen. Herbstweizen machte bei 
schwächeren Umsätzen die gleiche Bewegung durch; & 7,75 bis 
77 Fl. eröffnend, reagirte er auf 7,64, hob sich dann bis 7,72 Fl. 
um nochmals auf 7,63 Fl. zu sinken und à 7,64 bis 66 zu schliessen. 
— Roggen war anfangs etwas beliebter und 5 Kr. theurer; 
in der zweiten Wochenhälfte ermattete auch hierfür die Stimmung 
einigermassen, ohne dass dies die Preise wesentlich beeinflusst 
hätte. Man handelte gute Wasre 5,65—70 Fl. — Gerste war 
bei ruhigem Geschäfte preishaltsnd und Futter waare 5,40—60 Fl., 
Malzwaare 5¾ —6 Fl, Braugerste 61,—7 Fl. im Verkehr. — 
Hafer hielt sich auch im Preise unverändert, die Umsätze bewegten 
sich in engen Grenzen und man bezahlte geringe Sorten 4,90 bis 
5.10 Fl., feine 5,50—75 Fl. Frühjahrshafer stieg anfangs von 5,71 auf 
5.79 Fl., fiel dann rasch auf 5,55 Fl., um nach einer Erholung 
bis 5,64, heute 5,55—57 Fl. zu schliesssen. Für effectiven Mais 
herrschte recht feste Stimmung, Zufuhr und Verkehr blieben 
iedoch klein; neuer Mais wurde 5,60—70 Fl., alter 6,15—25 bezahlt. — 
Lieferung pr. Mai-Juni schwankte zwischen 5,90—6,4 Fl. und schliesst 
3.95—5,97 Fl. — Oelsaatensind für Export etwas gefragter, doch nur 
zu gedrückten Preisen, welche die Eigner nicht acceptiren wollen; sie 
zordern für Kohlraps 10¼ —11 Fl. bei 10½ Fl. Geld — Von Kohlraps 
pr. August-September sind 1000 Metr. 1060 —62 Fl. gemacht worden, 
so ist noch anzukommen, während blos 10%½ Fl. erreichbar bleiben. 


[Die deutſche Marine im Jahre 1887.] Die „N. A. 3.” ver: 
öffentlicht einen e Bericht über den Stand der deutſchen Marine 
im Jahre 1887 und die Fortſchritte im Seekriegsweſen. In demſelben 
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ſphäre in der weſtlichen Südſee, riefen einige Wo ſpäter das Ge 
ſchwader nach Apia, wo in Folge der Sewatifhätifeiten des Königs Ma⸗ 
lietoa ein u and der Rechts⸗ und Geſetzwidrigkeit eingetreten war, der 
die dort anfäſſigen Deutſchen in die größte Gefahr für Leben und Beſitz 
brachte. Sogleich nach der Ankunft am 24. 1 im Samoareiche wurde 
auf die Weigerung des Königs, die geforderte Genugthuung zu gewähren, 
ein ſtarkes Detachement Matroſen gelandet und die Umgebung des Re⸗ 
ierungsgebäudes in der Hauptſtadt Mulinu beſetzt. um Schutz der 
Faemden und des fremden Eigenthums wurde eine Stcherheitswache nach 
Apia gelegt und auf dem Grundſtück des deutſchen Hoſpitals ſtationirt. 
Da 15 ketue Beunruhigung in der Bevölkerung zeigte, konnte die Wache, 
welche vor dem Regierungsgebäude ſtationirt war, bereits nach 21 Stun⸗ 
den wieder zurückgezogen werden. Die Corvetje „Karola“ erhielt alsdann ttet. f 
den Befehl, mit zehn an Bord genommenen ſamoantſchen Häuptlingen die] keit der weiteſten Kreiſe durch die glückliche Löſung der Aufgabe, ſtreng 
Küſtenplätze der Inſein Upolu und Tutuila zu beſuchen, um hier die Pro: wiſſenſchaftliche Themata in eine allgemein verſtändliche und angenehme 
e . 8 2 1 5 Form zu bringen. 
e er ausſprach, ſowie eine Proclamation des zum Leiter der Re⸗ 1 VCF 
gierung befimnten Gd ein 3 Tamaſeſe bekannt zu machen. Mit dieſen „Leipziger Kunſt⸗ und br rn Organ für Muſik, Theater 
en kürzeſter Friſt durchgeführten Maßnahmen war der Anarchie, die unter und bildende Künſte. Leipzig, Rebaction und Verlag von Edwin 
dem bisberigen Regiment berrſchte, ein Ziel geſetzt und der Bevölkerung] Schloemp. — Das genannte Blatt beginnt feinen 5. Jahrgang mit 
die lang enlbehrle Ruhe und Sicherheit zurückgegeben. einer weſentlichen Vergrößerung ſeines Inhalts, indem es von jetzt an 
= 5 RA it d Bra me A 
FT 2 in, Anderem: Rüch auf die Ge es königl. Conſervatoriums der 
CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC%/%/ Kummer Lehrer 
4 pt. = Provinzbevölkerung, darunter 9,1 pCt. evangeliſch, 


oder 36,4 5 es Gonfervatoriums, eine biographiſche Skizze von Carl Gehrts, Con⸗ 
89,3 pGt. katholiſch, (374) ſonſt christlich, 1,6 pCt. jndiſch und (i) anders⸗ dene und Theaterfchau, eine Beiprechung. von Wagners kürzlich erihie 
gläubig. — Stadtbevölkerung: 303 682 od. 20,3 pCt. der Bev. des Regie⸗ 


nenem Drama „Jeſus von Nazareth“, ſowie eine Menge Notizen und 
kungsbezirks, dar. 15,4 pCt. ev., 79,2 pCt. kath., (74) . chriſtl, 5,4 pCt.] Berichte über Kumftangelegenheiten. 
jüd. u. (4) andersgläubig; Landbev.: 1 193 913 od. 79,7 pCt. der Bev. des 


Der hiſtoriſche Theil des dritten und vierten Heftes zerfällt in folgende 
Abſchnitte: 1) Gewitterbeobachtungen der Alten; 2) angebliches Wiſſen 
der Alten über Gewitterelektrieität; 3) die Kenntniſſe der Alten im Ver⸗ 
22457 zu jun im Mittelalter und in der Neuzeit und 4) Erkenntniß 
er elektriſchen Natur der Gewittererſcheinungen. Im vierten und fünften 
Hefte beginnt dann die dend Wien des Gegenſtandes auf Grundlage des 
33 Standes der Wiſſenſchaft. Wir erhalten zunächſt eine Dar⸗ 
egung der Methoden und Apparate, welche zur Beobachtung der atmoſphä⸗ 
riſchen Elektricität zur Anwendung gelangen, und hierauf werden die Ge: 
ſetze beſprochen, die man hierbei gefunden bat. An dieſe reihen ſich die 
Verſuche, welche zur be, atmoſphäriſchen Elektricität bisher 
unternommen wurden. — Das Werk iſt in hohem Grade intereſſant und 
feſſelnd geſchrieben und ſchön ausgeſtattet. Es verdient die Aufmerkſam⸗ 


Regierungsber., dar. 7,5 pCt. ev., 91,9 pCt. kath., (300) ſ. chriſtl. u. 0,6 pCt. Vom Standesamte. 13. Februar. 
jüd. — II. . der einzelnen Kreiſe: 1) Kreis 88 Aufgebote. 
Bev. 43 826, dar. 70,9 pt. ev., 27,5 pCt. kath., (3) ſ. chriſtl. u. 1,6 pGt. 


„ „Schneidermeiſter, er. Biſchofſtr. 15, 
Nebel, ene, cu, e 22 . Hoffmann, Fa Bäderneiler, k 
Gymnaſiallehrer, Dr Ra 1 Bin er, 905 at 

ymnaſi „Dr. „ev., erwenka, Helene, ev., Schub: 
brücke 1. — Kieſewetter, Carl, Norbma er, ev., Matthiasſtr. 43, Beck, 


jüd. — Stadtbev.: (Konſtadt: 2504, Kreuzburg in Oberſchleſ.: 6578 und 
Pitſchen: 2174) 11256 oder 25,7 pt. der Kreisbev., dar. 68,2 pCt. ev., 
26,4 pCt. kath., (2) ſ. chriſtl. u. 54 pCt. jüd.: Landbev.: 32 570 od. 74,3 
Procent der Kreisbev., dar. 71,8 pCt. ev., 27,9 pCt. kath., (1) ſ. chriſtl. u. 
0,3 pCt. jüd. — 2) Kr. Roſenberg OS. Bev.: 46888, dar. 13,1 pCt. ev., 
85,6 pCt. kath. u. 1,3 pCt. jüd. — Stadtbev.: (Landsberg in Oberſchleſ.: 
1121 u. Roſenberg in Oberſchleſ.: 3561) 4682 od. 10,0 pCt. der Kreisbev., 8 
dar. 17,1 pCt. ev., 75,4 pCt. kath. u. 7,5 pCt. jüd.; Landbev.: 42 206 od. 

145 pCt. der Kreisbev., dar. 12,7 pCt. ev., 86,7 pCt. kath. und 0,6 Be 

jüd. . 


15 975) 18 633 od. 16,2 pCt. der Kreisbev., dar. 18,9 ver ev., 76,7 pCt. 
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Oswald, Sch 
brücke 33. — 
Weinert, Ernſt, K 
ankfurt a. M., Finſterbuſch, Ida, ev., Kloſterſtraße 71. 


erbefälle. 
Standesamt I. Wojeik, Elfriede, T d. Schneiders Anton, 3 M. — 
Liebich, Emilie, Dienſtmädchen, 34 J. — Kirſchſtein, Erneſtine, geb. 
Neumann, Zuſchneiderfr., 61 J. — Neugebauer, Ida, geb. Walter, verw. 
Dr. med, 69 3. — Mäte, Eugen, Fleifhermftr., 26 J. — Schöngarth, 
1 9 0 Kaiſer, eig a er a Di — . 
Kopſch, Muſikerfrau, . — Markgraf, Margarethe, .— 
Eudtwig, Martha, F. b. Schneibermeifters f. R. — Wottftei 


vanıı, ev., 


u. 1,3 pt. 
2518) 8177 od. 12,5 pCt. der Kreisbev., dar. 8,6 pCt. ev., 84,7 


Bev.: 44087, dar. 3,9 pCt. ev., 94,0 pCt. kath. und 2,1 pCt. jüb 
Stadtbev.: (Guttentag: 2362 u. Lublinttz: 2674 


5 1 bert, 5 ttitein, 

Kreisbev., dar. 7,9 pt. ev., 81,6 pCt. kath. und 10,5 pGt. jüd.; Landbev.] Moſes, Schneidermeiſter, 72 J. — Ri d, Ern . 
ee gr ge ee eee ee 5 Madiſch, Sei, S b. Tehniters Bermam, 8 r Breihn, 
a (20 J. ritt . 26 bc dien. SOSE bar BB ink Ebı| Carl, Schneidergeiette, 34 J. — Gumprecht, Paul, Strößbutarb., 19 J. 
7 pt. kath., (2) f. — u. 2,8 pCt. jüd. — Stadtbev.: ag :]— Stripalle (3 eb. Scho Arbelterfrun, 46 3. — Malz, Roi. 
17660, Kieferjtäbtel: 1062, Peiskretſcham: 3875 u. Toft: 2434) 031 ‚od. b. Heder, Arbeiterwwe., 8 — Gellert, Theodor, Arbeiter, ni A 
ıa pCt: der Reiöbeu, bar: IhS pbt. eu. 768 pEt. Kath, (2) |. Grifl. | Rnetos, Chrüftian, Kefielfenmieh, 4 3. — WWeift, Johanna, geb. Kärber, 
u. 8,9 jüd.; Landbev.: 70623 oder 73,8 pCt. der eisbev., dar. 2,2 pct. verw. gel. Rungeſtock, Schriftſeherwiftwe, 85 J. — Klausnitz ereſia 
ev., 97,2 pCt. kath. und 0,6 pCt. jüd. — 7) Kr. Tarnowitz. Bev.: 47 856, „Münch, Sch erwwe., 68 J. — äckel, Auguſte, Dienstmädchen, 22 8. 
darunter 52 p6t. en. % t. kath. und 24 Et jüd. — Stabtben.:|” Standesamt 11. Adler, Helene, T d. Poſtunterbeamten Herm. 12 T. 


u. 2,9 pCt., jüd. — . achoh, 5 rl, S. d. 
hütte 1. Oberſchl er 6855 fraßenbahnkutfchers Ernſt, 10 M. — zo Peter, Schneider, 26 J. 
RI zb T. d. Arb. 


* ; g un. „ 82,8 pCt. kath., (9) f. chriſtl. u. 5,6 p&t. jüd.; Landbev.: 73442 oder 
wird hervorgehoben, daß die vorjährige Uebungsperiode mehr als irgend 8.8 — Peſchke, Carl, Anſtreicher, erg, Emma 
eine frühere Die Vielſeitißteit und Abwechslung Im Geben feel. 5 Chr — 8 a . hack 1 % et. r Marmprfgleifers Auguft, 
iräfte zur See geaigt babe, leidhiitig aber / — Gtabtben.: —: — | Hefene, geb Arie, Sleiminche nannten So AL Wehrene, 
lichen Vervollkommnung des Torpedoweſens mit lebhafter Anerkennung 0) Kr. Kattowitz. Bev.: 105358, dar. 6,9 pCt. ev., 89,5 pCt. kath., „geb. „ rwittwe, 88 J. — Hoffmann, Luife, 


gedacht und dabei beſonders erwähnt, 50 die von der Matroſen⸗Artillerie 
in der Bucht bei Eckernförde gelegten Sperren zu der Erwartung berech⸗ 
tigten, daß die Organe der Küſtenvertheidigung ſchon in einigen 
Stunden ſchwer zu beſeitigende Hinderniſſe für den Schutz der Zufahrten 
und Hafeneingänge herzuſtellen vermögen werden. Ferner wird der 
Leiſtungsfähigkeit der fünf neuen, in der Schichau'ſchen Werft (Elbing) 
gebauten Torpedoboote, die auf einer bei ſchwerem Seegange unter⸗ 
nommenen Fahrt nach England. verſucht wurden, 1 7 gedacht. Die 
bedeutende Fahrgeſchwindigkeit derſelben wird durch beſonders conſtruirte 
Maſchinen und neue Ventilationseinrichtungen an den Keſſeln ermöglicht. 


Verſuche mit hölzernen Torpedobooten hätten 110 dagegen nicht bewährt. ( 


Einen großen Fortſchritt im Torpedoweſen ſtellt die am 1. October 1887 
ſtattgefundene Organiſation von . dar, welche daß für 
die Bedienung der Torpedowaffe beſtimmte Perſonal in ihren Reihen ausbiden 


ſollen. Mit derſelben iſt der Grund gelegt für die Bildung eines Stammes von] d 


Offizieren und Mannſchaften, welche den ſich immer weiter verzweigenden 
und vervielfältigenden — me die der unterſeeiſche Krieg mit ſich bringt, 
gewachſen ſind. In dem durch die überſeeiſche Machtſtellung Deutſchlands 


gebotenen Umfang hat die Kriegsmarine auch im Jahre 1887 die hei⸗ 


miſchen Handels: und Verkehrsintereſſen unter ihren Schutz ge⸗ 68 486 


nommen und dazu beigetragen, das Anſehen und die Würde des Reiches 
angemeſſen im Ausland zu repräſentiren. Ebenſo hat dieſelbe das deutſche 
Anſiedlerthum jenſeiks des Meeres mit ihrer Flagge da gedeckt, wo 
ihm Gefahr drohte, und die Autorität des Reiches in fremden Ländern 
uno fernen Meeren behauptet. Achtzehn Kriegsſchiffe bewegten ſich im 
Laufe des Jahres, vertheilt auf die verſchiedenſten Gewäſſer des Erdballes 
und die Küften transatlantiſcher Länder, auf den Oceanen. So waren 
ſtationirt in Oſtaſien: die Kanonenboote „Iltis“ und „Wolf“. In der 
Südſee: die Kreuzer „Albatroß“ und „Adler“. Auf der oſtamerikaniſchen 
Station: die Schiffsjungen⸗Schulſchiffe „Ariadne“ und „Nixe“. Auf er 


oſtafrikaniſchen Station: die Kreuzer „Möve“ und „Nautilus“. Auf der 9154 p 


weſtafrikaniſchen Station: der Kreuzer „Habicht“ und das Kanonenboot 
„Cyclop“. Auf der Mittelmeer⸗Station: der Aviſo „Lor 12 Der Kreuzer 
„ouiſe“ kehrte von der weſtafrikaniſchen Station zurück, das Kanonenboot 
„Eber“ begab ſich auf die auſtraliſche Station. Das aus der Kreuzer⸗ 
ſregatte „Bismarck“ und den a „Carola“, „Olga“, „Sophie“ 
beſtehende Kreuzergeſchwader, welches bei Beginn des Jahres in den Ge⸗ 
wüſſern von Sanſibar ſtationirte, um den von deutſcher Seite dort im 
8 einen gewiſſen Rück⸗ 

balt zu bieten und die an einem verdſenſtvollen Forſcher und 
iselehrten (Dr. Jühlke) begangene Mordthat zu fühnen, begab 
ſich mit einem Theil ſeiner Schiffe am 9. Januar nach der Mandabucht, 
um dort die Erklärung der Landeshoheit des Reiches über das Schub: 
gebiet von Witu mittels eines formellen Actes auszuſprechen. Die ge⸗ 
anuar E en — 5 er 

höheren Offizier des Geſchwaders in Gegenwart einer Ehrenwache, ſowie 
— Confularbeamten und der Abgeſandten und Bevollmächtigten des 
Sultans von Witu ſtatt. Dann wurde die deutſche . 82 über der Witu⸗ 
Zagge gehißt und dieſe Formalitäten am 17. und 19. Januar an anderer 
Stelle wiederholt. Die mit dem Augenblick der Protectoratserflärung 
unter den Schutz des Reiches geſtellten Territorien wurden ſogleich mit 
den Hoheitszeichen des Reiches verſehen. Dann begaben ſich „Olga“, 
„Karola“ und das damals noch auf der Station anweſende Kanonenboot 
„Hyäne“ nach Kismayu, dem Orte, wo das Verbrechen gegen Dr. Jühlke 
begangen worden war, um dort fo lange zu verweilen, bis von Seiten der 
‚Behörden des Sultanats von Sanſibar die Schuldigen entdeckt und die 
Strafe an ihnen vollzogen worden war. Am 1. März verließ das Kreuzer⸗ 
Geſchwader Sanſibar, um Nic, der eingetroffenen Ordre gemäß, nach 
Kapſtadt zu begeben. Der Aufenthalt in der Kapcolonie währte bis 
Anfang Mai. Das Geſchwader war hier zugleich den füdweſt⸗afrikaniſchen 
Schutzgebieten ſo nahe, daß es mit ſeiner ca. 1200 Mann und 52 Geſchütze 
zählenden Streitmacht im Stande war, etwaigen Nequiſitionen von dort 
zer Folge zu leiſten. Inzwiſchen waren Verhältniſſe in der Südfee ein- 
getreten, welche das baldige Erſcheinen einer ſtärkeren bewaffneten Macht 
aſelbſt im Intereſſe der ſtaatlichen Autorität Deutſchlands und der Sicher⸗ 
zeit der deutſchen Anſiedelungen erforderlich machten. Am 7. Mai wurde 
nie Fahrt von Capſtadt aus angetreten und am 9. Juni Sydnei erreicht. 
uf dor Reife dorthin verlor eines der Schiffe („Olga“) feinen Comman⸗ 
anten durch plötzlichen Tod Die immer drohender gewordenen Zuftände 
in Samoa, wie bekannt einem Mittelpunkte der deutſchen Intereſſen⸗ 


Et. jüd. — Stadtbev: (Kattowißz: 14200 u. Myslo⸗ — Tiffert, Anna, geb. Urban, Droſchkenbeſitzerfrau, 27 J. — Ernſt, 
S. d. Cigarrenarb. aus, 8 M. 
uard, 15 St. 


11) Kreis 2 
14 pt. jüd. — Stadtbev.: (Berun: 1994, Nicolai: 5741 u. Pleß: 3977) Aus Bädern und Wintercurorten. 
11.712 oder 12,2 pCt. der Kreisbev., dar. 12,7 pCt. ev., 80,7 pCt. kath. 


eh . : Fee Salzbrunn, im Februar. Der Bericht über die Curſaiſon 1887 
und 6,6 pCt. jüd.? Landbev.: 83 947 oder 87,8 pCt. der Abk. a. ergiebt, daß Er im vorigen Jahre ad 3709 Eur Sehe 2468 


Erholungs⸗Curgäſten und Durchreiſenden befucht war. Von ihnen ge: 
örten an: Preußen 5624, dem übrigen Deutſchland 266, Oeſterreich 145. 
ußland 129, Rumänien 7 Perſonen, England und Schweden je 1 Perſon. 

Es wurden 5342 Mineral⸗Wannenbäder und 255 8 gewährt. Die 

Molkenanſtalt lieferte 28747 Liter Kuhmilch, 670% Liter Ziegenmilch, 

(2) f. chriſtl. und 1,4 pCt. jüdiſch. — ser ne sonne 810 ee 8 rn —— 7 — 

2 2 ae TEN . - . 5 mitteln wurden 602 aſchen Kefir getrunken. — Eine weſentliche Zu⸗ 

8 > pl. = 208 Ct lab. Xu) 1. Grit. . 6 — nahme Augen den letzten Jahren hat der Brunnenverfandt 2 

jüd.; Landbev.: 108.068 oder 83,8 pCt. der Kreis 5. dar. 1,3 pct. ev., und die Firma Frag u. Striebel m Salbrunn bewirkt 

j Coſ 


oder 13,9 pCt. der e 7,1 


wird; während im Jahre 1886 395769 Flaſchen zum Verſandt gelangten, 
„erreichte dieſer im Jahre 1887 die Zahl von 460727 Flaſchen. — Die 
Brunnen⸗Verwaltung iſt auch in dieſem Jahre bemüht, neue, das hieſige 
„J Heilverfahren begünſtigende Einrichtungen zu treffen; erwähnt ſei hier, 

daß aus ſanitären Rückſichten das Salzbachbett, ſoweit es den urbezirk 
durchzieht, theils überwölbt, theils ausbetonirt werden wird. — Wie bereits 
mitgetheilt wurde, läßt der Fürſt von Pleß auf dem Gipfel des naben 


dar. 20,0 pCt. ev., 74,9 pCt. 
Landbev.: 63 025 oder 92,0 pCt. der Kreisbev., dar. 2,1 pCt. ev., 97,2 pCt. 
“ehr di 9 0 05 lg (4) K Ga ur Ek ſidiſc 

ar. pCt. ev., 1,% pet. 9 - chriſtl. „7 p 955 zac] Hochwaldes ein Belved — mi J * N 5 
Stadtbed.: (Bauerwig: 2718, Katſcher; 4042 und Beobihüß: 12 10 ruine errichten. Diefer Bau wird bein Beginn der anche Safer vor, 
00 cheſtt und 30 20 lb; Fadber., ö 550. ode. 1 pt. ei 45 cue fin. — Der meteorotogifce Bericht für die Sale 

. ' . 5 „ 5 ergiebt folge i „ Fü 

w BU, 0), ran 1 PS [an aM ra Eve ya anti 
Ct. f. chriſtl. u. 050 pet, jüb, — Stadtbev.: 3 3 mm, während die ozonometrifchen Meſſungen als Salſon⸗ 


Zülz: 2812) 21313 mittel 5,7 ergaben. 


alkenberg. - h 
id. — Stadtbev.: (Falkenberg 
2136 u. u: 19 4793 0 

ath. u. 1,7 


Et. ev., 71,3 pCt. kath. u. 02 pet. 

i. Oberſchl.: 1938, Friedland i. Ob 
d. 11,9 pCt. der Kreisbev., dar. 1 7 
der 


Einziger Apparat, durch welchen 
die Correspondenz in wenigen Secun- 
den nach Datum und Alphabet geordnet 
und aufbewahrt wird. Briefe übersicht- 
lich in Buchform gebunden und doch frei | 
zum augenblicklichen Herausnehmen, 


Ulusitrirte Cataloge 


mit hunderten Zeugnissen, wie nach- 
stehendes, gratis und franco, 3 


Litterariſches. i 
Die Elektricität des Himmels und der Erde. Von Dr. Alfred 
Ritter von Urbanitzky. Mit circa 400 Illuſtrationen und mehreren . 
Farbentafeln. Erſcheint in 18 bis 20 Lieferungen. (A. Hartleben's Verlag. 
in Wien.) Die erſten beiden Hefte dieſes Werkes Tue eine phyſikaliſche Bi 
Einleitung, welche dazu dienen ſoll, das Berſtändniß des eigentlichen | 
Gegenſtandes zu erleichtern. In den beiden folgenden Heften erhalten wirf 
eine hiſtoriſche Darſtellung der betreffenden Forſchungen und Beobach⸗ 
tungen, und zugleich wird das eigentliche Thema des Werkes aufgenommen. 
ährend wir im erſten Hefte mit der Erregung des elektriſchen Zuſtandes,. 
dim Sitze und der Vertheilung der Elektricität, der Spitzenwirkung und 4 
den Influenzerſcheinungen bekannt gemacht werden, era das zweite Heft F 
eine kurze 2 der Entſtehung elektriſcher Ströme und der 
Wirkungen derſelben. Bei den chemiſchen Wirkungen hat der Ver⸗ 
faſſer elan der Beſprechung des Voltameters auch die Se⸗ 
cundärelemente erklärt, bei den elektriſchen und magnetiſchen Wir⸗ 
kungen 1 den wichtigſten — 8 aus dem Gebiete des Magne⸗ 
tismus die Meßinſtrumente behandelt, ſoweit dieſe bier in Betracht kommen, 


AUG ZEISS SS 
önigs vJtallen &Jhren Hoheit der, Herzogin zu Anhalt Bernburg, 
LIN WEFRANKFURTAME 
ENLIALEN: NEW-YORK, ROCHESTER, CHIOAG 
London, PARIS, WIEN, 24 
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5 Empfing ſehr ſchönen und abſolut unvermiſchten * = 
Echten Berger Leberthran! arzuch empfohlen. 


D. Staremens NMnes . F. MHotrsehildt, Ohlauerſtraße 24/25 


EEE Zu Ber 


Die Stadtbibliothek 


bleiht für diese Woche geschlossen. 
Breslau, den 13. Februar 1888. 
Der Siadtbihliothekar. 


Braueri chule | des Vereins a 
„Verſuchs⸗ und Lehr⸗Auſtalt für 
Brauerei in Berlin“ 


Sommerkurſus 1888. 

Beginn: am Freitag, den 4. Mai. 

Schluß: Ende Juli. 
Die Anmeldungen find 5 (871) 
| bis ſpäteſtens zum 1. April d. J. 
einzureichen. 
N Adreſſe: Burean des Vereins „Verfuchs⸗ und Lehranſtalt für 

Brauerei in Berlin“, Berlin N., Invalidenſtr. 42. 
Programm und nähere Auskunft daſelbſt. 


r 


12125 


Es schickt sich nieht in Gesellschaft viel von jenen Leiden 
eu rechen, welche durch eine gestörte Verdauung hervorgerufen 
werden, und doch gehören diese Leiden oft zu den Entsetzlichsten, 
wovon der Mensch überhaupt geplagt werden kann. Kopfschmerzen, 
Schwindelanfälle, Bleichsucht, Appetitlosigkeit, Abmagerung und im 
weiteren Verlaufe Gicht, Rheumatismus und Hämorrhoiden sind die 
Folgen einer ungeregelten Verdauung, welche von Vielen in geradezu 
unverantwortlicher Weise vernachlässigt wird. Und doch ist es so 
leicht, für alle diese Uebel Abhilfe zu schaffen, wenn man sich nur zu 
dem regelmässigen Gebrauch von ächten Apotheker Rich. Brandt- 
schen Schweizerpillen entschliesst, dem.längst anerkannten Mittel 

alle Verdauungsbeschwerden. Apotheker Richard Brandt's 


egen 
See sind à Schachtel 1 M. in den Apotheken erhältlich.] 


Durch Abnehmen der die Schachtel umgebenden Gebrauchsanweisung 
überzeuge wan sich beim Ankauf stets sofort, dass die Etiquette ein 
weisses Kreuz in rothem Feld und besonders auch den Vornamen 
Rich. Brandt trügt. [863] 


: I den Einfluß der 


An die Herren 


2 


Die beiten Haarfärbemittel Par. ene, en 
achte der Nachahmun wegen genau auf die Firma und amtl. Atteſt. 
In Breslau nur bei Ed. Gross, Neumarkt Nr. 42. 0223 


In Wahrheit giebt es, um die Haut des Geſichtes und der Hände 
ni uft zu ſchützen, kein fo wohlthätiges und zugleich 
o billiges Mittel, wie die Glycerin⸗ Creme Simon. Man achte auf 
ie Unterſchrift: Simon, rue de Provence 36, Paris. Vorräthig bei: 
allen renommirten Coiffeurs, Parfümerien und Droguiſten. [2124] 


Gemälde - Ausstellung Lichtenberg, Museum. 


f Nur noch kurze Zeit: Makart- Ausstellung. 


Neu: Spitzer: Der avisirte gelungen frei 154 8 
5 k 


Entrée 1 M. Abonnenten alle Ausstellungen frei. 


Zabrikbeiiger 
und ſelbſtſtändigen Leiter induſtrieller 
Anlagen jeder Art. 


Wie all bekannt, ruht das Geſchäft in allen Zweigen, der Verdienſt iſt 


ein kleiner, die Ausgaben des Betriebes ſind aber dieſelben geblieben. Es 


muß alſo jeder Fabrikant ſehen Erſparniſſe zu machen und ſelbſt die ge⸗ 
ringſten nicht bei Seite ſchieben. Wie viel jährliche Erſparniſſe könnten 
die Fabrikbeſitzer nur allein bei Zahlung der Feuerprämie machen, wenn 
fie nur bei einer ſolchen Geſellſchaft ihr Etabliſſement verſicherten, welche 
ihnen die denkbar niedrigſten Prämienſätze zugeſteht? — Eine alte 
deutſche, gut accreditirte f deshalb alle Beſtger und ent will hier⸗ 
20 die Hand bieten und erſucht deshalb alle Beſitzer und ſelbſtſtändigen 
eiter induſtrieller Anlagen jeder Art, vertrauensvoll ihr unter 
IA. 2637 durch Haaſenſtein und Vogler, Berlin, folgende Mit⸗ 
theilungen einzuſenden: i 839 
a. von welcher Art das betreffende Etabliſſement iſt, mit kleiner 
PAAR eg des Betriebes und eines genauen Situations⸗ 
aues, 
wie die Bauart und wie hoch die Verſicherungsſumme der 
einzelnen Gebände und des Inhalts, 
welcher Prämienſatz jetzt gezahlt wird, bei welchen Geſell⸗ 
ſchaften verſichert und 
d. waun der Ablauf der Verfichernng iſt. 


oo 


Stadt-Theater. 


Dinstag. „Der Waſſerträger.“ 
Oper in 3 Acten von Cherubini. 
Mittwoch. „Die luſtigen Weiber 
von Windſor.“ Oper in 3 Acten 

von O. Nicolgi. 


Lobe- Theater. : 


Dinstag. „Don Cefar.“ (Gewöhn⸗ 
liche . Parquet 2M.) 
Mittwoch. „Eine Speculation.“ 
Schwank in 4 Acten von Richard 
Lobethal und Fritz Odemar. (Ge⸗ 
aa e Parquet 


Thalla - Theater. 


Mittwoch. Gaſtſpiel des Herrn Felix 
Schweighofer. Zum 1. Male: 
„Sein Spezi.“ Geſangspoſſe 
en Scierrg: Hr. Seeg 

5 elm Schiefrig: Hr. weig⸗ 
beser . [2138] 


— 
Helm-Theater.: 
Dinstag: Gr. Faſtnachtakräuzchen, 
eng eg find vorher in der Weingroßhdlg. von 
55 des Kränze ens 90 Uhr. Bar nen, Schweidnitzerſtraße 
Mittwoch. „Gra enmüfler““, 12 ae 
oder: „Wer iſt der Eſel?“ 
Große Poſſe mit Geſang. 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 


Seetion für Obst- und 


Heute Dinstag, den 14. c.: 
Kein Concert. [2146] 
Morgen Mittwoch, 15. c.: 


Oscar Fürst- 
Concert. 


Gartenſtraße 19. 
Dinstag, den 14. Februar 1888: 


Große 
Faſtnachts-Redoute, 


maskirt und unmaskirt. 


Die Vallmuſik 


1. Schl. Gren.⸗Regiments Nr. 10, 
Direction Herr Capellmeiſter Erlekam, 
ausgeführt. 2081] 
Vorher von 8 bis 9 Uhr: 
Fife Promenadenconcert. "ME 
illets zu ermäßigten a en, 
Herren a1 M., Damen à 50 Pf., 


Moritz Skuhr & Co., Schweid⸗ 


Schmiedebrücke 17/18, Leopold 


Nr. 1, und in den durch die Placate 


Gartenbau. bezeichneten Commanditen zu haben. 
Mittwoch, den 15. Februar, Kaſſenpreis: 3 
Abends 7 Uhr. Herren a 1,50 M., Damen 1 M., 
Herr Königl. Garteninspector | Logen 6 M., nur im Balllocale, 
B. Stein: Ueber raschwachsende ufang des Balles 9 Uhr, 
Schlingpflanzen. [2108] Ende gegen 3 Uhr. 


Vorher: von 8 bis 9 Uhr 
Promeuadenconcert. Bei 
Breslauer Concerthaus, 
Gartenſtraße 16. 
Dinstag, den 14. 

Große 


Faſtnachts⸗Redoute, 


maskirt und unmaskirt. 
Die Ballmuſik wird abwechſelnd 


Orchesterverein. 
Donnerstag, den 16. Februar 1888, 


Abends 7½¼ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


VII. Kammermusik-Abend 


unter Mitwirkung von Fräulein 
Anna Stephan. 


1) Streichquartett (A-moll op. 132) 
Beethoven. 


Liebich’s Etablissement. | 


Liebich's Etablissement, 


wird abwechſelnd von der Traut⸗] 
mann'ſchen Capelle u. der Capelle des]? 


den Cigarrenhand⸗ J 
lungen von G. Arnold, Kornecke, |# 


nitzerſtraße 9, Leopold Buckanſch, iR 
Birkholz, Neue Schweidnitzerſtraße | 


ehruar 1888: 


von der Trautmaun'ſchen Capelle 


| Victoria- Theater. 


R Der nächſte Unterrichts⸗Curſus in 
Simmenauer Garten der Arends'ſchen rationellen Volks⸗ 
Heute: ſtenographie beginnt Dinstag, den 
Einziger 21. Februar, Abends 8¼ Uhr, im 


Zwinger⸗Real⸗Gymnaſium, Parterre. 
Dauer 12 Stunden. Honorar 5 M. 
Schüler 3 M. Anmeld. nehin.entgegen 
die Herren Dr. Harezyk, Palmſtr. 18, 
Reder & Richter, Albrechtsſtr. 52, 
J. Thamm, Oderſtr. 8. [2898] 
Breslauer Stenographiſche 
Geſellſchaft „Arends“. 


Dr. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule, 


Aubrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplätz. 


Anmeldungen für Oſtern täglich von 
12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Dr. Mayerhausen, 


Gala-Vorſtellung. 


N Gewähltes Programm. 
Auftr. ſämmtlicher Künſtler. 
} Um 12 Uhr: 


Siegesfeſt der Venus. B 
Großes earnevaliſtiſches 
Ausſtattunge 
in 4 Abtheilungen mit Kunſtpro⸗ 
ductionen, Tanz, Gruppirungen 
und Beleuchtungseffecten, 
ausgeführt von 75 Perſonen & 
und den engagirten Künſtlern # 
des Victoria⸗Thegters. 
Coſtüme und Regnifiten 


vollſtändig neu. dirig. Arzt der Waſſerheilanſtalt 

J. Abth.: Einzig der Götter und Schweizermühle (ſächſ. Schweiz). 

a nen: I. Abth.: Olym⸗ ] Im Winter: Breslau, Muſeums⸗ 
piſche Spiele. III. 2 Der platz Nr. 8, pt. [0221] 
Siegeszug der Venus. IV. Abth.: ] Sprechſtunden für Nerven⸗ und 
Huldigung. Muskelkrankheiten, allgemeine 


Großes Ball⸗Orcheſter. 


Faſtnachts⸗Polonaiſ Ernährungs: und Functious⸗ 
aſtnachts⸗Polonaiſe, 


Kid 75 8 des Körpers 
Cotillons ꝛc, f 11—12 und 2—4 Uhr. 

8 Anfang 7½ Uhr. [Für Unbemittelte: 10—11 uhr. 

Entree 5 Vorſtellung u. Ball 
1 Mark Parterre, Loge 2 Mk. 

Billets find in der Cigarren⸗ 

Handlung von A. Löser, 
hlauerſtr. 64, u. im Theater 6 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 


N ui — REN en Breslau, Ernſtſtr. 11. [2145] 
ber. Karl Weisz, 
P 67 i terreich⸗ 5 irt. 
Nel * Aten, in Oeſterreich⸗Ungarn approbir 


Dr. S. Kerstel, 


american Demtist, 
Jumkerustrasse 3, I. 


Nur noch bis 75 d. M. 
Auftreten: Fräul. Mager, 
Fräul. EIA Werser, Sän⸗ D 
gerinnen, Teaupe Kemey 
de Wey, Mimiker. Sisters 
Lill, Velocipediſtinnen und 
a Menry de Vry, Trans: 
8 parentmaler. [2135] 
Senſationelle gymn. Luft: 
productionen, ausgeführt von 


A u as 


Robert Peter, Dentiſt, 


ö Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 


2) Arie aus „Semele .. Händel. 
3) Streichquartett(D-dur) Haydn. 
4) Drei Lieder- 
a. Gesang d.Harfners. Schubert. 
b. Er ist gekommen. R. Franz. 
o. Vergebliche Liebes- 
mb . F. Hiller. 
Die Begleitung der Gesünge hat 
Fräulein Marie Stephan über- 
nommen, 


Gastbillets à 2 Mark sind in der 
Kal. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hal- 
mmer zu haben. [2136] 


"Schiesswerder. 


Heute zur Faſtuachtsfeier: 


Großes Concert 


von der Capelle des Schleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 6, Capellmeiſter 


W. Ryss el. 
bierauf: Tallizlränzchen. 


Muſik von derſelben Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſ. 20 Pf. 


Nefionrcen : Mitglieder haben 
Eintritt gegen Vorzeigung der Mit⸗ 
12879 


gliedskarte. 
Eine Zither 


für Anfänger iſt billigit zu verkaufen. 
Offerten sub E. Z. 32 Briefkasten 
der Breslauer Zeitung. [2876] 


und der Capelle des Schleſ. Feld: Pan ya 5 

Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung | 1 I vupe Hegelmann 
des Stabstrompeters Herrn Myffel]# (5 Herren, 1 Dame). 
ausgeführt. Auftreten: 

Vorher von 8 bis 9 Uhr 2 Weinhold, 
Promenaden Concert. humoriften, Eugen Fredy, 
Billets zu ermäßigten Preiſen: Komiker, und Fräul. Elisa 
Herren a 1 M. 50 Pf., 5 Weyer, Sängerin. 

Damen à 1 M. Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Specialiſtin für Zahnleidende 


Sn N —. für Damen und Kinder), 
eſangs⸗ ] Innkernſt. 35, ſchrgüb.Perin'sCond. 


zur Taſtnacht 


die vorzüglichen guten 


Pfannkuchen, 


ſind vorher in der Weingroßhandlung 
von Chr. Hanſen, in den Cigarren⸗ 


andlu G. Arnold, Kornecke, Tappin 7 Wirdan 
en C., Scheer: Verein zur Förderung 


ſtraße 9, Leopold Buctauſch, f 5 Dutzend 1 Mark 
Schmiedebrücke 17/18, Leopold Birk⸗ der Jud. Litter atur. 6 empfiehlt 12142 
holtz, Neue Schweidnitzerſtr. 1, und Der dieswöchentliche Vortrag, 
in den durch die Plakate bezeichneten | welchen Herr Oberlehrer Dr. Badt E. Ehrenhaus 
Commanditen zu haben. hält, findet ausnahmsweise Mittwoch, Tonditorei 9 
Kaſſeupreis: Herren à 2 M., 8½ Uhr Abends, statt. onditorei, 
re ä Obere 50 U.. [2900| Der Vorstand. Graupenſtraße 16. 
1 Obere a 60 .. 1„ũ„%½O rr 
Untere a 4 M. Kunſtgewerbe-Verein zu Breslau. 
nur im Balllocale. 2080] ent den 15. 1 Zoeomobilen 


Anfang des Balles 9 uhr, 
Ende gegen 3 Uhr. 
Vorher: von 8 bis 9 Uhr Concert, 


Paul Scholtz S mente 
Heut, Dinstag, d. 14. Febr. 1888: 
Großes 


Faſtuachts⸗Kränzchen. 


Anfang präciſe 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
ales Herren 50 Pf, Damen 20. 
Eine tüchtige Clavier⸗ u. Öefung- 

lehrerin w. jung. Damen ſowie 
Anf. Unterricht zu erth. Gefl. Off. 
sub N. B. 37 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


von 3— 50 Pferdeſtärken, 
mit ausziehbarem Feuerröhrenkeſſel, 
beſ. für induſtrielle Anlagen, ſtets 
vorräthig oder in Arbeit. [1351] 


Güttler & Co., 
Briegiſchdorf — Brieg. 


Pension. 
Vis-à-vis der Gewerbeſchule u. in 
- der Nähe d. Realgymn. 2 Geiſt w. 
Eine anftänd. Wittwe f. u. Beſchäft.] ein geweſ. Rittergutsbeſ. Schüler im 

im Ausbeſſ v. Wäſche, Gardinen u. | Alter von 7—15 J. in Penſion ;. 
Kleidern. Gefl. Pit unt. A. 26 i. d. nehm. Gefl. Off. unt. B. G. 36 Briefk. 
Briefk. der Bresl. Ztg. erb. [2907] der Brest. Ztg. 


Abends 50 Uhr: 
bei Adam, O ſan⸗Ufer 9 


e 
Vortrag 3 
von Herrn Portrait⸗ und Deco⸗ 
rationsmaler Joſef Langer: 
„Entwickelung der Decorations⸗ 
malerei“, Ansſtellung von 
kizzen ꝛc. 
Gäſte willkommen. 


Frau Cl. Berger, age. 


Zweite Beilage zu Nr. 112 der Vreslauer Zeitung. — Dinstag, den 14. Februar 1888. 


= e Geſchmack, gute Wirkung, Bien 3 
ei 5 fi i 5 
Vorzi ee 5 Dr. R. Bock 5 Pectoral Man überzeuge 
ſich aus Gen nachſtehenden Urtheilen bekannter Sänger und Schauſpieler, 
daß Dr. R. Bock's Pectoral das beſte aller Huſtenmittel iſt. 
Berlin, 22. Dec. 1887. Dr. R. Bock's „Pectoral“ iſt das wirkſamſte 
und angenehmſte von allen Mitteln gegen Katarrh, welche ich kenne. 
Dr. Auguſt Förſter, Societär des Deutſchen Theaters. 5 
Berlin, 22. Dec. 1887. Ihre Paſtillen ſind ſo vorzüglich, daß bereits 
ſämmtliche Mitglieder der königlichen Oper dieſelben benützen. Das iſt 


wohl für Sie und Ihr Fabrikat das beſte Zeugniß. Franz Krolop, 


königl. Kammerſänger. 

erlin, 23. Dec. 1887. Herrn Dr. Bock beſtätige ich hierdurch, daß 
ſeine Paſtillen von vortrefflicher Wirkung bei momentaner Indispoſition 
ſind, und ich ſie daher beſtens empfehlen kann. A. Sachſe⸗Hofmeiſter. 

Schwerin i. M., 9. Dec. 1887. Was die Pectoral⸗Paſtillen nun 
betrifft, ſo gebrauche ich dieſelben ſchon ſeit Wochen, weil ſie meiner viel 
mit Huſten geplagten Frau von ihrem Arzte Dr. Heiſe hierſelbſt empfohlen 
waren, und wenn ich ſelbſt auch wenig zu Huſten geneigt bin, ſo habe 
> 5 en vor dem Singen auch mit ſchönſtem Erfolg erprobt. 

arl Hill. 
rankfurt a. M., Oct. 1887. Die angenehme wohlthuende Wirkung 
r. R. Bock's Pectoral auf die Athmungsorgane beſcheinige ich gerne. 
Emil Drach. 

Stuttgart, im Nov. 1887. Hiermit bezeuge ich gerne, daß Dr. R. 
Bock's Pectoral mir bei Heiſerkeit und Katarrh gute Dienſte geleiſtet hat. 
Eleonore Wahlmann⸗Willführ, königl. Hofſchauſpielerin. : 

Berlin, 22. Dec. 1887. Bezeuge hiermit gerne, daß ich Ihre Paſtillen 
öfters genommen und deren vortreffliche Wirkung erprobt. Eliſabeth 
Leiſinger, Mitglied des Kgl. Opernhauſes. 

Budapeſt, Oct. 1887. Dr. R. Bock's Pectoral iſt jedenfalls ein vor⸗ 
zügliches Anfeuchtungsmitttel für Sänger auf der Bühne und gewiß gleich 
vorzüglich bei Huſten und Heiſerkeit. Julius Perotti. 

Berlin, 21. Dec. 1887. Ich hatte erſt kürzlich Gelegenheit, die 8 
Wirkung Ihres „Pectoral“ an mir ſelbſt zu erproben, und kann daſſelbe 
meinen Collegen nur auf's Angelegentlichſte empfehlen. Richard Tauber, 
Mitglied des Deutſchen Theaters. 

München, 14. Oct. 1887. Unter den vielen Huſtenmitteln habe ich 
Dr. R. Bock's Pectoral als ein ſehr gutes erkannt. Heinrich Vogl, 
Kgl. Kammerſänger. 3 

Man findet Dr. R. Bock's Pectoral in den Apotheken. Die 94 887 
theile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. 864 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſoeben 
und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 2149 


es) 
Lehrbuch der Geſchichte 
für die oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten 


von 
Dr. Hermann Jaenicke 
Oberlehrer am Gymnaſium zu die nitz. 
Erſter Theil (Penſum der Unter⸗ und Oberſekunda): 
Das Altertum. 
; Mit einer 5 
Gr. 8. Geheftet Mk. 2,60; in dauerhaften Leinwandband 
ebunden Mk. 3,00. 

Auf Wunſch ſtelle ich Unterrichtanftal en, bei denen dieſes neue Lehr: 
buch der Geſchichte zur Einführung gebracht werden ſoll, eine an⸗ 
gemeſſene Zahl von Freieremplaren für arme Schüler zur Verfügung. 


Höhere Mädchenſchule u. Penſionat, 
Tauentzienſtraße 72b u. 73. 


Beginn des neuen Schuljahres am 9. April. — Anmeldungen 
möglichſt vor dem 1. März erbeten. Sprechzeit 2—4 Uhr. 


[896] Anna von Ebertz. 


Höh. Mädchenschule, Gartenstr. 3839. 


Anmeldungen für Oſtern nimmt täglich entgegen 


Sh Bertha Münster, geb. Rohr. 


2—4 Uhr. 


Talmudiſcher Cehr⸗Verein. 


u der am 15. Februar c., Abends 7 Uhr, im Tokuß ' ſchen Saale, 
Wallſtraße Nr. 13, ſtattfindenden 2892] 


General⸗Verſammlung 


werden die Mitglieder des Vereins hiermit ergebenſt eingeladen. 
Vortrag des Herrn Rabbiner Dr. Fränkel. Gäſte willkommen 


Erſtes und älteſtes Breslauer Lehr⸗Inſtitut 


für feine Damenſchneiderei. — Beſtehend ſeit dem Jahre 1865. 


Bing 44, I. Etage, Naschmarkt-Apotheke. 


Honorar 15 M. ug 
Für ausw. Damen Penſion. 


Anna Berger, Modiſtin. 
Zur Faſtnacht 


empfiehlt 2870 


[Vorzügliche Pfannkuchen 
egfried Friedländer, 
Hofbäckermeiſter Sr. Maj. des Königs. 


. HGauptgeſchäft: Ohlanerftr. 39. 
Filialen: Neue Schweidnitzerſtr., Freiburgerftr., 
8 Neuſcheſtraße. 


Die Kohlenanzünder v. J. P. Rüffer, Charlottenburg, 
ersetzen das Holz beim Feueranmachen, sind besser, 
grösser, wirksamer, 30% schwerer als andere, 
mehrfach prämiirt und daher die vortheilhaftesten. 

Es 5 St. 1000 St. 2000 St.) incl. Verp. fr. Bhf. 
kosten B M. 850M. 16M. ) Berlingeg. Nachn. 
Wiederverkäufer erhalten lohnende Vorzugspreise. 


Die Anfertigung von FE: 
Plänen zu Park: und | „faunkuchen 


Maraskino, à 10 Pf., i 
. Gartenanlagen wieder in dieser „ 
eder Art nebit Koſtenanſchlägen, | bei ſtündlich friſcher Waare in Be: 
owie auch d. Ausführungsarbeften us auf vollendeten Geſchmack das 


übernehme zu ſolideſten Bedingungen. eſtmöglichſte zu leiſten ſuchen, und 


oſel OS. (1757) |Hoffe dadurch allen Wunſchen der 
e . e 
arteninſpector a. D. . 
Gaärtuereibeſitzer. 2 18 8 ondit 
Schue decke m. meueft. Fagoms arb. en 33, = 
See. 1 Hans on geebrten| vis-ä-vis Liebich's Gtabliffenen: 
ee Aneiic, 2 a - — au 


Geldſchrank, 


Streng religiös jüdische Penſion für 
0 i ark gearb., einbrucht., m. Stahlpau; 


Schüler oder Lehrling. Näh. Reuſche⸗ 


ft ‚Stal 
[2888] ſtraße 48, Hof r. 3 Tr. Warschawski. ! bill. 3. verk. A. Kahle, Nicolaiſtr. 59 


; r 7 Bi Statt k 21 7 9 R 2 . a et 

Die Verlobung unserer Tochter Margarethe mit dem ieder beſonderen Meldun — 
Kaufmann Herrn Bruno Naimann hier zeigen wir hiermit er- IM eute Morgen 9%, Uhr 1 3 i RE 1 Sa L i 
gebenst an. Ei se inniggellebter 55 Ning 32, ort R ER 2 © 85 Ning 32, 

Breslau, den 12. Februar 1888. 5 Rudol Königlicher Hoflieferant. 

Hugo Rüdiger und Frau im Alter von einem Jahr drei 15 7 
. R 8 W torben. 886 h f f 
Wilhelmine, geb. Hennig. - 1% ern Dotmeräta - 5 N Abt eilung ur Con ectious. 
16. Februarc., Nachmittag 3 Uhr. Um zur kommenden Saiſon keinerlei Beſtände hinüber zu nehmen, habe ich ſämmtliche Vorräthe in 

Meine Verlobung mit Fräulein Margarethe Rüdiger, Lublinitz, den zer 1888. \ „Toiletten, Umhängen, Paletots, 
Tochter des Kaufmanns Herrn Hugo Rüdiger hier, und seiner 5 8 8 L 7 
See, e Wilbeinias, b. B de bras . flat dir, ONE Bee Regenmänteln, Schlafröcken, Matinçes eic. eie.“ 
mit ergebenst anzuzeigen. 2877] 8 geb. Forell. zu ſehr billigem Verkaufe geſtellt. 

Breslau, den 12. Februar 1888. eee . a 


Es bietet ſich hierdurch eine günſtige Gelegenheit zu 


Bruno Naimann. : ; 
Todes-Anzeige. beſonders vortheilhaften Einkäufen 
x E EEE LEE EE EE EEE EE Heute Abend entſchlief ſanft nach i i 
A — ax langem Leiden meine liebe Frau R eee 8 e 


Helene, geb. Putzmann. Der auf jedem Stücke neben dem früheren Preiſe verzeichnete redueirte Preis verſteht ſich 

Statt jeder besonderen Meldung. Berlin, den 9. Februar 1888. gegen Baarzahlung ohne jeden Nabatt. H 

Die Verlobung unserer Tochter Rosa mit Herrn Jullus || Dr. A. Fock. n SE Do Sein — ZISTHERI nee Ei eee gen": 
— 5 — — — 7, 


Silberstein in Breslau beehren wir uns hierdurch ergebenst 
anzuzeigen. 


Königshütte, den 12. Februar 1888. 12872) 


3 In neueſter Zeit von vielen Seiten an uns ergangene Anfragen 
veranlaſſen uns zu der Erklärung: 


„Daß die von uns zum Verkauf geſtellten 
Genuß⸗ reſp. Tafel⸗Wäſſer in gleicher Weife | 
wie die medizinischen Zwecken dienenden Wäſſer 
ſtets nur aus deſtillirtem Waſſer und reinſten 
Chemicalien hergeſtellt werden.“ 


Am 12. d. Mts. starb zu Naumburg a. Qu. im Alter von 
74 Jahren plötzlich unser hochverehrtes Ehrenmitglied, Herr 
Rector em. 2147] 


Joseph Steuer. 


Der Verblichene war die ganze Zeit seines thatenreichen 
Lebens allen Lehrern ein leuchtendes Vorbild. Reich ausge- 
stattet mit den Gaben des Herzens und Geistes, war er in guten 
und schlimmen Tagen mit voller Begeisterung ein echter Vater 


Emanuel Wurm und Frau 
Bertha, geb. Kohn. 


——— = . ummmenrare und Lehrer der Jugend; unter den Vorkämpfern für die Inter- 2868 ochachtungsvoll 
Als EN Than ſich: den A essen unseres Standes war er immer der ersten einer; unserem [ Nu 8 a 
Hau, oſa Wachsner, Verein, zu dessen Gründern er zählte, war er bis zu seinem D N | N00 N ii III 
Arnold Heilborn. geb. Beuthner, (21090 Fortgange von Breslau ein eifriges, stets thatbereites Mitglied. J. Tüve 0 ma 2 
Breslau. Krojanke, Weſtpr. Neuvermählte. Ueber die Bitternisse seines Berufes, die auch er in reichem Breslau, Februar 1888. 


Trebnitz, im Februar 1888. 


575 ͤ ZELTE TEE ESTER Masse gekostet hat, half ihm die unverwüstliche Heiterkeit seines 
Statt jeder beſonderen Meldung. | Die glückliche Entbindung meiner : 


Wesens hinweg, durch die er sich selbst und seiner Umgebung 


ad ee . mae Se, aas Leben sonnig verklärte. Sein Andenken wird bei uns eben- ER er N 
cab) 75 au, a eb ich nich supebent anzuzeigen, 4 so unauslöschlich sein, wie das Andenken an seine ihm voran- Für Gelegenheits⸗Geſchen E 8 
Verlobte. ieg, den 13. Februar 1888. gegangenen Altersgenossen und Freunde Deutschmann, Kühn und em i 
3 5 ; empfehle mein großes Lager von Luxus⸗Waaren aller Art zu 
Kattowitz | Beh [2152] Wilhelm Moll. . Kuznik. zeitgemäßen Preiſen. 1850 


— n ek 


Ehre dieser ehrenfesten „alten Garde“ der katholischen 
Lehrer Breslaus! 


r. Zimmermann, 

Statt jeder besonderen Meldung. Ning 31. 
Gestern starb nach langen schweren Leiden unser geliebter 
Vater und Grossvater, Schwiegersohn und Schwiegervater, 


Bruder, Schwager und Onkel 


Dr. med. Bernhard Baron 
im 59. Lebensjahre. [2909] 
Breslau, Berlin, Frankfurt a. M. 
den 13. Februar 1888. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 15. d. Mts., Nachmittags 


Rip. 


Der Verein katholischer Lehrer Breslaus. 
P. Wohl, Vorsitzender. 


ühjahr- und 
Sommerpaletots. 


Frü 


ger 
Bier-Versand 


in 
Fässern und Flaschen 


aus den best renommirten 


1 vom Trauerhause, Nicolai-Stadtgraben 17, aus statt. Brauereien empfehlen loco I 25 
2 er * f 2 frei ins Haus 2 2 
geliefert von 8 Mark ab: x 5 2 
25 Fl. Lagerbier von E. la- 3 
; 3 nuscheck, Schweidnitz. B% ne 
Am gestrigen Tage verschied unser geschätztes Mitglied 238 Fl. Tafelbier von Kipke. 2 
20 Flasch. Dresdener Wald- 2 
Her T Dr 1 Bernhar A Baron. Schlösschen. 1 Ab 85 5 
Die hingebendste Nächstenliebe, welche ihn seit dem einstigen, : 2 22 — es E ! 
mühevollen Beginn in seinem Berufe bis an das Ende seines 15 Fl. lichtes Culmbacher. 882 a 
Wirkens auszeichnete, liess ihn auch die lebhafteste Theilnahme 12 Fl. Culmbacher Exportb. r S 
für die Interessen unseres Bundes empfinden und bethätigen; 12 Fl. Münchener Spatenbr. 8 2 5 
unausgesetzt durch die zwei Jahrzehnte seiner Mitgliedschaft bis 12 Mm 8 1 5 14 5 
noch zu der Stunde, in welcher schon die Hand des Todes Geist L Pilsen Ar -Braustei EA 


6 Fl. Englisch Porter. 
5 Fl. Englisch Aie. e 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 
Auswärtige Bestellungen, P 

jedoch nicht unter 50 6% 
Flaschen, werden prompt 5% 
erledigt. [613] 

Preisverzeichnisse fürWie- 
derverkäufer werden auf 
Wunsch zugesandt. Auf- 
träge in Quantitäten von FE 
mindestens 33 Hekt. werden ® 
ab Culmbach, München, 
Pilsen und Dresden in eige- 
= nen Eis-Waggonsder Braue- 
reien ausgeführt, 


und Körper zu erfassen nahte. 
Wir werden dem nun zum ewigen Frieden Eingegangenen 
ein ehrendes Andenken allezeit bewahren, 2891] 


Breslau, den 13. Februar 1888. 
Der Vorstand der Gesellschaft 


NE et 


2 
5 


(010) 


2) 


7 i Deulſche 
Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
in Hannover. 


Vortheilhafteſte 1 von Knaben vom zarteften Alter bis zu! 
12 Jahren zur Sicherſtellung der Koſten, welche die Militärdienſtzeit ver⸗ 

8 A urfacht, gleichgültig, in welcher Art abſolvirt. Im Falle des Nichkdienens 
e ua | oder im Todesfalle des Verſicherten Rückzahlung der eingezahlten Prämie 
A nebſt angeſammelter Dividende unter Verluſt nur einer Jahres⸗Prämie. 

i Die Auszahlung der Verſicherungsſumme erfolgt feiner Zeit an den 
Antragſteller. 

1 Verſicherungsbeſtand: 

) 100,000 Policen mit Mk. 108,000,000 Verſicherungs⸗Summe. 


T, ö 


— 


der Brüder. 


Heute Vormittag verschied nach längeren schweren Leiden 
unser heissgeliebter Sohn, Bruder und Schwager 


Ernst Riesenfeld 


J. Schäffer, 


Schweidnitzerſtr. 1. 


* Schönſtes Geſchenk * 
Von kleinen Portraits, beſonders 
von Photographien Verſtorbener, 
fertige ich große Wandbilder (2835 
IK ſchon von 3 Mark an. % 
. een 

otograph, 
d. Pick, Nicolaiſtr. 69. 


Gänmlicher Ansverfauf, Tierser 
Teppiche, Möbelſtoffe, ee ee 


2) Garantie-Mittel: 14,500,000 Mk. 
im Alter von 24 Jahren. r j ; 3) Jahreseinnahme: 5,500,000 ME, MA Bestellungen innerhalb 
Dies zeigt tiefbetrübt, um stille Theilnahme bittend, an 4 der Stadt erbitten frankirt MI 


Auszahlung an Verſicherungs-Summe pro 1887 betrug bereits 
Mk. 110, 2119 


„gngefehene Perſonen wollen ſich zur Uebernahme von Agenturen malen 
ei der 


Sub-Dirertion Breslau, 
Garteuſtraße 17, pt. 


Soeben erschien bei Wilhelm Issleib (G. Schuhr), Berlin; | #% 


„Die Heilanstalten von Görbersdorf | 


Was sie 8 und was sie halten.“ 
ür Aerzte und Kranke 
auf Grund eigener Anschauung und authentischer Quellen Asrgestellt 


Dr. Oskar Welten. 


(Mit einer Karte.) 
Preis 1 M. 50 Pfg. 5 
„Wer den verdienten Autor aus seinen Kritiken in der „Tägl. Rund- 
schau“ kennt, weiss, dass er nur das Gute will und die Wahrheit sagt.“ 
Rlesel's Verkehrsblätter. 
„Bei der weitverbreiteten Gewohnheit, die Vorzüge eines Kurortes 
in sehr übertriebener Weise zu preisen, so dass der Leidende sich sehr 


oft in seinen Erwartungen getäuscht sieht, ist es dankbar All- 


zuerkennen, äass ein Gast des Kurortes Görbersdorf, Dr. Oskar 


ä Welten, es unternommen hat, auf Grund eigener Anschauungen zu zeigen, 
was die dortigen Heilanstalten versprechen und was sie halten.“ 
Nordd. Allgem. Zeitung. 


[858] 
Die Waſſer⸗Dampf⸗Bettfederreinigungs⸗Anſtalt 
befindet ſic immer noch MAT Neue Weltgaſſe 38 ud in 


beſonders auf die Hausnummer zu achten. Betten werden tägl. nach ärztl. 
Vorſchrift gereinigt. Auf Verlangen werden dieſelben geholt u. abgetragen. 


5 per Stadtpost. 


Bertha Riesenfeld, geb. Fränkel. 5 
neten & Cu,) 


Breslau, den 12. Februar 1888. [2866] 


Die Beerdigung findet Dinstag, den 14. er., Nachm. 3 Uhr, 
vom Fränkel’schen Hospital, Antonienstr., aus statt. 


oflieferanten, 
Breslau, 
Schmiedebrücke Nr, 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


S 


Idung. 


. Dura 


Statt jeder besonderen Me 
Am Sonnabend Abend ist unsere 


Margarethe 


ihrem Bruder Willy nachgefolgt. 
Um stille Theilnahme bittet die schwergebeugte 


Familie Markgraf, 
Beerdigung: Mittwoch 12 Uhr, von der Leichenhalle des 
neuen Gräbschener Kirchhofes aus. [2865] 


Tiſch-, Reife- von Fachleuten 
und Pferdedecken, etannt als der 
Läuferſtoffe nc. 


beſte Brenner 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Q oder Welt, erſetzt 
„L. Sackur, 


bei 2 Pfennige pro 
1 Shen Petre eum 
Schweiduitzerſtraße 3 und 4, 2 
erite Etage. [1254] 


Verbrauch 3 Gasfi, 
und paßt auf jede 
ic . e 

! Als ausgezeichn. empf.: Lampe. Preis pro Stu cl. 
"aM Poudre Veloutine] Cylinder und Docht 4,50. [849] 
Atherente |__Adolf Gerstel, Ring 54. 
von Dorin in Paris,] Eine neue, bocheleg, Damenmaste 
in rosa, blanche Rachel] zu verl. Oderſtr. 8, 1. [2862] 

ohne Wismuth. — General⸗Depot bei cht Landecker ug > 


Ih. Ermler, Tauuenduft 30-25 11-0 


Kgl. Hoflief., (2029] Geſund. augen. Zimmerpar fun 
Schweidnitzerſtraßßſe Nr. 5. E.Stoermer’sNacht_„Oblaueritt. 2025 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Gestern Abend verschied nach langen schweren Leiden in 
Gräfenberg unser innig geliebter Sohn und treuer Bruder, der 
Architekt 5 


Hermann Dewerny. 


Dies zeigen schmerzerfüllt an 


Bie Hinterbliebenen. 
Ohlan, den 12. Februar 1888. [2873] 


TEE r 


Unter dem Protectorate S. k. H. des Prinz-Regenten Luitpold von Bayern. 


Kraft- und Arbeitsmaschinen-Ausstellung 
für das Deutsche Reich 


in München 1888. 

Alle jene Herren Fabrikanten, welche bis zur Stunde das Aus- 
stellungs- Programm noch nicht direet zugesandt erhielten, machen wir 
hiemit darauf aufmerksam, dass es sich um die Ausstellung von 
kleinen Motoren bis zu ca. 3 Pferdekräften handelt und dass blos solche 
Arbeitsmaschinen und Werkzeuge ins Auge gefasst sind, welche für 
den Handwerksbetrieb hervorragend verwendbar sind. 

Bureau: München, Pfisterstrasse 1/,- 

Anmeldefrist: 1. März. Ablieferungsfrist: 1. Jali. Dauer: 1. August 
bis 15. October. 1888 


Deulſches Tafelbier . 25 Fl. 3,00 Mk.) © 


„ Familienbier 25 „ 3,00 „ 22 
Boöhmiſches Bier . 25 „ 3,00 „ (28 
Dunkles Exportbier % „ 400 „ EG 
aus der 
Gorkauer Societäts-Brauerei, Gorkan, 


i offerirt £ [2143] 5 
Exust Otto Schindler, Autonienſtraße 16. 
. Wiederverkäufern und Reſtaurateuren liefere in Flaſchen 
5 und 2 zu —.— — 3 5 


A. Hader & Comp., Holzwollefabrik, 


Ende Nendorfſtraſte links. 2616] 


Großartige Wöbel⸗Aus ſtellung 
und vollſtändiger Verkauf. 


Einige Hundert Zimmer completer Ausſtattungs⸗Möbel in ge⸗ 
diegener ſtylgerechter Ausführung, beſtehend in Salons in den feinſten 
Seiden⸗ und Frieſe⸗Plüſchen, prachtvollen Speiſe⸗ und Herrenzimmern in 
Eiche und Nußb., matt und blank, hocheleganten Wohn⸗ und Sag nic 
in epic . Auswahl, werden bei mir unter langjähriger Garantie 
20 0% bill f wie in jedem Magazin oder Privat⸗Verkäufen abgegeben. 


D. Silberstein, Neue Taſchenſtr. 14, 


Part., 1., 2. n. 3. Etage Gre Ernſtſtr., früher Rehorſt'ſche Fabrik. 
Nicht 5 ganz moderne Möbel werden zu jedem nur eden 
pe He [2858] 


Blookers 
holländischer 
Cacao 


wird zwar bei den Kaufleuten oft billiger als andere N 
holländische Marken abgegeben, ist aber immerhin 


die ſeinste Marke. 


Die Billigkeit wird nur bedingt durch die Rescarrenz der 
Kaufleute, welche es vorziehen, in einer so beliebten 
Marke den grössten Absatz mit kleinerem Verdienst zu 
haben. [0202] 

Das unverletzte Etiquet trage diese 


SCHUTZ-& 


Fabrikanten: J. & C. Bloo 


* 


— — — — 


aufgeſprun ände 
m Segen g Igel und gene, Hän de. nur üb: 


bei E. Störmer's Nachf. F. Hoffſchilst, Ohlauerſtr. 24/95. 


Dr. Oidtmann in Maſtricht (Holland) 


it das Abführmittel der Neuzeit und ſteht unter dem Schutze der Aerzte. 
Es iſt das einzige Mittel, das direct auf den Maſtdarm angewandt wird. 
Vermittelſt eines fingerlangen Spritzchens ſpritzt man einen Fingerhut voll 
> 2 an worauf Jofortiger, ſchmerzloſer Stublgang, erfol I 
rth 5 ationalen ieni i in: Dr. = 
maun's Purgativ iſt hygieniſchen Congreſſes in Wien 
währt unleugbare Vortheile: Sofortige, ſichere, ausgiebige Stuhlent⸗ 
leerung, ohne 55 „Slepenneſnen Manipulationen und Apparate; erfüllt ſomit 
die Dejiderate: „Sicher, ſchnell und angenehm“. Das Rurgativ ift 
in allen Krankheiten ohne Ausnahme anwendbar. In Schwangerſchaft und 
bei Kindern unerſetzlich. Bei letzteren verhütet der tägliche Gebrauch 
Koliken und Diarrhöen. Bei Hämorrhoiden wirkt es vorzüglich. Rath⸗ 
ſam iſt der tägliche Gebrauch zur beſtimmten Stunde; bei Kindern und 
wenn überhaupt die Wirkung zu ſtark, mit Wafer verdünnt. 0202 
u haben in den Apotheken und direct (wo nicht vorhanden) 


2 
Le) 


aa 
1 


—— 


„Fur Vermablung 


homas⸗ 


lau, 
880] 


ren, 


eine Bereicherung des Arzneiſchatzes, ge⸗ M 


Mandaminkromnttolsnn |F inter ihr güntigen Bedingungen 


Entöltes Maisproduct. 


Für Kinder und Kranke mit Milch ge- 


kocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit der 
Milen. — In Colonial- u. Drog.-Hdlg. ½ u. ½ Pfd. engl. & 60 u. 30 Pf. 
Haupt-Depöt für Schlesien und Posen bei 


[06] 
Erich & Carl Schneider, Breslau, 
und Erieh Schneider, Liegnitz; Kaiserl. Königl. u. Grossherzogl. Hofl. 


Die Lieferung des Bedarfs der Schreibmaterialien vom 1. April 1888 
bis ultimo März 1889 für den 1 Bezirk wird in dem am 


28. d. Mts., Vormittags 11½ Uhr, 


5 werden 


hier ſtattfindenden Termin vergeben 


Offerten mit der Aufſchrift „Lieferung auf Schreibmaterialien“ ſind bis 
zu vorgenannter Stunde verſiegelt an uns einzureichen. 
Die Bedingungen nebſt Angebots⸗Formularen können von unſerem 


Central⸗Büreau hier gegen Einſendung von 50 Pfennig baar und 20 Pfg. 
Porto bezogen werden. 


Falls den Bewerbern bis 12. März er. eine Benachrichtigung nicht zu⸗ 


5 seht, iſt die Offerte als nicht berückſichtigt anzuſehen. 


attowitz, den 10. Februar 1888 
Königliches 


Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


[2122] 


Die von 22 Tauſend a 139 Taufend zum Rob 


bau geeigneten 
Hohlziegeln für Bauten a 


iegeln, 30 Tauſend guten 
uf Bahnhof Breslau⸗Oderthor wird hierdurch 


auerziegeln und 3 Tauſend 


öffentlich 1 Angebotsunterlagen ſind von unſerer Kanzlei 


Koſten unfrankirt zu beziehen, auch 
dort einzuſehen. 


bier Empfangsgebäude des Oderthorbahnhofes II Treppen gegen 50 Pfg. 


in unſerem techniſchen Bureau eben⸗ 
0 chniſch 2188 


Angebote mit Aufſchrift: „Ziegellieferung für Breslau Oderthor“ wer⸗ 


den bis zum Eröffnungstermine den 5. N 
Verleſung der Angebote zu dieſer Stunde in un⸗ 


von uns angenommen. 
ſerem techniſchen Bureau. 5 
Breslau, den 10. Februar 1888. 


März d. J., Vormittags 11½ Uhr, 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


Große Holzverkäufe 
aus der Königl. Oberförfterei Rogelwitz, Poſt Mangſchütz, 
im Teuber'ſchen Gaſthauſe zu Gr.⸗Leubuſch. 


Es gelangen zum Aus gebote: 
I. am W. 


twoch, den 22. d. Mts., Vorm. 9½ Uhr, ca.: 


te 4 u. 9. Weißbuchen 74 Stück V. Kl., 108 rm Scheit. 


agen 97b u. 98b. Buchen 7 


Stück II.— V. Kl., 20 rm Scheit, 


11 rm Knüppel und Reiſer. 
Birken u. Erlen 178 Stück III.— V. Kl., 78 rm Scheit, 27 rm 


Knüppel und Reiſer. 


Fichten u. Tannen 51 Stück III.— V. Kl., 51 rm Scheit, 
40 rm Knüppel und Reiſer. 


8 agen 101. Erlen 300 Stück III.— V. Kl., 350 rm Scheit 
Jagen 1273. Fichten 32 Stück V. Kl., 169 Stangen 


I. III. Kl., 


38 rm Scheit, 93 rm Knüppel und Reiſer. 


Jagen 156. b. Weißbuchen 3 


Stück III.— V. Kl., 23 rm Scheit, 


5 rm Knüppel und Reifer. . 8 
Erlen 190 Stück III.— V. Kl., 304 rm Scheit, 82 rm Knüppel 


und Reiſer. \ 
Fichten 14 Stück IV.—V. Kl., 9 rm Scheit, 3 rm Knüppel 


und Reiſer. 


II. am Mittwoch, den 29. d. Mts., Vorm. 9½ Uhr, ca.: 


Suse 4 u. 9. 


agen 63, 64, 65 u. 66. Eich 


Eichen 193 Stück L—V. KI 


en 102 Stück L—V. Kl. 


Noth⸗ u. Weißbuchen 15 Stück IV. u. V. Kl., 18 rm roth⸗ 
ng Schichtuntzholz und 345 rm roth⸗ und weißbuchen 
ei 


cheit. 
Linden u. Birken 6 Stück V. Kl. 
Kiefern 5 Stück II. -V. Kl. 
Fichten 42 Stück I.—V. Kl., 6 rm Schichtnutzholz I. Kl., 


186 rm Scheit. 
Bei genügender Concurxe 


Die Eichen, welche ſich durch 


helle Farbe auszeichnen, kurz und ſauber ausgeſchnitten und 
welche 2—4 km von der 
und km von Brieg entfernt liegen, werden vorwiegend einzeln, das 
8 * Material wird meiſt in größeren Looſen ausgeboten. 


unterſucht ſind, un 
und 11—13 


ogelwitz, den 8. Februar 1888. 


1 werden auch ausgeboten aus Jagen 4, 9, S 
16366 ca. 53 rm Eichen⸗Schichtnutzholz und ca. 300 rm Scheitholz. 


ilde, Spaltigkeit, Feinjährigkeit und 
orgfältig 
hauſſee Brieg⸗Mangſchütz 


[2121] 


Der Oberförſter. 


Heirathsgeſuch. 


Ein junger Kaufmann, moſ., der 


25 . 26 Jahre alt, 
eta 


lirt, wünſcht behufs Verheirathung 


mit einer Dame in Verbindung zu 
treten. Vermögen ca. 8 bis 9000 M. 
lerwünſcht. Gefl. Offerten unter K. 467 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Photographie erwünscht. Diseretion. 

Heiraths⸗Geſuch. 
Ein junger Mann in geſetzten Jah⸗ 

ren, Kaufmann u. Theilhaber an dem 


Fakritgcſchäft ſeines Vaters, ſucht auf 


dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege, wegen Mangel an Damen⸗ 
Bekanntſchaft, ine Lebensgefährtin. 
Junge Damen von 20 bis 25 Jah⸗ 
evangeliſch, von angenehmem 
Aeußeren und häuslichem Sinne, 
einiges Vermögen unter reeller 
Angabe deſſelben erwünſcht, welche 
eneigt ſind darauf einzugehen, werden 
öfl. gebeten, ihre nähere Adreſſe mit 
Photographie u. gewünſchten Angab. 
unter Chiffre k. 463 an Rudolf 
oſſe, Breslau, gefl. einzuſenden. 
Strengſte Discretion und Zurückgabe 
der Photographie mit Schreiben wird 
zugeſichert. 1883] 


Zu dem in den öffentlichen Blättern 
bekannt gemachten Bauholz⸗Ver⸗ 
kauf im Submiſſionswege in den 
Schlägen Belauf Schalkowiß, Jag. 23. 
Belauf Sacken, Jag. 146 und Be⸗ 
lauf Poppelau, Jag. 129, wird nach⸗ 
träglich gekannt den 18. daß Offerten 
noch bis incl. den 19. d. Mts ent⸗ 
gegengenommen und die Eröffnung 
und event. Zuſchla wa nicht 
am 18., ſondern ent am 20. d. Mts. 
erfolgen wird. 2120] 

Poppelau, den 11. Februar 1888. 

Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 


Das zur Siegfried Ledermann⸗ 
ſchen Conecursmaſſe hier gehörige 
Waarenlager, beſtehend in oll⸗, 
Weiß u. Galanteriewaaren ꝛc., 
ſoll im Ganzen verkauft werden. 

Reflectanten en das Nähere 
bei dem Unterzeichneten. [2068] 

Militſch, im Februar 1888. 

Faul Seipelt, 
Concursverwalter. 


Bekanntmachung. 


tr. 
illowitzer Consumverein, 
Eingetragene Genossenschaft, 
Spalte 4 eingetragen worden: 
An Stelle des ausgeſchiedenen 
3 J. Scheleuz zu 
Seiffersdorf wurde der Mühlen⸗ 
pächter Joſef Chriſtoph zu 
Ellguth Tillowitz zum Vorſtands⸗ 
mitgliede gewählt. Eingetragen 
zufolge Verfügung vom 6. Februar 
am 6. Februar 1888. 
Falkenberg OS., 
den 6. Februar 1888 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Eiſenbahn⸗Directionsbezirk 
Berlin. 
Die in dieſſeitigem Amtsbezirk an⸗ 
eſammelten, auß Bahnhof Breslau 
Märkiſch) lagernden alten für Eiſen⸗ 
bahnzwecke nicht mehr verwendbaren 
Oberbau⸗ und Bau Materialien 
(Eiſenbahnſchienen, Kleineiſenzeug) 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter EEE 
iſt zu Nr. 3 [2123] 


und brauchbaren Weichentheile follen | & 
im Wege des Meiſtgebots verkauft | 


werden, wozu Termin auf 

Mittwoch, den 15. 
Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau des unterzeichneten Be⸗ 

triebsamts anberaumt iſt. 

Angebote ſind unter Benützung des 
5 riebneen Formulars nebſt 
dem Verzeichniß der Materialien 
und den Verkaufsbedingungen mit 
der Aufſchrift ; 

„Angebot auf Ankauf von 
Altmaterial“ 

unter der Adreſſe des Königlichen 
Eifenbahn = Betriebsamts Breslau: 
Sommerfeld in Breslau (Märkiſcher 
Bahnhof) bis zum obigen Tage Vor⸗ 
mittags 9 Uhr verſiegelt und porto⸗ 
frei einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen, Ange⸗ 
bots⸗Formulare nebſt dem Verzeichniß 
der Materialien liegen bei unſerem 
Bureau = Vorfteher Herrn Volke, 
Zimmer Nr. 13, zur Einſicht aus 
und können daſelbſt gegen Erftattung 
der Koſten von 1 Mark in Empfang 
genommen werden. f 

Der Zuſchlag wird ſpäteſtens 
innerhalb 14 Tagen nach dem Termin 
ertheilt. 1798 

Breslau, den 4. Februar 1888. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 

reslan— Sommerfeld. 


ebr. 1888, 


ſehr günſtigen Be 
teſten Vorort Breslaus (Pferdebahn und Dampferverbin⸗ 
dung) zu verpachten. Jutelligente, cautionsfähige Gaſt⸗ 
wirthe, ſowie Kaffetiers werden hierauf aufmerkſam gemacht. 

Gefl. Offerten werden unter Chiffre F. 29 an die Ex⸗ 


pedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Rittergutsverkauf. 
Am 17. Februar, Vormittag 10 Uhr, wird eins 
der beſten Nittergüter Oberſchleſiens, Dombrowka 
bei Oppeln, circa 3400 Morgen groß, beim Amts⸗ 
gericht in Krappitz beſtimmt öffentlich verkauft, 
worauf Kaufluſtige beſonders aufmerkſam gemacht 
werden. Die landſchaftliche Taxe betragt p. p. 

640000 Mark. [2009] 


| Mit vorl. 75 — 100 000 ME. will fih ein Kfm. bei e. En 


rentablen, ſoliden Geſchäft (ev. Fabrik) Breslaus, dem beſonders an 
kannt tücht. Kraft gelegen, beth. Agenten u. anon. Anfr. 
unberäckichtigt : —— f Off K J. 300 hauptpoſtl. 


Für Roſenfreunde. 


Zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗ 
pflanzung offerire ich 45000 im 
freien Lande gut geſchulte Roſenbäume 
in den verſchiedenſten Höhen, Sorten 
und Farben. Die Stämme berfelben 
find ſtark, fehlerfrei und gut be: 
wurzelt, die zwei⸗ und dreijährigen 
Kronen ſtark und buſchig. 

Mein Haupt⸗Roſen⸗Verzeichniß 
ſende auf Verlangen gratis und 
anco. 2153] 
Jauer i. Schl., im Februar 1888. 


H. Kutzner, 


Lehrer u. Roſenſchulen⸗Beſitzer. 


Strengſte Diser. zugeſ. 


Zur erſten Stelle 
ſuche ich 
auf ein hieſiges, ſtets bewohntes 
Grundſtück mit erheblichem Ueber⸗ 
ſchuß und in ſicherſter Mieths gegend 


40 000 Ml. a 57%. 


Dieſe, uur durch beſondere Um⸗ 
ſtände freiwerdende, alte a iſt 
ganz zus gut. [877] 
H. Biermann, Vorwerksſtr. 74a. 

ine renommirte Hamburger Ci⸗ 

5 —— die bisher nur mit 
Wiederverkäufern arbeitete, ſucht 
directe Verbindung mit feiner 
Privatkundſchaft, Reſtaurateur., 
Höteliers ꝛc. und für dieſen Zweck 
einen routintten, höchſt refpectab- 
len Vertreter. Fixum monatlich 
eventuell Mk. 200 außer Proviſion. 

Offerten unter H. Q. 315 an 
Rudolf Moſſe, Hamburg. [868] 


Bei großem Verdienſt! 
werden intell. Perſonen aller Stände 
als Agenten zum Verkauf erlaubt. 


unberückſichtigt. 


Kinder, ernährt mit 1031 
Timpe“s Kindernahrung,®) 
gedeihen vorzüglich. Tau⸗ 


Staatsprämienlooſe geſ. Offert. sub 
1.0.2661 bef. RudolfMosse, Berlin SW. 


ür eine feine größ. Schuhwaaren⸗ 

Fabrik in Berlin wird ein zu⸗ 
e ee 
ſucht, der ſ. Wohnſitz in leſien 
hat, behufs Uebernahme der Boden⸗ 
arbeit für feine „„ Damen: u. 8 
Kinderſtiefel au Leiſten, 
Schäfte und Unterleder erhält der⸗ 
ſelbe von der Fabrik. N 

Meld. erbitte unter Chiffre H. 192 
8 der Bresl. A mit Preis⸗ 
forderung für den Arbeitslohn pro 
orte für Rand, genagelte und ge⸗ 
wendete Arbeit. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
In einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens iſt ein ſeit 18 Jahren be⸗ 
ſtehendes Ledergeſchäft Familien⸗ 


4 
Entöltes löslicbes Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und De£tailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


verhältniſſe halber zu verkaufen. Marten Peetnikus 
Gefl. Off. unter A. B. 38 155 3 Denatur, S iritus 
d. Bresl. Ztg. erbeten. [2912] ſofferirt billigſt an Wiederverkäufer 


e x M. Singer, Freiburgerſtr. 33. 
| Kinderwagen- | 
in gemietheten Räunfen und 
in vollem Betriebe, besonderer 
& Umstände halber sofort ver- 
käuflich. Incl. Betriebscapital 
4 25—30 000 M. nöthig. 
Selbstreflectanten Näheres 
unter H. L. 40 Rudolf Mosse, 
Berlin SW, [870] 


Giselastranse r. 1 
Couvert verſchloſſen 


Wie im Para- 
diese fühlt man ſich, 
wenn man beiheftigen 
rheumatiſch. Schmer⸗ 
+ zen mehrere Nächte 
ſchlaflos zugebracht hat u. dann 
ſehr bald, nach Anwendung des 
Gicht⸗, Rheumatismus⸗ und 
Hexenſchuß⸗Pflaſters von Apo⸗ 
theker Scholinus in Flensburg, 
von Schmerz befreit, die ganze 
Nacht 3 schläft. Preis 
pr. Blechdoſe mit ausführlicher 


sanweiſung 75 Pf. 
W iu Seeslan bei 


otheker E. Störmer's 
2285 f 1889 


Mehrere Centner 


ungariſche Federn 


von aus ländiſchem 

hat billig zu verkaufen 
Josef Hadamezyk, 

Ratibor, Troppauerſtraße 34 a. 


Pacht⸗Geſuch. 
Für einen Verwandten ſuche 
ich zur Uebernahme am erſten 
April ev. 1. Juli c. ein Hötel 
mit regem Fremdenverkehr 
oder aber ein gut frequentirtes 
größeres Reſtaurant zu 
pachten, zu deſſen Uebernahme 
vorläufig 10⸗ bis 12000 Mark 
genügen. Späterer Kauf nicht } 
ausgeſchloſſen. Offerten erbeten 
Carl Dirska, Oppeln, Ring 24. 


5 5 Ableben meines Mannes 
eabſichtige ich das von dem⸗ 
ſelben ſeit 28 Jahren mit Erfolg be⸗ 
triebene Delicateſſen⸗ u. Cigarren 
Geſchäft mit oder ohne Grundſtück 
ſofort zu verraufen. [2130 
Marie Lex, Beuthen OS. 


Ein ca. 40 Jahr altes Deſtilla⸗ 
tions - Engros⸗Geſchäft mit 
ausgedehnter feſter Kundſchaft 
im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk 
ift aus Geſundheitsrückſichten mit 
oder ohne Grundſtück zu verkaufen. 
Zur Uebernahme und zum Betrieb 
ſind 60000 Mark erforderlich, doch 
braucht Käufer alle Vorräthe nicht 
zu übernehmen. Offerten sub M. 196 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [2128] 


Ein ieſiges Drogen: u. Farben⸗ 
Geſchäft iſt ä 
billig ſofort zu verkaufen. [2890] 

Gefl. Offert. erbeten unter E. H. 
34 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Damen! 11 ur Haltung 


ochen gute 
Aufnahme fowie ze. und Hilfe in 
diser. Leiden. Off. W. 2 hauptpoſtl. 


vorzügl. repräſent. Pavillons 
v. Holz (event. gar Ausſtellungsp.), 
erſterer ca. 7—8 Mtr. l., 6 Mtr. tief, 


ſtellen ꝛc., billigſt zu kaufen gew. 


Aspen⸗ und Pappel⸗ 
[2875] Rundholz 
in größeren Poſten zu kaufen 


gefucht. Offerten unter Preis⸗ 


angabe sub F. W. 31 durch die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Flügelvieh 
[867] 
Ei größerer oder mehrere kleine, 


zum Bewohnen eingerichtet, incl. Auf⸗ 


. m. kl. Zeichn., Preisang. u. 
F. H. 87 hauptpoſtlag. Poſen. [2886] - 


2 


en nn 
—— 


— 
— 
— 
2 
Wirk, + 
An 


Schw eidnitzerstrasse 13, 14 und 15 
nd 


en 
e 


roh und friſch geröſtet, empfehle für 
den verwöhnteſten Geſchmack, in über⸗ 
raſchend ſchönen Qualitäten und wu 
zeitgemäß billigſten Preiſen. [2663] 


dmund Weiss, 
Ketzerberg 31. 


Bebuſe, Errichtung einer Selter⸗ 

waſſerfabrik wird ein ge⸗ 
brauchter Apparat nebſt Zubehör 
zu kaufen geſucht. Offerten unter 
N. F. 191 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung zu richten. 2110] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine Erzieherin, die den Unter⸗ 
richt in der Volksſchule leiten 
kann u. ſchon in derartiger Stellung 
war, wird zu Kindern in einer 
größeren Provinzſtadt Deutſchböh⸗ 
mens aufgenommen. [2116 

Offerten find zu richten sub 
W. B. 194 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Für eine Dame, welche in unſerem 
Lehr⸗Inſtitut für dopp. Buchfüh⸗ 
rung in den Comptoir⸗Wiſſenſchaften 
ausgebildet wurde, ſuchen wir Stel⸗ 
lung als Caſſirerin, Comptoiriſtin ꝛc. 
Danke Buckisch, 
[2863] Hummerei 24, I. 


Eine Directrice 


und gleichzeitig tüchtige Verkäuferin 
für die Abtheilung und Leitung meines 
Putzgeſchäfts im Arrangement der 
Hüte firm wird für die Provinz zum 
ſofortigen Antritt oder per 1. März 
unter günſtigen Bedingungen geſucht. 
Offerten mit Photographie, Zeugniſſe 
u. Gehalts⸗Anſprüche werden erbeten 
unter A 193 Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine tüchtige 


Werkänferin 


für ein Leinen: u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft wird 5 — Offerten 
nebſt Zeugnißabſchriften und Photo⸗ 
graphie an die Exped. der Bres!l. 
Ztg. unter Chiffre A. 188. [2054] 

Für mein Weiß⸗, Woll⸗ u. Trico⸗ 
tagen⸗Geſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt einemit der Branche vertraute 


perfecte Verkäuferin. 

Gefällige Offerten mit Referenzen 
und e ſerdeh Bei⸗ 
enden e eee 


a Chemui 2901 
Innere ehren 44 
Ein junges anſpruchloſes Mädchen 

aus guter Familie wünſcht Stel⸗ 
lung zu Kindern. Dieſelbe kann 
den erſten Muſik⸗ u. Schulunterricht 
leiten u. ſich in allen Zweigen der 
Wirthſchaft behülflich zeigen. Gefl. 
Off. u. H. G. 35 Briefk. d. Bresl. Ztg. 
Eine geprüfte Kinderpflegerin nach 

auswärts wird zum 1. Apri 
geſucht von Frau Dr. Hederieh, 
Große Feldſtraße 10c, III. [2881] 


Zolki’s Verm.⸗Cpt., Freiburgerſtr. 25, 


Alle feinen holländ., 
Barmer, Cölner, 
Berliner, Bielefelder, 
n 
un 


Düsseldorfer 
Punsch- 
Essenzen, 


superſeinen alten echten 
Gon-, Batavia- und 


Mandarinen- 
Arac, 


ganz alten 


Jamaica-RAum 


echten Wilson-Ru 
Mn mit Bast umflochtenen Original- 
Flaschen, 
Lramzöslschen Original 
srande Champagne- 


Cognac, 


echt englisch 


Porter, Burton 
u. Pale-Ale, 


nebst feinsten 


Engl. u. Holl. 
Ustern, 


empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


u 


2 u 2151 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hotlieferanten. | 


Etablirt 1850. 


Mun n 


Streng rituell WI 
M. Glücksmann, 
Goldene Radegaſſe 2, 

ff. Auſſchultt, v. id. . m. 1,10 
r 
Straßburger (Würſtchen, 
— furter 
Naucherwurſt à Pfd. M. 1,00, 
Methwurſt à Pfd. a: 8 

> Hammelfleiſch. 

Bei größeren Abnahmen gewähre 


[1771] empfiehlt 
feine vorzüglichen Lungen: 
Wiener 
noblauchwurſt a Pfd. 50 Pf., 
Pa. Maſtochſen⸗, Kalb⸗ u. 
bedeutenden Rabakt. 


Geräucherte Goldfische, 
Riesen-Bücklinge, 
grosse 8 n 


geräuch. Lachs und A 
empfiehlt B 
N 


E. Neukirch, se. 


2. 
Kein Huſten mehr! 
Kein Geheimmittel! 
Der unſchätzbaren Heilkraft der 
Carl Koch'ſchen Zwiebelbonbon 
gegen Huſten⸗, Hals⸗ u. Bruſtleiden 
verdanken Tauſende ihre Geſundheit. 
Dieſelben verkauft nur allein echt in 
Paqueten zu 30 u. 50 Pf.: [0201 


Gustav Biller, 


Meſſergaſſe 20 u. Heil. Geiſtſtr. 15, 


erner: 

AlbertKaffauke, Friedr.⸗Wilhſtr.33. 

Oscar Joſ. Kaiſer, Neumarkt 27. 

Max Reimann, Vorwerksſtr. 12 
und Brüderſtr. 20. 

Hermann Fiuſter, eee 57. 

Wilh. Dlugos, Königsplatz 3b. 

Robert Geisler, Gartenſtr. 5. 

Robert Geisler, Feldſtr. 7. 
aul Nippert, Hummerei 49. 
uguſt Tietze, Neumarkt 30. 

Inlius 5 ei Matthiasſtr. 17 
und 58. 

Theod. Korus, Berlinerſtr 1. 
ulins Rieger, Friedr.⸗ ilhſtr. 42. 
duard Ziebolz, Sadowaſtr. 2. 

Fr. Wilh. Pohl's Nachf., Kaiſer 
3 3. 

C. ©. üller, Ketzerberg 32, 
Brüderſtr. 14 u. Kloſterſtr. 1a. 
TrangottGeppert, l Wilhſtr. 13. 
— Nengebauer, Ohlauerſtr. 46. 

ruſt Schramm, Gräbſchenerſt. 758. 

Eduard Benſch, Trebnitzerſtr. 9. 
Jedem meiner echten Paquete 

iſt ein ärztliches Atteſt beigefügt, 

alles andere ſind Nachahmungen. 


2 Schaufeniter-Spiegel find b. 
zu verk. Tauentzienſtr. 5, Tiſchlerei. 


Heck Heugſte. 
Sechs Stück braune 


Mrdenner 


ücht. Köchin., Stubeumädch. u. 
Mädch. f. Alles m. gut. Atteſten 
empfiehlt Frau Brier, Ring 2. 


— [I nn 


Tücht. Koch⸗Köchinnen 
empfiehlt für bald und z. Quartal, 
Frau Gaber, Gräbſchnerſtr. 3. 
Empf. Köch., Schleuß., Hausmädch., 
Kdorfr.Becker'sV.⸗C. Kaiſ.Wilhelmſt. 9. 
ür mein Getreide- u. Saaten: 
Geſchäft ſuche zum ſofortigen 
Antritt einen en Buchhalter, 
welcher mit der Branche gut ver: 
traut ſein muß. Bewerber, die der 
olniſchen Sprache mächtig, FE 


en orzug 
ouis Lew, 
Inowrazlaw. 

Für ein hieſiges Herren⸗ und Wäſche⸗ 
Confections⸗Geſchäft en gros wird 
. geſucht. 
fferten mit Gehaltsanſpr. unter 

E. H. 30 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Reiſender, 


der mit der Woll⸗, Weiß⸗ und 
Poſamenten⸗Brauche vollſtändig 
vertraut, bereits Schleſien und 
Sachſen mit Erfolg bereiſt, 
gegenwärtig noch in Stellung, 
ſucht per 1. April anderweitig 
Engagement. [2880] 

Gefl. Offerten unter W. S. 33 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Deſtillations⸗ 
Meiſender. 


Bei einem Aufangsgehalt von 
0 ö — per 3 5 
ein größeres, gut eingeführte 
Deilliiations-Geichäft en küch. 
tiger, ſolider Reiſender (Chriſt) 
per 1. April er. zu engagiren ge⸗ 
; 4 Ben 1 En Dr 25 — 
5 Schleſien und Grafſchaft bereiſt, er⸗ 
fe . El te 8 halten den Vorzug. Offerten unter 
==, 3 2 2 
vollständig fehlerfrei, ſtehen A.⸗Gut] H. 2622 an F 
Vankwitz bei Berlin zum Verkauf.! Breslau, erbeten. [821]. 


Kaffee, Ze 
u 0 kk, Schleſ. Central⸗Bur. 
im Inſtit. f. hilfsbedürf. Handlungsd. ( 
Placirung u. Nachweis von kaufm. st 


ſ. u. einpf. Köch., Schleuß. u. Mädch. f. All. 


f 


h Rellenfud. 9 


andl.⸗Gehilfen, 
4) Schuhbrücke 50. 
W. 8 


Berſonal. 


Ich ſuche per 1. April einen gewandten 


erſten Verkäufer und Decorateur. 


Reflectanten wollen ihre bisherige Thätigkeit angeben. 


Retourmarken verbeten. 


Siegmund Luft, 


[2899] 


Ein 
befähigter 
ſucht für ein größeres Haus in Wein 
oder Cigarren einen Reiſepoſten. 
Gefl. Offerten unter E. 462 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. (884 


Reiſender. 


Ein gewandter junger Mann, 27 


Jahr alt, noch activ, der früher] 


ſchon größere Touren in Weißw.⸗ 
Branche machte, ſeit 3 Jahren für 
Weiß⸗, Woll⸗, Poſamentier⸗ u. 
Kurzw. e. Provinzialſtadt Schleſiens 
kleinere Touren bereiſt, ſucht in obig. 
od. verw. Fächern zum 1. April ev. 
ſchon 1. März anderweitig möglichſt 
dauerudes Engagement für größ. 
Reiſepoſten. Prima Zeugniſſe zu 
Dienſten. Gefl. Off. durch Rudolf 


Moſſe, Breslau, sub S. 12 erbet.| 


Commis jeder Brancheplacirt 
ſchnell Beuser’s kaufm, Bu⸗ 
reau in Dresden, Reithbahnſtr. 25. 


Für ein größ. Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail in 
der Hüttengegenb Oberſchleſ. wird 
ein junger Mann, der polniſchen 
Sprache mächtig und in ſchriftlichen 
Arbeiten gewandt, als 8781 


erſter Commis 


bei gutem Gehalt per 1. April ge⸗ 
ſucht. Abſchriften von Zeugniſſen 
nehmen Haaſenſtein 8 Vogler in 
Breslau unter H. 2676 entgegen. 


Per 1. April er. ſuche ich 


2 Commis, 


welche tüchtige ſelbſtſtändige Ver⸗ 
käufer und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein müſſen. 2127 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche u. Zeugnißcopien erbeten. 
J. Heilborn, Coſel OS., 
Manufacturgeſch. en gros en detail, 


Ein jüngerer Commis, 


Chriſt, tüchtiger ieh Verkäufer 
kann ſich zum 1. März für ein größ. 
Leinewand⸗, Schnittwaaren⸗ und 
89 in Breslau unter 
©. 27 Briefk. der Brest. 158 
melden. Abſchrift des N es 
und der Auſpruch auf Gehalt 
ſind beizufügen. Marken verbeten. 


Für mein Putz, Seiden⸗Band⸗ 
u. Weißwaaren⸗Geſchätf ſuche per 
1. April er. ev. früher einen tüchtigen 


Verkäufer, 
welcher bereits längere Zeit ſervirt 
hat, bei hohem Salair. [2042] 

Polniſche Sprache Bedingung. 

Off. mit Zeugniß u. Photograhpie, 
durrd Tischler, 

Kattowitz OS. 


En 
28 


r 


„Expedient i 


Galanterie:, E 


ef 
* 


tüchtiger 
wird für ein 
Kurz: und Spielwaaren⸗ Ki 
geſchäft 8811 
en gros & en detail 
per 1. April geſucht. N 
Offerten erbitte unter H. 2682 

an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. Marken verbeten. 


Ein tüchtiger praktiſcher Deſtilla⸗ 
teur, der bereits mit Erfolg 
gereiſt und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet per 1. April a. o. 
gute Stellung. Marken verbeten. 
Leobſchütz, den 3. Februar 1888. 
P. Magen’s Nachfolger. 


Ein praktifcher Deſtillateur, 
ſelbſtſtändiger Arbeiter, mit der Buch⸗ 
führung vertraut und zu kleinen 
Reiſen befähigt, findet bald oder 
pr. 1. April Stellung. Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen erbeten. 


Herrmann Böhm, 
[2126] Beuthen OS. 


Stellungs-Sefud), 
Ein junger Mann, gel. Spe⸗ 
ceriſt, gegenw. in ungekünd. Stellung, 
mit der einf. und dopp. Buchführung 
vertraut, ſucht per 1. März oder 
1. April er. veränderungshalber ander⸗ 
weitig Engagement. (2150 
Gen. Off werden unter R. Z. 50 
poſtlagernd Görlitz erbeten. 


er 1. April ſuche ich für mein 
Design nech A nach: 
weislich tüchtigen 


jungen Mann, 


der mit allen Comptoir⸗Arbeiten, 
Buchführung und Correſpondenz voll⸗ 
kommen vertraut ſein muß. Nur 
Bewerber mit beſten Empfehlungen, 
die länger e Zeit derartige . 
in geben Geſchäften vorgeſtanden 
haben, wollen ſich melden und Zeug⸗ 
3 5 abſchriftlich beifügen. 
arken verbeten. 8 
Wilhelm Sache in Glat 


Beuthen OS. poſtlagernd. 


Leobſchütz. 


Wein⸗Reiſender Ein Junger Mann 
au er E 


trumpfwaaren⸗ Branche 

findet per 1. April a. er. En 
gagement bei [2894] 
Neustadt e Neumann, 


Für mein Stabeijen: und 
a Eijenfurziwanren » Gejchäft ie 
fische pr. 1. April cr. einen & 
tüchtigen, militärfreien x 


jungen Mann. 


Kennkfniß der einfachen Buch⸗ 
führung und polniſchen Sprache 
Bedingung. 887 

M. Bodländer, 
Roſenberg OS. 


Ein junger Mann, 22 Jahr alt, 
militärfrei, mit der Colonial⸗ u. 
Manufacturwaaren- Branche ſowie 
auch mit Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz betraut, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe und ſchöne Handſchriſt, 
per 1. April cr. anderweitig paſſen⸗ 
des Engagement, am liebſten für's 
Comptoir oder Lager. Gefl. Off. unt. 
E. K. 100 Kattowitz poſtlagernd erb. 


Ein j. ſtrebſ. Mann, 


w. 5 Jahre in ein. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft thätig iſt, ſ. z. 
w. Ausbildung in einem großen 
Geſch. per 2. April Stellung. 
Gefl. Offerten unter G. H. 83 
poſtlag. Liegnitz erb. [2815 


Ein junger Mann, 21 Jahr alt, 
gelernter Specerift, ſucht Stel⸗ 
lung zum 1. April als Verkäufer 
event. auch als Volontair jedweder 
Branche. Gefl. Off. werden u. B. 
M. 100 poſtlagernd Glogau erbeten. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
per 1. April einen mit der 
Branche und Ausſchnitt vollſtändig 
vertrauten jungen Mann, welcher 
ſich auch für kleine Reiſen eignet. 
Offerten nebſt Zeugnißabſchriften, 
Photographie und 
erbeten. et 
Georg Buecki, Bunzlau. 
ür ein Stabeiſen⸗ und Metall: 
DO Geſchäft en gros wird ein 
in der Branche gründlich erfahrener 
junger Mann mit guten Zeugniſſen 
und guter Handſchrift zum möglichit 
ſofortigen Antritt geſucht, welcher 
neben Correſpondenz auch die Reiſe⸗ 
ſtelle zu übernehmen befähigt 5 
Offerten unter T. Nr. 836 durch 
das Annoncen⸗Bureau von Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. [869] 


Ein junger Mann, der in einigen 
größeren Manufactur⸗, Mode⸗ 
waaren⸗ u. Confections⸗Geſchäften 


2 | thätig war, ſucht per bald ev. 1. April 


dauernde Stellung. Offerten G. M. 
2874] 


Stellungs⸗Geſuch. 


Für einen tüchtigen jungen Mann, 


mit der Gigarren und Tabakbranche 


vertraut, der dopp. u. einfach. Buch⸗ 


führung vollkommen mächtig, ſuche 
ich ein Engagement per 1. Mär 
oder 1. April er. 5 866 
IA. Schott, Görlitz, 
vereid. Bücherrev. u. kaufm. Sachverſt. 


Ein anftändiger und zuver⸗ 
läſſiger [2859] 


Hausdiener, 


der mit jeder ß und Bahn⸗ 
verpackung gut Beſcheid weiß 
und bereits 7 Jahre in einem 
größeren Fabrik⸗ und Eugros⸗ 
Geſchäft treue Dienſte geleiſtet 
hat, ſucht veränderungshalber 
als ſolcher in einem Comptoir 
oder Engros⸗Geſchäft dauernde 
Stellung, die beſten langjährigen 
Prima⸗Zeugniſſe nebſt Referenz. 
ſtehen ihm zur Seite. 

Geſl. Offert. unter A. G. 28 
Exped. der Breslauer Zeitung. 
I TEE TE FEINE 


Ein Lehrling 


det Termin Oſtern in meinem 
Golondalwanrengeſchäft Aufnahme. 
Robert Hoyer, Breiteſtr. 40. 


—ůůů — — —2—ẽ 
ür unfet Galanterie⸗, Kurz: u. 
5 he :Ge: 

ſchäft ſuchen per ev. 1. April c. 

en Lehrling, Sohn achtbarer 

Eltern. 2129] 

Goldbach & Waldmann, 

Glatz. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Putz⸗, Seiden⸗ 
Band: u. Weißwaaken⸗ Geschäft 


ee Be [2043 
olniſche Spra 5 
Eduard Tischler, 


Kattowitz OS. 


JGeſchäft, ſucht per 


— 1. 


———ñ . —-—⅛. 


S. Königsberger, Freibur 


Wohlau (Schlefien), 
Tuch⸗, Modewaaren⸗, Damen⸗ 
Confeect.⸗ u. Herren⸗Garderoben⸗ 


hi „ 120051 
erſten März er. 
einen kräftigen 


Lehrling. 
Einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 
Sohn achtbarer Eltern, ſuche ich per 
ſofort oder 1. April für mein Colo⸗ 
nuialwaaren⸗Geſchäft. 

Wilmelm Borinski, 
[879] Zabrze. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Breiteſtr. A u. 5 


1 Wohn., ſep. Eing., 5 Zimmer, 
Cabinet, Küche, für 270 Thlr., eine 
Wohnung dito für 130 Thaler. 


Villa in Scheitnig, 
Parkſtraße 23, iſt vom 1. April 
ab zu vermiethen. Näheres bei 
D. Immerwahr, Ring 19. 


Schweidnitzer Stadtgr. 9 


iſt die elegante 3. Etage, 5 bis 

6 Zimmer und Beigelaß, vom erſten 

April er. ab zu vermiethen. [831] 
Näheres daſelbſt. 


Zimmerſtraße 23 


iſt im zweiten Stock eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern und dem 
nöthigen Beigelaß für Rmk. 1000 
per 1. April oder ſpäter zu verm. 
Näheres hochparterre rechts bei 
Kaufmann Seidel. [0204] 


Sonnenſtraße 32 Laden mit tüche 
und Keller 450 Mk. [2759 


Elegante Mittelwohn., helle Küch. 


u. ſ. w., von 400-600 M., fof. u. ſp. 


3. v. Adalbertſtr. 22, b. Wirth 2 Tr. 
Sonnenſtr. 3 HH 
Krouprinzenſtraße 42, 


2. Et., 5 Zim., 1000 M. Seitenhaus 
1. Et., 2 Zim., 80 Thlr., b. z. verm. 


Ring 19 


Wohnung v. 3 Zimmern, 
* 
groß. Saal. 


Ring 31 

ing 31, 

2. Etage, 5 Zim., Küche, Beigelaß, 
und Badecabinet 1050 Mark. 

3. Etage, dieſelben Räume 950 Mk. 

4. Etage, mit Balcon dieſelben 
Räume für 800 M. zu verm. 


gerſtrape 36 
die größere Hälfte der 2. Etage, volk 
ſtändig neu u. elegant renovirt, ſof., 
die kleinere Hälfte der 3. Etage für 
Oſtern a. e. zu vermiethen. [2905] 
2000000000010000000002 
Trinitasſtraße 6, $ 
3 beim neuen Gymmaſium, 
4 0 p. 1. April 2 herrſchaftl. 
ohnungen zu vermiethen. 
1. Etage, 3 Zim., Cab., Küche, 
Entree ꝛc., für 220 Thlr. 
Hochparterre, 5 größ. Zim., 
Cab., Küche ꝛc., für 350 Thlr. 
Gartenbeuutzung. 
deen 


Kaiſer Wilhelmſtr. 3 


die halbe 3. Et. für 675 Mk. z. verm. 


Am Oberſchl. Bahnhof 28, 


1 vis-A-vis dem Einpfangs⸗Gebäude, ift 
die 1. Etage, prachtvolles Quartier 
mit Balconzimmer, per 1. April er. 
zu vermiethen. 875 

Näh. beim Haushälter od. bei Ver⸗ 
walter Scholtz, Ritterplatz 8, 2. Et. 


90 Kloſterſtraße 90, 
2. Et. ſchönes freundliches Quartier 
per 1. April cr. zu vermiethen. 

Näh. beim Haush. Klingel im Hofe 
od. Verw. Scholtz, Nitterplatz 8, 2. Et. 


Agnesſtraße A 

im ruh. geſchl. Hauſe iſt der 2. : 
Mittelwohn für 900 rd Sh et 
vermiethen. Näheres im 1. Stock. 


Nicolaiſtraße 24 1 Stube 
f. 10 M., 1 Stube für 9 Mk zu verm 


Schmiedebrücke 14, 


im erſten Viertel vom Ringe, iſt ein 
Laden mit geopem Schaufeuſter 
per 1. April d. J. zu verm. [2774] 


1 Laden 


Schloßohle n. Königsſtr. (beit 
Geſchäftslage) bald zu vermiethen 
Comptoir Carlsſtraſſe 8. 03] 


Remiſen und Fabrifräume 
ſind bald zu vermiethen [2809] 


Neue Antonienſtraße 6—14 
(Thurmhof). 


Für Möbelhändler. 


In einer größeren Stadt Schleſiens, 
wo für ein Möbelgeſchäft noch ein 
Branche Feld wäre, ſind für dieſe 

ranche ſehr geeignete Localitäten 
per 1. April er. zu vermiethen. 
Der Eigenthümer wäre auch bereit, 
gegen mäßige Entſchädigung die 

g einer Filiale zu übernehmen. 

Offerten unter B. 2. 195 an die 

Expedition der Bresl. Ztg. [2117] 


Ein Geſchäfts⸗Local in beſter 
Lage am Ninge in Neiſſe in 
Schleſ. iſt zu vermiethen u. per 
April zu beziehen. 09 

Offerten unter Chiffre E. J. Neiſſe 
poſtlagernd. 


Ecke Kaiſer Wilhelmstr. 45 und Moritzſtr. 2 


iſt eine elegante Wohnun 
mit zwei 
zu vermiethen. 


im erſten Stock, beſtehend aus 6 Zimmern 
Erkern, Badecabinet, Küche mit Mädchenſtube 1, 127 1 April 
[2823] 


‚ Telegraphische Witterungsberichte vom 13. Februar. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
8838 88 8 
ort. 3 88 3 nd. w Den 
r 4558 888 ind. etter. emerkungen. 
2888858 
Ein 
Mullaghmore..| 752 1 W 4 wolkig. 
Aber leen . 748 —7 E 1 wolkig. 
Christiansund .| 749 —4 080 2 |wolkig. See leicht bewegt 
Kopenhagen . 751 | —2 880 1 Nebel. 
Stockholm ....| 752 | —11 still I bedeckt. 
Haparanda....| 757 —20 bedeckt. 
Petersburg — — 2 N — 
Moskau 766 —7 SSW 1 bedeckt 
Cork, Queenst.] 755 1|W2 bedeckt. 
Brest — — — — 
Helder 753 2 [WSW 2 Ih. bedeckt. 
Sylt 751 —2 [W 1 heiter. Nachts Schnee. 
Hamburg .. 752 —1 [ 3 bedeckt. Nachts Schnee. 
Swinemünde. 746 0 NO 4 Schnee, Nachts Schnee, 
Neufahrwasser 751 1880 1 |Schnee, 
Memel. 755 —2 8 4 Nebel. 
K = — > — 
Münster 754 —1 [SW 3 schnee. 
Karlsruhe 8 759 2ISW5 bedeckt. 
Wiesbaden....| 758 2 [W 3 wolkig. 
München 758 2 NNW 5 Regen. 
Chemnitz 755 3 ISW 7 Regen. 
Berlin 748 5 SW 5 wolkig. früh Regen. 
Wine 758 —3 | still Nebel. 
Breslau 1 754 3 186 bedeckt. 
Isle d Aix — — — — 
D — — 2 = 
Triest is ree% 762 7 still Nebel. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 


7 steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


10 — leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Eine Zone niedrigen Luftdrucks unter 750 mm erstreckt sich von 
den Hebriden ostsüdostwärts nach der Odermündung, ein Maximum 
von 770 mm liegt über Südwestrussland. Bei leichten bis frischen, 
vorwiegend südlichen bis westlichen Winden ist das Wetter über 
Central-Europa trübe und mild, nur in dem nordwestdeutschen Küsten- 
gebiete herrscht meist heiteres Frostweiter. In Deutschland ist fast 
allenthalben Regen oder Schnee gefallen. Semeehöhe in Hamburg 2 cm, 


n u. allgemeinen Theil: J. Seck les; 


BRETT RESTE —. ͤ—— 
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für das 
für den Inseratentheil: Oscar 
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Meltzer; sümmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


